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Vorwort. 
O 


DB der umfangreichen Literatur über das Abzahlungsgeichäft könnte man Be- 


denken haben, einen weiteren Beitrag dazu zu liefern, Eine Rechtfertigung 
findef aber das vorliegende Buch aus zweierlei Gefichtspunften heraus. 

Es find einmal die Zeitumflände, die über die urfprünglichen engen, an dem 
Abzahlungsgeſchäft intereffierten Kreife hinaus heute wohl mehr oder weniger 
jeden zwingen, fich mit diefer Form des Gefchäftsabichluffes wenn auch vielleicht 
nicht zu befreunden, fo doch nofgedrungen zu befallen. So dürfte es heute 
zumindeft Faum einen Kaufmann geben, der fich nicht mit den wirtichaft- 
lichen und  vechtlihen Kragen des Abzahlungsweiens eingehend wird be— 


-fchäftigen müffen. Ihm dürfte daher eine Eurze, überfichtliche Darſtellung der Haupt: 


fragen des Abzahlungsverfehrs — wie fie hier verfucht iſt — nicht unwillkommen 
fein. Bon einer Erörterung der außerdeutichen Verhältniffe fowie von einem Über: 
blick auch über die vorhandene, leicht nachzufchlagende Literatur wurde dabei Abftand 


genommen. Nur die hauptfächlichften Kommentare zum Abzahlungsgefeg von Fuld 


(Rofiberg 1894), Wilhelm Hausmann (Earl Heymanns DBerlag 1894), 


Hoffmann: Wilke (J. Guttentag 1910), M. K. Samter(H.M. Müller 1911) 


feten hierzu kurz erwähnt. 

Weiterhin dürfte dag Ericheinen diefes Buches durd die Behandlung der organi- 
fatorifchen Fragen des Abzahlungsbetriebes gerechtfertigt fein. Die Literatur hat 
ſich bisher über diefen Gegenftand fo gut wie völlig ausgefchwiegen. Und doch 
dürfte gerade im Abzahlungshandel, der wefentlich auf dem einwandfreien, raschen 
Funktionieren einer guten DBetriebsorganifation bafiert, der Gefchäftsmann nach 
fteten Betriebsverbeflerungen Ausſchau halten. Ihm werden die mannigfaltigen Arbeits— 
methoden neuzeitlicher Büroorganifation zwar nicht unbekannt geblieben fein, aber 
er wird nur allzu oft von ihrer Einführung Abſtand genommen haben, weil ihm 


- für deren Eingliederung in feinen Betrieb zwecentiprechende Vorfchläge und An— 
haltspunkte fehlten. Möge das Buch gerade in diefer Beziehung viel Nugen ftiften. 


Was die behandelten Buchhaltungg- und Drganifationgmittel betrifft, fo war es 


naturgemäß nicht möglich, einen vollftändigen Überblick zu geben. Dies hätte den 


Rahmeh einer handlichen Brofchüre geiprengt. Es Eonnte lediglich auf einige 
als wefentlich und geeignet erfcheinende Methoden eingegangen werden. Cine Er: 
gänzung bleibt für ſpäter gegebenenfalls vorbehalten. 


Berlin, Dezember 1925. 


Die Verfaſſer. 
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Das Abzahlungsgefebaft un Wirtfchaftsteben. 
1. 
Entſtehung, Ausbreitung und Umfang des Abzahlungsgeſchäftes. 
- Das Ubzahlungsgefehäft!) iſt eine Erfcheimung erſt des neueren Verkehrs: 


lebens. Wenn es auch mit feinen Anfängen fchon bis in die erfte Hälfte 


des 19. Jahrhunderts in Deutfchland zurückreicht, jo iſt es doch erſt in 


der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts allgemeiner befannt geworden 
und eigentlich in Aufnahme gekommen. Der Anftoß dazu Fam von außerhalb. 


Es ıft eine befannte Zatfache, daß die Entitehung, Ausbreitung und 


> Ausgeftaltung des Abzahlungsgefchäftes eng mit dem Aufkommen und 


A Abfa der Nähmafchine und dem PVaterlande des Erfinders, Amerika, 


berknüpft ft. In Deutfchland wurde der Verkauf der Nähmafchinen auf 
 Mbzahlung durch die Filialen von „The Singer Manufacturing Company, 


New York“ eingeführt. Dadurch wurden’die deutfchen Nähmaſchinenhändler, 
insbejondere in den größeren Städten, gezwungen, auch ihrerfeits zum Abs 


Si zahlungsſyſtem überzugeben. Uber der Gedanke diefes Kreditfaufes blieb 


nicht auf den Nähmaſchinenhandel beichränft, er verbreitete fich recht bald 
über alle möglichen Branchen. Diefe Ausdehnung des Abzahlungsgeichäftes 
wird fich etwa in der Zeit von 1850 bis 1885 abgefpielt haben. 

Seinen eigentlichen Nährboden fand das Abzahlungsgeichäft in den auf 
die Kriege 1866 und 1870/71 folgenden Zeitumftänden; fie verhalfen exrft 
diefer Gejchäftsforn zu ihrer eigentlichen Bedeutung. Ganz ähnlich sie 


- heute nach den verheerenden Wirkungen der Nevolutions- und Inflationszeit 
der Kreditfauf durch die befonderen wirtfchaftlichen und foztalen Verhältniſſe 


eine Faum geahnte Wiedergeburt erfahren hat, ließen die Wirtfchaftsungeftal- 


tungen nach 1870/71 das Mbzahlungsgefchäft: erft aufblühen. Durch den 


jiegreichen Krieg trat in Deutichland überall eine Wertung der Verbältniffe 


ein, nicht zuleßt auch unter der breiten Maſſe. Die Lebenshaltung ſtrebte 


nach größerer Verbefferung und Bequemlichkeit. Die Folge war ein Wachten 
des Bedarfs nach Gütern aller Art, ohne daß die Einfommenftergerung 


a) Entiprecyend der doppelten Bedeutung des Wortes „Geſchäft“ hat man umter „Ab: 


| — zahlungsgeſchäft“ einmal den einzelnen Geſchäfts-Abſchluß, den Vertrag, zu verſtehen, dann 


aber auch den Betrieb des Kaufmanns, in dem regelmäßig ſolche Vertraͤge geſchloſſen werden. 


— ——— 
— Ian —* 


ftets gleichen Schritt mit den Bedürfniffen bielt. Das war. natihcfich die 
günſtige Atmoſphäre für das Gedeihen einer Kaufform, die rafche und ver— 
hältnismäßig umfangreiche Bedürfnisbefriedigung gewährleiftete, ohne das 
Einkommen durch derartige Belchaffungen fofort allzu ſtark zu belaften. 
Und als der Smperialismus Deutfchlands die nach 1871 einfeßende Tendenz 
zur Entfaltung des Lebenszufchnittes in allen Kreifen fortjeßte und die breite 
Maffe dem Zuge der Zeit nur willig folgte, waren die Vorbedingungen für 
das Blühen des Abzahlungsgefchäftes die denkbar günftigften. Man bat die 
Gefamtzahl der Eurz vor dem Kriege in Deutjchland täglich getätigten Ab— 
zahlungsgefchäfte auf rund 10000 gejchäßt und den Umſatz mit rund 
250 Millionen Mark beziffert. Diefe Zahlen geben eine Vorftellung von 
der in Eurzer Zeit erfolgten ungeahnten Verbreitung diefer Gejchäftsform. 

Die Entwicklung, die die Ausbreitung des Abzahlungsgedanfens in den 
einzelnen Branchen genommen bat, ift eine ſehr verſchiedenartige und inte— 
reſſante. 


a) Das Abzahlungsgeſchäft im Maſchinenhandel. 


Mie Schon angedeutet, wurde der Nähmafchinenhandel in Deutfchland zuerft 
und am durchgreifendften von diefer Gefchäftsform erfaßt und durchdrungen, 
ja man kann faft fagen: umgeftaltet und faft ganz auf das Zeilgahlungsfuften 
eingeftellt. Statiftifch genau läßt fich allerdings weder die allmähliche Aus— 
breitung noch der fchließliche Umfang des Wbzahlungsgefchäftes im Näh— 
mofchinenhandel erfaffen. Nur ungefähre Schäßungen geben uns ein ans 
nähernd zutreffendes Bild. Man darf zufolge Schäßungen von fachFundiger 
Seite annehmen, daß etiva zwei Drittel aller Nähmaschinen gegen Abzahlung 
abgejeßt werden. Und wenn man annimmt, daß etwa 1 Million Mafchinen 
in Deutfchland jährlich in den Handel fommen, jo Fann man fich ein Bild 
von der Verbreitung des Abzahlungsinitems allein in diefer Branche machen. 

Der Verkauf gegen Ratenzahlungen griff bald auch auf den Handel der 
der Nähmafchine verwandten Stride und Stiefmafchine über. Der Verkauf 
der Stickmaſchinen gegen Abzahlung hat ſogar infofern eine bemerkenswerte 
Wandlung volfswirtichaftlicher Produktion herbeigeführt, als Durch die Er: 
möglichung der Anfchaffung von Stiefmafchinen infolge Natenzahlungen das 
Spitem der Fabrifunternehmung in diefer Branche allmählich aufgelöft wurde 
und an defjen Stelle Hausinduftrie trat; d. h. richtiger, daß die Ausbreitung 
diefer Produftion nicht mehr in fabrifmäßiger, fondern in hausinduſtrieller 
Weiſe vor fich ging. Diefer Vorgang fpielte ſich in der vogtländifchen Stickerei= 
induftrie etwa in den fechziger, Unfang der fiebziger Jahre des vorigen 
Sahrhunderts ab. Als dann allerdings zu Anfang der achtziger Jahre die 
Handmafchine durch die motorisch betriebene Schiffehenmafchine verdrängt 
wurde, die fich weniger für die Hausinduftrie eignet, Tieß auch der Verfauf 
von Stieömafchinen gegen Abzahlung und die weitere Ausbreitung der Haus: 
induftrie hier nach. 

ber auch andere Mafchinen der ZLertilbranche wurden ſchon früh gegen 
Abzahlung verkauft, wobei insbefondere die Abzahlungspraris der in der 
Rheingegend verkauften Webmajchinen intereffant ift. Nicht nur die Fabri— 
Fanten der MWebftühle, fondern auch die Webereiinhaber vermieteten zunächit 
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an Hausinduftrielle Webitühle und räumten ihnen dann das Recht ein, durch 
Zufchläge zum Mietzins den Stuhl allmählich als Eigentum zu erwerben; 
jedoch mit der Verpflichtung, zumindeft während der Mietzeit ausschließlich 
für den den Webſtuhl bergebenden Fabrifanten zu arbeiten. 

> Meit verbreitet ft auch der Kauf gegen Abzahlung bei anderen Mafchinen. 
Es gibt wohl Faum einen Zweig des Mafchinenhandels, in den dies Syſtem 
nicht eingedrungen iſt, befonders in der Nachkriegszeit. Ob eg fich um land- 
wirtfchaftliche Mafchinen oder Birromafchinen handelt, überall ging und geht 
heute exit recht der Verkäufer gern auf ein Teilzahlungsſyſtem ein. Piel: 
leicht am mweiteften, außer im Nähmafchinenhandel, ift das Teilzahlungsſyſtem 
von jeher bei den Beförderungsmafchinen, wie Fahrrädern und Motorrädern, 
in Aufnahme gefommen. Neuerdings geht Jogar der Autohandel in größerem 
Maßſtabe dazu über, das Teilzahlungsſyſtem einzuführen. Ähnlich wie feiners 
zeit beim Verkauf der Nähmafchinen vielen die Möglichkeit durch das 
Abzahlungsſyſtem gegeben wurde, fich eine eigene Exiſtenz zu gründen, Schafft 
auch heute im Autohandel dies Syitem die Möglichkeit für viele Chauffeure 
Jich felbftändig zu machen, indem fie fich eigene Kraftdrofchken anfchaffen, 
um damit ihren Lebensunterhalt zu verdienen. | 


b) Das Abzahlungsgeihbäft im Möbelbandel. 


Nächſt dem Maſchinenhandel tft der Möbelhandel die Branche, in der das 
Abzahlungsgefchäft Früh ſtark verbreitet war. Hier war infofern ein günftiger 
Anſatz für die Nusbreitung diefes Syſtems vorhanden, als Möbel fchon von 
jeher won den Fabrifanten und Ladengefchäften gegen entiprechende Miete 
zur Benußung überlaffen wurden. Es waren insbefondere Fleinere Xeute, 
die — weil ihnen eine Anfchaffung nicht möglich war — fich auf diefe Weile 
ihr Heim eintichteten. Aber diefe Art der Beſchaffung war nicht viel mehr 
‚als ein Notbehelf, mit dem man fich auf feiten der Verbraucher nur zus 
‚Frieden gab, weil man nichts befjeres Fannte. Es mar daher nur zu be: 
greiflich, daß der Abzahlungsgedanfe — durch den Nähmalchinenhandel 
in weiten Kreiſen befannt geworden — jofort auch bier Fuß faßte und 
von fegensreicher Wirkung wurde, Neben den vielen Eleinen Leuten, die 
nun mittels dieſer erleichterten Kaufform ſich eigene Wohnungseinrichtungen 
beſchaffen konnten, wurde es auch einer breiten Schicht von Familien, 
Kleinrentnern uſw. möglich, durch Vermieten möblierter Zimmer ihr Ein— 
kommen zu erhöhen. So gelangte in dieſer Branche das Abʒahlungs⸗ 
geſchäft ähnlich wie in der Maſchinenbranche zu einer ſozialwirtſchaftlichen 
Bedeutung, indem es vielen dazu verhalf, ſich Erwerbsmittel zu verschaffen. 
Der foziale Wert diefes Syſtems iſt hier erſt in feinem vollen Umfange er— 
Eennbar, wern man fich vergegenmärtigt, daß das Zimmervermieten für einen 
geoßen Teil der Frauen, denen der Ernährer fehlt, oft die einzige Eins 
kommenquelle ift, die für befcheidene Bedürfniſſe ausreicht, wenn ſie nur 
entſprechend ausgedehnt zu werden vermag. Dieſe Ausdehnung aber wäre 
bei dem Mangel an Kapital nicht möglich, wenn die erleichterte Kaufform 
des Abzahlungsgeſchäftes es nicht geſtattete, den Kaufpreis der erforderlichen 
Möbel aus den durch ſie erzielten Einnahmen allmählich abzutragen und 
ſogar noch einen kleinen Überſchuß herauszuwirtſchaften. 


Aber Ale nur auf feiten der Erwerbers Einen fich — die ———— — 
des Abzahlungsgeſchäftes günſtige Wirkungen; nicht weniger zufrieden kann Er. 
die Fabrikation fein, Infolge des Abzahlungsfyftems und der dadurch be 
dingten Vermehrung der Konfumenten hat erjt die Möbelfabrifation bis 


zu einem gemwiffen Grade ihre heutige Höhe und Ausdehnung erreicht. 


Der durch Das Abzahlungsinften herbeigeführte vergrößerte Abſatz zeitigte 


die Arbeitsteilung in der Herſtellung; dadurch aber wurde nun in jeder 
Fabrik nur ein beſtimmter Artikel angefertigt und infolgedejfen quantitativ 
und qualitativ natürlich bisher nicht Dagemwefenes erreicht. (Vergl. Erklärung 
der Berliner Zifehlerinnung im ‚‚Berliner Tageblatt‘ vom 17. September 


1911.) Der Aufſchwung in der Möbelherftellung ift in der. Hauptfache 
auf die Einführung des Abzahlungsinftems im Möbelhandel zurückzuführen. 


Sm Möbelhandel gibt e8 nun viele Speztalbranchen, in die das Ab— 
zahlungsgefchäft ebenfalls raſch feinen Einzug gehalten bat. Ladeneinrich- 
tungen, Nusftattungen für Hotels, Kaffees, Nejtaurationen und Verkaufs— 
läden werden ſehr oft auf Teilzahlung gekauft. Nicht minder üblich iſt 
diefe Kaufform für Arzt: und Zahnarzteinrichtungen. Neben ganzen Ein: 
richtungen ſind auch in diefer Branche oft nur Einzelfachen, wie z. B— 
Billards, Drehrollen für Wäſche, Krankenftühle bzw. orthopädiſche "Geräte 
und nicht zuleßt auch Kinderwagen Gegenftände des Abzahlungsfaufes. 

Das Abzahlungsgefchäft im Möbelhandel bat wohl bis in die jüngite 
Zeit hinein feine Herkunft aus dem Vermietungsgeſchäft deutlich an der 
Stirn getragen, indem ihm — vereinzelt wohl auch heute noch — der 


fogenannte Möbelskeihvertrag zugrunde gelegt wurde. Wir befchäftigen uns 


zu gegebener Zeit noch ausführlicher mit ihm und werden dabei auch die 
Gründe Eennenlernen, warum man an diefer Form fefthielt. 


ce) Bilder, Shmuds und Öalanteriewaren im 
Abzahlungsverkehr. 


Der Abzahlungsverkehr mit Bildern, Schmuck- und Galanteriewaren hat 
eine bejonders eigenartige Gefchichte; Die Entitehung dieſes Abzahlungss 


gefchäftes gebt auf den Kolportagehandel mit Hintertreppenromanen zurüc, 
wie er befonders in den fiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts in hoben 
Blüte Stand. Der SKolportagehändler vertrieb diefe Nomane in einzelnen 
Lieferungen mit laufenden wöchentlichen Zahlungen. Um: dem Publikum 
für die Abnahme diejer Lektüre einen beſonderen Anreiz zu geben, lieferte 
man dem Abonnenten mit dem letzten Heft eine fogenannte „Prämie“ als 
Zugabe. Es waren anfangs mindermwertige Bilder; dann verbefferte man die 
Zugabeartifel und ging zu Uhren, Spiegeln, Teppichen und anderem mehr 


' über. Je größerer Schund die Lektüre war, um fo verlockender mußte die. 


Prämie fein. Und als diefe immer mehr die Hauptjache, der Schundroman, 
an dem das Publifum bald den Geſchmack verloren hatte, die Beigabe wurde, 
jtellte man den Handel mit der Lektüre ganz ein und betrieb den Prämien- 
handel felbjtändig unter Beibehaltung der wöchentlichen Zahlungsform, Ging 
man ehedem mit Schlechter Lektüre, fo ging man nun mit fchlechten Galanterie= 


waren und ähnlichem haufteren, Es war nur zu natürlich, daß auch Diefer | R 
Haufierhandel ſich jofort des Abzahlungsſyſtems bemächtigte., Und der Err 
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0, folg, den er erzielte, bewies, daß er damit einen guten Griff getan hatte; 
wenigſtens von feinem Standpunkte aus, weniger von feiten der Käufer. 
Denn tauſenden, gerade minderbemittelten Familien wurden durch den fchnell 

über ganz Deutjchland verbreiteten Agenten und Akquifiteurapparat für zumeift 

uüberflüſſige und in den mwenigften Fällen gedtegene Sachen wöchentlich ihre 


Spargrofcehen, die fie file wichtigere Anfchaffungen hätten anlegen Fönnen, 
abgeholt. Viele Pleine Gemerbetreibende zog dies einträgliche Gefchäft an; 
insbefondere feßten viele Uhrmacher ihre filbernen und goldenen Uhren und 
echten und unechten Schmuckgegenftände auf diefe Weife ab. 

Man kann diefen HaufierAbzahlungshandel nur als fchädlichen Auswuchs 
Fennzeichnen; und offen haben ihn auch als folchen die einfichtuolfen und 
reellen Gefchäftsleute, die ausschließlich ihren Betrieb auf das Abzahlungs- 
ſyſtem eingerichtet haben, gebührend gefennzeichnet. Mit Recht hat man ihm 
Daher durch die Novelle zur Gewerbeordnung vom Jahre 1896 den Garaus 
zu machen verjucht. Ob das volljtändig gelungen it, iſt fchwer zu fagen. 
Zu mindeft jedoch hat diefe Novelle den Erfolg gehabt, diefen Abzahlungs- 
Haufterhandel ftarf zu befchränfen und den getriebenen Unfug in feinem 
früheren Musmaß zu befeitigen. Selbftverftändlich werden auch heute noch 
die genannten Gegenftände im Mege des Abzahlungsfaufes vertrieben, jedoch 
infolge des geſetzlichen Verbotes nur in Kadengefchäften feilgeboten. 


d) Das Abzahlungsgeſchäft mit Bekleidungsgegen— 
Händen und ähnlichem. Mbzahlungsbazare.) 


Zu eigentümlichen Erjcheinungen bat das Abzahlungsgeichäft im Handel 


mit Befleidungsgegenftänden, Betten, Gardinen, Teppichen und anderen für 


den Haushalt notwendigen Gegenftänden geführt. Es ift ohne weiteres vers 
jtändlich, daß bei Dingen, wie Nähmafchinen, Möbeln und anderen, die 
infolge ihrer langen Gebrauchsfähigkeit und Dauerhaftigkeit bei geeigneten 
Borfichtsmaßregeln gute Kreditunterlagen boten, fich das Abzahlungsgeſchäft 


“schnell einbürgerte, Aber Befleidungsgegenftände und andere ſchnell verbrauch- 


bare Sachen konnten wenig dazu verlocen, als Kreditobjekte berzuhalten. 
Dennoch hat fich das Abzahlungsgefchäft auch auf diefe Gegenftände erjtreckt. 
Der Mann, der e8 zuerft unternahm, ohne jede bejondere Kreditjicherheit, 
lediglich im Vertrauen auf die Ehrlichkeit feiner Kunden, folche Gegenftände 
gegen Fleine wöchentliche Abzahlungen zu verfaufen, iſt vor etwa 75 Jahren 
ein gemwilfer Mer Friedländer in Hamburg geweſen (geftorben im April 1912 
in Berlin im 72. Lebensjahr). Als er in dem Fleinen Gefchäftslofal feiner 
Mutter mit derartigen Gefchäften feinen Anfang machte, war der. Grundftein 


zu einer neuen Branche gelegt: der der Kredithäufer, Abzahlungsbazare oder 


welche Namen derartige Gefchäfte heute noch tragen. Man hat Friedländer 
mit Recht als den Vater diefer Branche bezeichnet; und mit Recht weit das 


 Konverfationslerifon ihm einen Pla in der Neihe der Männer an, die ihrer 


Zeit neue Wege gewiefen haben. Wenn auch der Abzahlungsgedanfe Felbft 
nicht von ihm ftammt, jo war er doch der. Schöpfer der Abzahlungs- 
bazare, indem er den Abzahlungsgedankfen zum ausfchließlichen Prinzip einer 
eigentümlichen Verkaufsorgantfation machte. Friedländer blieb zwar mehrere 


ze Jahre in Hamburg mit feinem neuartigen Gefchäftsbetrieb allein, obwohl er 
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dort mehrere Filialen eröffnen Eonnte; auch blieb der Kreis der in Betracht — — 


kommenden Waren noch einige Zeit auf die urſprünglich geführten beſchränkt. 
Erit als Friedländer außerhalb Hamburgs Filialen eröffnete, folgten auch 


andere Gefchäftsleute — zuerft natürlich in den größeren Städten des 


Neiches — feinem Beispiel. Auch wurde dann erſt allmählich der Waren 
beftand. vielfeitiger. Man legte fich nun auch auf den Verfauf von Möbeln 
und nahm jelbft Uhren und Schmucfachen auf. Damit war das Kreditz 
haus in feiner heutigen Geftalt eigentlich fertig, ſoweit es auf die darin 
geführten Waren ankommt. Die Gefchäftsorgantfation ſelbſt, wie fie etwa 
heute in einem modernen Kredithaus ausgebildet ift entiprechend dem Zweck 
des ausichließlichen Abzahlungsverfaufes, hat felbitverftändlich erſt ganz all- 
mäblich und nach vielen taftenden Verfuchen und mancherlei Fehlſchlägen 
ſich herausbilden können. 


Es iſt nicht verwunderlich, daß derartige Neuſchöpfungen — insbeſondere 
wenn ſie zu den bis dahin bekannten und üblichen Geſchäftsgepflogen— 
heiten und Verkaufsgrundſätzen in ſo kraſſem Gegenſatz ſtehen, wie die 
Kredithäuſer — ſehr bald das Mißtrauen und die Anfeindungen — wenn 
nicht des kaufenden Publikums, ſo doch der übrigen Geſchäftswelt, deren 
ſchärfſte Konkurrenz ſie darſtellen — herausfordern mußte. Man warf 
ihnen nicht nur unbillige Ausgeſtaltung der rechtlichen Grundlage des Ab— 
zahlungsverkaufes vor, ſondern auch Übervorteilung der Käufer hinſicht— 
lich des Preiſes und der Warenqualität; man bezichtigte ſie der Verleitung 
der Kunden zu unbedachten Ausgaben, ja man beſtritt ſchließlich überhaupt 
ihre Eriftenzberechtigung!)! Wie in jeder Branche — und beſonders in 
jeder jungen aufftrebenden — werden ficherlich auch in diefer ſich Mißſtände 
bie und da gezeigt haben: Die Berechtigung derartiger Vorwürfe in Einzel- 
fällen abzuleugnen, wird wohl feinem einftchtsvolfen und objektiv urteilenden 
Vertreter diefer Branche einfallen. Aber er darf mit Recht darauf binmweifen, 
daß die Verallgemeinerung, mit der zumeift derartige Vorwürfe erhoben 
worden find, durchaus ungerechtfertigt ift, daß einzelne Mißſtände nicht einem 
ganzen Stande, einer ganzen Branche zur Laſt gelegt werden können, er 
darf mit gutem Necht entgegnen, daß fie nichts gegen die Berechtigung der 
Kredithäufer felbit befagen Fönnen. Die Zeit hat auch inzwischen die Exziſtenz— 
berechtigung der Abzahlungsbazare beffer erwiefen als alle Titerarifchen 
Nettungsverfuche, die im Streit um diefe Gefchäfte unternommen worden 
find. Gewiß find anfangs in den Verträgen über Abzahlungsgefchäfte un— 
billige Härten enthalten geweſen. Aber diefe Verträge find nicht auf das 
SchuldEonto der Kredithäufer zu ftellen; fie benutzten ja nur die Vertrags: 
abreden, die ſchon längſt bei Verfaufsabjchlüffen nach dem Ratenſyſtem 
üblich waren und deren Eriftenz allein in der unklaren und uneinbeitlichen 
Stellung des vor 1900 geltenden Nechts zum Abzahlungsgefchäft begründet 
lag. Durch das Abzahlungsgefeß von 1894 wurde dann fchließlich Wandel. 
geichaffen. Es hat fich aber gezeigt, daß damit dem SKredithaufe Fein Abbruch 
geſchah, ſondern erft recht fich feit dem Erlaß diefes Gefeßes die Blüte 
der Kredithäuſer herichreibt. 


') Vergleiche hierzu insbefondere die Kontroverfe zwifchen dem Amtsgerichtsrat Hein 
und dem Kredithausbeſitzer Lichtenthal. 
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Für die zahlenmäßige Erfaffung der Verbreitung der Kredithäufer ftehen 
uns recht dürftige Unterlagen zur Verfügung. Im Jahre 1900 dürften 
in Berlin nach ungefährer Schäßung rund 50 Abzahlungsbazare vorhanden 
geweſen fein. 1913 gab es laut Adreßbuch deren 86. Von Sachverfländigen 


wurde für einige Jahre zuvor angegeben, daß acht Zehntel der Bevölkerung 


\ 


Berlins auf Abzahlung Faufe. Für den Verfuch, die Verbreitung der Kredit— 
bäufer in ganz Deutfchland feftzuftellen, find die Unterlagen dafür noch [pärlicher 
und unzuverläffiger. Wenden wir uns um Auskunft an Adreſſenverlags— 
anftalten, jo müſſen wir feititellen, daß deren Angaben ganz erheblich von— 
einander abweichen. Die Angaben fchwanfen vor Ausbruch des Sirieges 
zwiſchen 500 und 750. In Wirklichkeit war die Zahl bedeutend größer 
und vor allem in ftetem Wachſen begriffen. Die Kredithäufer hatten fich im 
Laufe der Furzen Entwicklung eine feite Stellung im Wirtfchaftsleben erobert 
und befeftigten diefe im Laufe der letzten Jahre vor Ausbruch des Krieges 
immer mehr. Bor allem zeigte fich in diefer Branche das Streben nach 
finanzieller Konfoltdierung, das fich darin äußerte, daß Fapitalfräftige Firmen 
die Schwächeren auffauften und dieſe als Filialen fortführten. Diefe Ent— 
wicklung wurde dann durch den Musbruch des Krieges jäh unterbrochen. 


e) Das Abzahlungsgefchäft in der Kriegs- und Nad- 
kriegszeit. 

Der Krieg, die Revolutionszeit, insbeſondere aber die einſetzende Geld— 

entwertung machte aus begreiflichen Gründen den Abſchluß von Abzahlungs— 


geſchäften unmöglich. Zumindeft in dem Ausmaß, in dem dies Furz 


vor Ausbruch des SKirieges der Fall war. Erft mit der Einführung mwert- 
beftändiger Zahlungsmittel, mit der Rückkehr von Sicherheit und Ordnung in 
das Wirtichaftsleben waren wieder die Vorausfeßungen gegeben, um den Ab- 
zahlungsverfehr erneut aufleben zu laſſen. Der Warenhunger der breiten 
Maffe, der nach dem Kriege naturgemäß überall zutage trat, das ver— 
Fleinerte Einfommen und das Fehlen aller während der Inflation zer— 
ronnenen Barmittel Tießen nun für den größten Zeil der Bevölkerung den 
Abzahlungskauf als die einzige noch mögliche Art der Güterbeichaffung er— 
jcheinen. Die allgemeine VBerarmung, die erſt durch die Stabilifierung 
offenbar wurde, machte es viel breiteren Schichten des Volkes als ehedem 
unmöglich, ihre Anfchaffungen durch Barfauf auszuführen und zwang 
fie, ihre Zuflucht zum Abzahlungsfauf zu nehmen. Wenn früher der Mittel 
ſtand much unter den Abzahlungsfäufern vertreten war, fo wurden derartige 
Käufe mehr aus Gewohnheit, Bequemlichkeit, Scheu vor größeren ſo— 
fortigen Ausgaben oder jonftigen Dispofitionen vorgenommen; in der Nach- 
Friegszeit find die Abzahlungsfäufe des fogenannten Mittelftandes zur bitteren 
Notwendigfeit geworden. So find wohl insbefondere Ausfteuern, wozu 
jchon vor dem Kriege Summen von erheblicher Art erforderlich waren, in 
der Nachfriegszeit fait ausfchließlich auf diefe Weiſe befchafft worden. Aber 
wenn man bedenkt, daß jelbit Ausgaben für den laufenden Bedarf an 
Bekleidungsſtücken einem Familienvater bei den heutigen Verdienitmöglich- 
Feiten, befonders wenn es fich um eine größere Familie handelt, zumeiſt 
auf einmal unaufbringlich find, fo Fann man ermefjen, welchen Umfang 
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us, der Nachkriegszeit der Kauf auf. bzahfung Ina — ee 


Wunder, daß Neugründungen von Abzahlungsbazaren — insbefondere folchen — 


für Konfektion und Möbel — ſeit der Stabiliſierung wie Pilze aus der Erde 
geſchoſſen ſind, die die Konjunktur auszunützen verſuchen. Man kann aber 
auch heute erſt ermeſſen, von welcher ſozialen Bedeutung dieſe erleichterte 
Kaufform iſt. Die im allgemeinen glänzenden Vorkriegsverhältniſſe konnten 
über die wahre Exiſtenzberechtigung und den wahren Wert des Abzahlungs— 
Faufes für die minderbemittelten Schichten der Bevölkerung nur allzu. 
leicht binwegtäufchen. Es bedurfte anläßlich des Meinungsfampfes um den 
Erlaß des Abzahlungsgefeges erft einer ausgedehnten literarifchen Erörterung, 
um die Bedürfnis und Berechtigungsfrage diefer Kaufform überhaupt 
einigermaßen zu Elären. Heute iſt wohl infolge der DVerarmung breiterer 
Volksichichten die Einficht in die Notwendigkeit und Zwechmäßigfeit des 
Abzahlungsgeichäftes eine allgemeine geworden. Wie fo oft rechtfertigt die 
Zeit ftets in der beiten Werfe eine Einrichtung; fie iſt der befte Peuflpent 
für den Wert einer Sache. 

Das Abzahlungsgefchäft bat aber nicht allein dadurch in der Nach⸗ 
kriegszeit einen mächtigen Aufſchwung genommen, daß die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe die Käufer in bisher nicht dageweſener Weiſe dieſer Kaufform 
in die Arme trieben, auch aufl ſeiten dev Händler und Fabrikanten ſind 
Umſtände eingetreten, die ſie dem Abzahlungsgeſchäft zutrieben, wie noch nie 
zuvor. Die Stabiliſierung hat eine Abſatzkriſe gebracht und den Geſchäfts— 
mann gezwungen, alle nur erdenklichen Mittel zu erſinnen und anzu— 
wenden, um den ſtockenden Abſatz zu beleben und zu vergrößern. Er muß 
verſuchen, ſeine Waren um jeden Preis loszuwerden; denn er muß zum 
mindeſten die Mittel zur Beſtreitung ſeiner laufenden Geſchäftsunkoſten her— 
beiſchaffen. Er wird um ſo eher zum Abzahlungsgeſchäft ſeine Zuflucht 
nehmen, als ſich ihm hier eine Möglichkeit bietet, weniger Geld zu ver— 
lieren als durch Verſchleuderung der Ware; er —* hoffen, bei dieſer Ver— 
kaufsform immer noch einen annehmbaren Preis zu erzielen. Es it 


ein typiſches Zeichen der Zeit, daß in Zeitungsinferaten und Schaufenftern 


faft durchgängig neben der Betonung, daß die Preife herabgefeßt ſeien, 
Bequeme Teilzahlungen“ oder „Zahlungserleichterungen“ als Anreizmittel 
immer wiederkehren. Wenn früher nur die Mbzahlungsbazare, Kredit— 
häuſer und ähnliche allein dem auf Abzahlung kaufenden Publikum Rechnung 
trugen, ſo hat ſich heute infolge der Not der Zeit wohl mehr oder weniger 
jeder Geſchäftsmann zum Prinzip gemacht, auf Teilzahlung zu verkaufen. 
Man darf nun aber nicht ohne weiteres derartige Betriebe den ſeit alters— 
her beſtehenden Warenkredithäuſern an die Seite ſtellen. Dieſe Geſchäfte 
greifen notgedrungen nach dem Abzahlungsſyſtem zur Rettung aus ihren 
gegenwärtigen geſchäftlichen Nöten. Ste wollen ſich nicht wie die Abzahlungs⸗ 
und Kredithäuſer dauernd in ihrer Geſchäftspraxis auf die wirtſchaftliche 
Idee des Abzahlungsſyſtems umſtellen. Jedenfalls iſt das nicht zurzeit 
ihre Abſicht. Doch wer kann die Entwicklung vorausſehen? Lange noch 
werden die ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe auch denen, die nur dem 

Abzahlungsgedanken notgedrungen Rechnung tragen, zum Feſthalten am Ab 
zahlungsſyſtem zwingen. Ob nicht in vielen Branchen aus der anfänglichen 
und vorübergehenden Notmaßnahme eine Dauereinrichtung aus Gewohnheit 
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ati Dr te) hat — —— — weite Kreiſe 
Det Geiverbetreibenden erfaßt, daß felbit Eleinere Handwerker diefes Mittels 
nicht glauben entraten zu können, um fich ihre Kunden zu erhalten und neue 
dazu zu gewinnen. Sn Amerifa und vereinzelt wohl auch in der 
Schweiz ermuntern die Banken und Fabrifanten die Einführung dtefes 
Syſtems ſelbſt bei Handwerkern, indem fie derartige Kontrafte der Hands 
werfer beleihben. Die Zeitfchrift „Der Organiſator“ teilt. jedenfalls einen 
Abzahlungsplan in Nr. 79 (7. Jahrgang) für handwerkliche Arbeiten ste 
folgt mit, um deſſen Zuſtandekommen ſich die Farbfabriken zugunſten ihrer 
Abnehmer bemüht haben: 


Betrag. der Malerrechnung . : . 22... 288.700, — 

onele Den. Selügchere 9 na 6 
Zotal der . Fr. 763, — 

Anzahlung hierauf 20% . + » : St. 152,60 


Zahlbar in 10 Monatsraten von je = 61,05 Fr. 610,40 


Wenn wir zum Schluß Diejenigen Gegenftände zufammenftellen, die 
in der Hauptjache von jeher oder erſt Fürzlich auf Abzahlung verkauft 
werden, fo dürfte fich etwa Folgende Liſte ergeben: 


1. Hauseinrichtungsgegenftände aller Art, wie Möbel, Betten, 
Gardinen, Teppiche, Wanduhren, Xampen, Spiegel, Bilder, Gas: 
focher und =öfen, Staubjauger uſw. 

. Bekleidungsgegenftände, wie Kleider, Wäſche und Pelze. 

. Zafehenubren und Schmuckgegenftände aller Art. 

. Näahmafchinen, Fahrräder und Kinderwagen. 

. Mufikalifche Inſtrumente und Radioapparate. 

. Automobile und Motorräder. 

. Zandwirtichaftliche Motoren und Mafchinen. 

Schreibmafchinen, Nechenmafchinen und Dersielfältigungsapparate. 

. Medizinische, phyfifalifche und photograpbifche Apparate und In— 
ftrumente. 

. Bücher. 


— 
— 


| 2, 
Die foziale Bedeutung des Abzahlungsgefchättes. 


Von den verfchiedenen Möglichkeiten der Güterbefchaffung wird, mer 
die Mittel dazır hat, in der Negel die Anfchaffung gegen Barzahlung als 
die gegebene Art des Güteraustaufches wählen. Mber diefer Weg ıft 


dann nicht gangbar, wenn der anzufchaffende Gegenftand teuer ift und 
ſein Preis die Barmittel überfteigt. Ber der Beichaffung der Verbrauchs: 


güter wird man in der Negel nicht von der Barzahlung abzugeben gezwungen 
jein. Anders iſt e8 bei der Anfchaffung von Gebrauchsgütern; fie erfordern 
zumeist die Anlage eines größeren Kapitals. Allerdings ift dabei der Grad 
des Anfchaffungszwanges nicht immer der gleiche, fo daß die Anfchaffung 
oft hinausgefchoben oder fehließlich gar aufgegeben werden kann. Someit 
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e8 fich bei diefen Gütern nur um Gegenftände zur Herbeiführung einer = 


bequemeren oder Iururiöferen Lebensführung handelt, wird ihre Ans 


fchaffung zu feinem zwingenden Bedürfnis; hier wird die Löfung des IZwie 


ipaltes zwifchen Vermögen und Güterbedarf Feine gebteterifche Notwendigkeit. 
Wo es fich aber bei den Gebrauchsgütern um notwendige Produftionsmittel 
handelt, wird das Anfchaffungsbedürfnis unabweisbar; da gibt es im Be— 
darfsfalle Feine Hinausfchtebung der Belchaffung des Erwerbsinftrumentes. 

Nun Fann man ja an und für ſich durch Sparen die Vermögensfumme aufs 
bringen, die zur Anfchaffung größerer SKapitalanlageftüce erforderlich ift. 
Uber das Sparen fcheidet gerade wegen der erforderlichen moralifchen Kraft 
oft bei den Käufern aus, deren Einkommen fich um die Grenze des Eriftenz- 
minimums bewegt und denen die Anfchaffung von Ermwerbsmitteln die 
Sriftenzgrundlage Schaffen foll. 

Der mangelnden moralifchen Kraft des Menfchen, derzufolge das Sparen 
in den meiften Fällen nicht zur Erfüllung der Wünfche führen würde, kommt 
die Kaufform entgegen, die an Stelle des Willens zum Sparen des Kauf- 
preifes den Äußeren Zwang zur Aufbringung der Kaufjumme jet: der 
Kreditfauf. 

Uber auch der Kreditfauf ftellt noch jehr hohe Anforderungen an die 
Kapitalfraft fowie an die Energie des Willens beim Käufer. Wer fich mie 
beim Kreditfauf auf die Zahlung eines größeren Betrages zu einem be— 
ſtimmten Zeitpunkt in der Zukunft feftlegt, muß entweder größerer Ein: 
nahmen zu jenem Termine gewiß fein oder den Preis aus vielen Eleineren 
Einnahmepoften unter Aufbietung aller Kraft zufammienfparen. 

Mer jedoch die Möglichkeit hat, einen Gegenftand durch eine Neihe von 
aufeinanderfolgenden Zahlungen wie beim Natenfauf zu erwerben, braucht 
nicht über große Einnahmen zu verfügen; er braucht nur ein Einkommen zu 
haben, das um ein weniges größer ıft, als zu feinem notwendigen Lebens— 
unterhalt gehört. Es erfordert weit weniger Selbftüberwindung, diefen ge- 
ringen nicht unbedingt benötigten Einfommenteil an den Verkäufer abzuführen, 
als auf einmal fich einer größeren Summe entäußern zu müſſen oder eine 
größere Summe vor einem Kauf zufammenzufparen. Nie wäre e8 dem 
Arbeiter, dem Sleingewerbetreibenden oder ſelbſt dem Eleineren Beamten 
möglich, fich durch den gewöhnlichen Kredttfauf in den Befiß teurer Ge— 
brauchsgüter oder Produftionsmittel zu ſetzen; der einmonatliche Überſchuß 
würde nie für die Anfchaffung hinreichen, ein Zufammenfparen würde nie 
zum Ziele führen. Aber ein Eleiner mehrmonatlicher Überfchuß und deffen 
unmerfliche Entäußerung ermöglicht den Erwerb. Vor allem hilft auch bier 
der gekaufte Gegenftand, fofern es fih um ein ‚Ermwerbsmittel handelt, 
den für die Bezahlung notwendigen Überfchuß mit befchaffen. Ein günftigerer - 
Kaufmodus läßt ſich für den Minderbemittelten und Einfommenfchwachen 
Faum denken; bejonders dann nicht, wenn der Käufer mit Fleinen Raten in 
großen Zeitabjchnitten zwischen den Raten Faufen Fann. 

Der Natenkauf ift wohl die bequemfte Art der Güterbefchaffung, die ſich 
denfen laßt. Ws eine bejondere Form des Kreditfaufes ftellt er weder an 
den Willen des Menfchen noch an feine Kapitalkraft irgendwie erhebliche 
Anforderungen. Er muß daher in eriter Linie als eine vom fozialen Stand— 
punft nur erwünfchte Art der Güterbefchaffung angefprochen werden, die 
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dahin wirkt, daß die vorhandenen fozialen Gegenſätze wenigſtens in etwas 
gemildert werden, indem auch den Unbemittelten die Befchaffung von 
Kapitalgütern und deren Nußnteßung ermöglicht oder erleichtert wird. Ins— 
- befondere wird man die fozialen Wirkungen anerkennen müffen, wenn es 
ſich um die Befchaffung von Erwerbsmitteln handelt, die zur Begründung 
einer eigenen Eriftenz oder der Beſchaffung des notwendigen Lebensunter- 
haltes dienen. Man weiſt auch oft in diefem Zufammenbange auf die 
bevölferungspolitifch günftigen Wirkungen bin, inden man zu zeigen ver— 
- fucht, daß auf diefe Weife die Begründung eines eigenen Haushaltes 
erleichtert, die Ehefchließung gefördert und die Hebung der Moral bewirkt 
wird. Diefe Argumente treffen zu und ‚werden nicht entkräftet, daß die 
Gegner des Abzahlungsipftens dagegen anzuführen in der Lage find, es 
würden auch durch den Natenfauf manche Yeichtfinnige und verfrühte Ehe— 
jchließungen gefördert; Ausnahmen widerlegen noch nicht die Negel. 

Auch die Gegner des Abzahlungsſyſtems — ſoweit fte ich nicht überhaupt 
gänzlich unzugänglich zeigen — find im allgemeinen geneigt, diefe volks— 
wirtfchaftlich nur begrüßenswerten Wirkungen im allgemeinen einzugelteben. 
Ste machen jedoch dann die erhebliche Einschränkung, daß ein Abzahlungskauf 
nur für den Fall von Nußen fer, daß er fih in den Grenzen der 
Wirtfehaftlichkeit hält. Diefe Wirtjchaftlichfeit und darum die Zweckmäßig— 
keit des Abzahlungsgefchäfts wird aber von ihnen in Der Negel ın Zweifel 
gezogen. Die Frage der Wirtfchaftlichkeit des Abzahlungskaufes daher ein— 
gehend zu: Flären, ift unerläßlich; mit ihrer Erörterung erft berühren wir 
auch den eigentlichen Kern des wirtfchaftlichen Problems des Ne 
geſchäftes. 


— | 
Die Wirtfehaftlichkeit des Abzahlungskaufes. 


Wenn wir uns auch eine langatmige theoretifche Erklärung des Prinzips 
der Wirtfchaftlichfeit erfparen wollen, fo müffen wir doch darüber bier 
jo viel vorausfchiefen, daß wir den Grundfaß der Wirtfchaftlichkeit beim 
Ratenkauf dann ohne weiteres als gewahrt anerkennen müffen, wenn der 
Käufer nicht zu leichtſinnigen Ausgaben verleitet wird und wenn er nicht 
einen Preis bezahlt, der weit über dem normalen Marktpreis der bes 
treffenden Ware Tiegt. 

Man wird nicht leugnen Fönnen, daß der Ratenkauf mancherlei Momente 
enthält, Die der Befolgung des WirtfchaftlichFeitsprinzipg nicht gerade förder— 
lich find. Man hat fchon von jeher darauf hingemwiefen, daß beim Abe 
sahlungsgefchäft der Käufer allzu Teicht fich einer Täuſchung über feine 
Feiftungen hinzugeben geneigt fein wird, Er erhält von dem Verfäufer 
fofort eine Sache, während er feine Leiſtung erſt Tpäter zu bewirken braucht. 
Es iſt nun eine alte Erfahrungstatfache, daß die zeitlich entfernter Tiegende 
Leiftung wie auch die räumlich entfernter Tiegenden Dinge geringfügiger 
erfcheinen als die gegenwärtigen oder: naheliegenden. Der Kreditfäufer im 
allgemeinen und im  befonderen der Abzahlungskäufer wird nur allzu 
geneigt fein, infolgedeflen feine Fünftigen Berpflichtungen zu gering zu 
veranfchlagen. Und daraus entfteht nur Teicht Unwirtfchaftlichfert beim 
& 
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Abzahlungsfauf. Es pflegt auch bei derartigen Käufen oft der Käufer ſein — 


Gewiſſen damit zu beruhigen, daß in der Zeit zwiſchen dem Kaufabſchluß, 


der Benutzungsübergabe der Sache und der Begleichung des kreditierten 


Kaufpreiſes bzw. der kreditierten Raten günſtige Vermögens- oder Ein— 
nahmeänderungen eintreten werden, die die zu übernehmenden Verpflichtungen 
als leicht tragbar erſcheinen laſſen. Derartige Hoffnungen laſſen dann den 
Käufer nicht ſo ängſtlich den Preis bzw. die Raten nachrechnen und ver— 
leiten zur Bewilligung eines Preiſes, der keineswegs angemeſſen iſt, viel— 
mehr den Kauf zu einem durchaus unwirtſchaftlichen macht. 

Die Leichtigkeit und Bequemlichkeit der zu leiſtenden Zahlungen iſt ein 
weiterer Umſtand, der hohe Preiſe zu gewähren geneigt macht. Der Käufer 
kann natürlich an und für fich verhältnismäßig teuere Gegenftände Eaufen, 
da e8 immer nur Feine Teile feines Einfommeng find, die er regelmäßig 
für die Bezahlung aufzumenden braucht. Die Geringfügigfeit der Teil 
ausgabe läßt Daher nur allzu leicht die geſamte Ausgabe unterfchäßen, 
zumal wenn die Zahlungsfriften lang bemeſſen find. Sm Bewußtſein des 
Käufers ſetzt fich dieſe Leichtigkeit des Kaufes teurer Gegenftände mittels 
geringfügiger Naten oft in die Vorftellung einer erhöhten Kaufkraft um. 
Und darin liegt die Gefahr einer Überfchäßung feiner Kraft und die Quelle 
fo vieler Unvorfichtigfeit und Unmirtfchaftlichkeit. Diefe Gefahr fteigert 
fich, jobald zwifchen dem Käufer und Verkäufer ein beträchtlicher ſozialer 
Unterfchted vorhanden ift, fobald einem gemwiegten Gefchäftsmann ein ges 
fchäftlich unerfahrener, an eigenes Disponteren nicht gerwöhnter Mann — 
Arbeiter, Kleingewerbetreibender, kleiner Beamter oder Angeftellter — 
gegenüberfteht. Es wird dem Gefchäftsmann in diefem Falle verhältniss 
mäßig leicht fein, bei den Verfaufsverhandlungen die Führung zu behalten 
und — wenn er gewilfenlos genug iſt — dem Käufer aufzubalfen, worauf 
diefer bei genauer Kenntnis der Sachlage und- reiflicher Überlegung nie 
eingeben würde. Die Überredungsfunft des Verkaufenden gerade fteigert 
die Gefahr ganz beträchtlich, Der an und für fich Schwächere iſt ihr unter— 
legen, läßt ihn um fo leichter den Überblick verlieren und die Gefahren vers 
fennen, die ihm XLeichtigkeit und Bequemlichkeit des AUbzahlungsgeichäftes 
an ich ſchon verjchleiern. | 

Die UnmirtfchaftlichEeit, die auf diefe Weife unter Umftänden beim 
Ratenkauf in die Erfcheinung treten Fann, läßt fich im einzelnen etwa 
dahin zufammenfaffen: 

1. daß der Käufer feine Leiftungsfähigfeit überjchäßt und ſich unbedacht 

i zu zu großen Käufen verleiten läßt, wobei weniger dringende Bedürf- 

nijfe oft befriedigt werden, während die dringenderen zurücktreten; 
2. daß der Käufer weniger als beim Barfauf auf die Qualität der 
ent, 
3. daß die Preife oft nicht im Verhältnis zur Oualität der Ware ftehen. 

Wenn wir uns mit der Möglichkeit diefer Gefahrenmomente der Un— 
wirtjchaftlichFeit auseinandergefeßt haben, jo tft es amdererfeits aber auch 
unerläßlich, die Erörterung diefer Fragen auch auf etwa diefe Gefahren 
paralyfierende Momente auszudehnen, damit Fein Zerebild des Abzahlungs— 
faufes entſteht. | 
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1. Don vornherein wird man zugeben — und reelle Abzahlungsverfäufer 
werden nicht anftehen dem zuzuſtimmen —, daß die Gefahren der Un— 
wirtfchaftlichfeit beim Abzahlungshauſierhandel durchaus und hier in ge— 
bäuften Maße vorhanden waren und — fofern er troß des Verbotes auch 
beute noch nicht ganz verfchwunden ift — vorhanden find. Dieſem Handel 
fehlt überhaupt das Streben nach mirtfchaftlicher Bedarfsdeckung. Er ft 
lediglich vom Profititreben geleitet, dejfen Erfolg die Auspomwerung des 
Volkes ift. Anders dürfte es ſich jedoch mit den Abzahlungsgeichäften ver— 
balten, die 3. B. in Kredithäufern oder Bazaren abgeichloffen werden. Und 
bier find ganz bedeutende Faktoren zu beachten, die die Gefahr der Uns 
wirtfchaftlichkeit einfchränfen. Es darf nicht verfannt werden, daß in jedem 
Abzahlungsgefchäft, das abgefchloffen wird, ein nicht unbedeutendes Riſiko 
für den Verfäufer Tiegt. Die Nebenabreden, insbefondere der Eigentums 
vorbehalt, decken den Verkäufer doch zumeist nur recht unvollfommen. 
Wollte der Abzahlungsverfäufer verfuchen, feinem Kunden möglichit viel 
aufzufchwagen und die bei jedem Kunden beftehende Gefahr, daß er infolge 
diefer erleichterten Kaufform feine Leiftungsfähigfeit überfchäßt, zum Zwecke 
eines möglichht umfangreichen Verfaufes auszunußgen, jo wäre letzten Endes 
doch er jelbft bei diefem Geſchäft der Leldtragende. Er würde, wenn bald 
der Stunde feine Zahlungen einftellte, beftenfalls nur gebrauchte Sachen 
zurücherhalten — und der Abzahlungskäufer hat nichts mehr zu fcheuen 
als die Zurücknahme der verkauften Sachen, die für ihn ftets „eine halbe 
Pleite” iſt. Der Verfäufer hat vielmehr alles Intereſſe daran, nur fo viel 
zu verkaufen, sie für den Kunden an Abzahlungen tragbar ift, um die 
Gewähr für eine glatte Abwicklung zu haben. Er wird ihn eher vor zu 
großen Käufen zurüchalten, als ihn dazu ermuntern, um fein Riſiko zu 
befchränfen. Diele Eleine Verkäufe verteilen. für ihn das Riſiko, große 
jteigern e8 und vermehren die beim Abzahlungshandel unvermetdlichen Ver: 


- Auftgefchäfte. Der Mbzahlungsverfäufer wird auf die Erweiterung feines 


Kundenfreifes bedacht fein, aber er wird dem einzelnen Kunden nie mehr 
Kredit einräumen und nie mehr Ware verkaufen, als für ihn tragbar ıft. 
Daher biegt in diefem Riſiko des Verkäufers ein bedeutendes, nicht gering 
zu veranfchlagendes Gegengewicht gegen die Gefahrenmomente der unmirt- 
jchaftlichen Behandlung des Kaufes auf Abzahlung von feiten de3 Käufers. 
2. Was ferner die Qualität der auf Abzahlung gefauften Waren anlangt, 
jo. bat die vorgefaßte Meinung, daß auf Abzahlung zumeiſt „Schund— 
ware“ verfauft würde, gerade zu dem Odium beigetragen, das — mwenigftens 
früher — das Abzahlungsgefcehäft umgab. Diefe Meinung it in der Tat 
nur eine vorgefaßte, durch nichts begründete; denn eine einfache Überlegung 
zeigt, daß gerade auf Abzahlung gekaufte Sachen nicht nur fchlechter, ſondern 
eher dauerhafter als fonftige fein müffen. Denn je minderwertiger die Waren 
find, um fo größer ıft für den Abzahlungshändler das Riſiko. Da bei 
allen auf Abzahlung verkauften Waren die Gefahr befteht, daß fie vom 
Verkäufer zurückgenommen werden, jo muß Schon im eigenen Intereſſe 
der Verkäufer dafür forgen, daß fie auch troß der Benutzung noch einen 
möglichſt großen Verkaufswert darstellen; und die Benugung während der 
Abzahlungsperiode dauert zumeiſt — wenigſtens bei Möbeln, Mafchinen 
uſw. — mehrere Sabre! Minderwertige Ware bat aber nach einer mehr 
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oder weniger langen Benußung jo gut wie Feinen Verfaufswert mehr. Es 
ift auch eine alte Erfahrungstatjache, daß der Kunde, fobald er die Qualität 
der Ware glaubt beanftanden zu müſſen, mit den Zahlungen zurüchält 
und Schwierigkeiten macht, bei denen Teßten Endes nur der Verkäufer 
der Gefchädigte iſt. Die Gefahr der UnmirtfchaftlichEeit bezüglich der Qualität 
der Ware Fann wohl ernftlich Faum in Betracht kommen. Mur wer ein 
Anfänger in Abzahlungsgefchäften tft, kann glauben, hier befonders vorteil= 
bafte Gefchäfte bei jchlechter Qualität der Ware und hohen Preifen machen 
zu Fünnen. Der gewißigte Verkäufer wird gerade bei diefer Kaufform auf 
gediegene Waren befonderen Wert Tegen. Es wäre auch anders nicht zu 
erklären, daß 3. B. die Mbzahlungsbazare fait durchgängig mit Kunden 
arbeiten, die immer wieder zu ihnen Fommen und Faufen. 

3. Die Preisgeftaltung fehließlich ıft der fpringende Punkt für die Bez 
urteilung der WirtfchaftlichFeit des Abzahlungsgefchäftes. Als die Abzahlungs— 
gefchäfte. noch eine verhältnismäßig junge Erfcheinung im Wirtichaftsleben 
waren, ift gerade die Frage der Preisgebarung der Anlaß zu den merk 
wiürdigften Schlüffen gewefen. Man war fich darüber Flar, daß Doch das 
Riſiko folcher Kreditgefcehäfte ein recht beträchtliches und daß die zu leitende 
Faufmännifche Arbeit bier auch größer als ſonſt fer. Wie follen diefe ver- 
mebrten Unfoften herausgemirtichaftet werden? So bildete ſich ſchließlich 
die Vorftellung heraus, daß diefe nur auf Koften der Qualität der Ware 
getragen merden Fönnten und der Preis ein übermäßig hoher im Vers 
bältnis zu der Güte der Ware ſei. Daß des Nätfels Köfung in einer fehr 
jorgjanı vorgenommenen Kalkulation berube, fagten fich nur die wenigſten. 

Der Abzahlungsverfäufer darf an der Qualität nichts fparen, wie wir 
bereits gejeben haben. Er muß gute Ware Tiefern. Selbftverftändlich Fann 
er eine beftimmte Qualität nicht zum gleichen Preiſe liefern wie ein Kaffe 
gefchäft. Der Preis muß höher fein, da auf die Preisgeftaltung im Abs 
zahlungshandel eine Reihe von nur diefem Geſchäft anbaftenden befonderen 
Unfoftenfaftoren einwirken. Ste zwingen in unerbittlicher Weiſe den Vers 
Fäufer den Preis gegenüber dem Kaffekaufpreis hinaufzufeßen, ſoll für ihn 
das Gefchäft rentabel fein. Der Preis darf aber nicht unbefümmert und 
beliebig in die Höhe gefeßt werden. Mllzu hohe Preiſe ſchrecken nur den 
Abnehmer, find auch infolge der gegenfeitigen Konkurrenz der. Abzahlungse 
gefchäfte nicht möglich. : So beiteht auf der anderen Seite wieder der Zwang, 
nur die unbedingt notwendigen Preisauffchläge zu machen. Die Frage nach 
der Wirtfchaftlichfeit auf feiten des Verkäufers muß daher dahin lauten, 
ob für ihn der Überpreis auch die bejonderen Unfoften des Abzahlungss 
gefchäftes deckt und er nicht mit Verluft arbeitet. Wenn der Ülberpreis 
in einen auffallenden Mißverhältnis zu dem Marftpreis der betreffenden 
Qualität einer Ware liegt und entweder die befonderen Unfoften zu hoch 
angenommen werden oder e8 tatjächlich find, it der Kauf für den Ab— 
zahlungsnehmer unrentabel; nicht ſchon durch den Überpreis allein, der 
durch die Ermöglichung des Kaufes überhaupt Eompenfiert wird. 

Die nur dem Teilzahlungshandel eigentümlichen Unkoſten find: a) das 
vermehrte Riſiko des Abzahlungsgefchäftes, b) die Speziellen Handlungs- 
unkoften, c) der Zinsverluft infolge Gewährung von Kredit, d) die ver: 
minderte Gewinnmöglichkeit infolge längerer Feftlegung des Gefchäftskapitals. 
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a) Dag vermehrte Nifiko des Abzahlungsgefchäftes liegt in der Gefchäfts- 
methode als folcher begründet. Beim Mbzahlungsgeichäft gibt man über 
längere Zeit binaus Kredit; entweder, ohne jede Sicherheit, iwie- in den 
Bazaren beim Verkauf von Wäfche und Kleidungsftücen ufw., oder doch 
nur mehr oder minder ausreichend gedeckt durch den Eigentumsvorbehbalt 
beim Derfauf von Gegenftänden von großer Dauerhaftigfeit, und zwar 
Kredit in der Hauptfache dem wirtichaftlich und finanziell fchwächften Zeile 
des Volkes. Gegenüber dem Kaſſageſchäft, das fich bei einfacher Kreditierung 
jtets volle Deckung durch Zurückbebaltung der Ware fichert, liegt hierin ein 
zumeift von den wenigften nicht voll gewürdigtes Riſiko. Auch die Deckung 
durch den Eigentumsvorbehalt it nur eine ſehr fragwürdige. Im güns 
ſtigſten Falle erhält der Verkäufer die verfaufte Ware durch die Ab— 
nutzung ſtark entwertet wieder zurück; zumeiſt auch nur, nachdem ev 
nicht unerhebliche Arbeit und SKoften für die erforderlichen gerichtlichen 
Schritte zur Wiedererlangung der Ware aufgewendet bat. In ſehr vielen 
Fällen treten aber abſolute Verluſte durch Veruntreuungen der auf Ab: 
zahlung gekauften Waren feitens der Käufer ein, wobei die Unehrlich- 
keit — mie zumeift — Sehr findig ift und die mannigfaltigften raffinierten 
Methoden herausgebildet hat. Entiprechend diefem nur dem Abzahlungsverfauf 
eignenden Riſiko muß auch eine befondere Riſikoprämie im Preife der Ab: 
zahlungsmwaren enthalten fein. Die Abzahlungsbazare rechnen an Hand ihrer 
Erfahrungen im Durchjehnitt mit Verluften in Höhe von etwa 10 bis 15%, 
jo daß bei ihnen ungefähr in diefer Höhe die Riſikoprämie im Durchfchnitt 
berückfichtigt werden muß. GSelbftverftändlich it die Höhe diefer Prämie 
nur in diefer Branche gerechtfertigt, deren Waren einer befonderen großen Abs 
nußung und in befonderem Maße der Gefahr der Veruntreuung unter 
liegen. Man wird ohne weiteres einfehen, daß fie weit geringer zu fein 
braucht 3. B. bei dem Verkauf von Mifchinen, Motoren u. a. Hier tft 
erſtens fchon die wirtichaftfiche Lage des Käufers eine ganz andere als 
3. B. bei dem völlig mittellofen Arbeiter, Angeftellten ufw., dann iſt auch 
die Gefahr der DVeruntreuung wegen der Ichwierigen Abſatzmöglichkeit und 
Zransportabilität des Gegenftandes fo gut wie ausgefchlöffen. Die 
Riſikoprämie ift durchaus individuell nicht nur für die einzelnen Branchen, 
fondern auch für die einzelnen Geschäfte innechalb einer Branche. 

Man bat ja von jeher ſchon verfucht, dies Riſiko und die Riſikoprämie 
Dadurch zu befeitigen, daß man Natenkfäufe mit Sreditverficherungen vers 
band. Die Verficherungsgefellfchaften treten bei Kaufabjchlüffen als Ga: 
vanten für die pünftliche Zahlung der Naten bzw. die pünktliche Einlöfung 
der gegebenen Wechſel auf. Im lebten Falle iſt dies Verfahren noch ins 
jofern von befonderem Wert, als die Wechfel Leichter disfontiert werden 
können infolge des Wegfalles jedes Riſikos für die Banken. Vor dem 
Kriege wurde auf diefem Wege das Nifiko der Abzahlungsgefchäfte, wenn 
auch noch in befcheidenem Umfange, beim Kauf von Nähmafchinen, Schreib: 
mafchinen und Fahrrädern ausgefchaltet. Heute bat ſich das durch Kredit- 
verficherung gedeckte Abzahlungsgefchäft in weit größerem Umfange und 
bei viel größeren Objekten bereits gut eingebürgert, inſonderheit beim Kauf von 
Automobilen, landwirtichaftlichen Mafchinen und Mafchinen für Handwerker. 
Gerade für diefe wie für den felbftändigen gewerblichen Mittelftand über: 
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haupt ifi dies Verfahren von befonderer wirtichaftlicher Bedeutung. Aller⸗ 
dings find heute die Prämienſätze noch ziemlich hoch, da die Verſicherungs⸗ 


gefellfchaften noch nicht über längere Erfahrungen verfügen, Eine Er— 
leichterung wird aber ſicher in den Bedingungen eintreten, wenn man 


die Schadenfälle einer längeren Periode ftatiftifch erfaßt hat und an eine 


Darauf gegründete Kalkulation der Prämienſätze herangehen kann. Alsdann 
dürfte eine mwefentliche Senkung der Riſikoprämie und des Preiſes der 
betreffenden Abzahlungswaren erfolgen Eönnen und. damit die Wirtſchaft— 
lichFeit Diefes Kaufes gehoben werden. 

b) Auch auf die Handlungsunkoiten übt die Art der Abzahlungsgefchäfte 
ihren Einfluß aus. Außer den für das Kaffes wie für das Abzahlungsgefchäft 
in gleicher Weiſe in Betracht Fommenden UnEoften für Miete, Beleuch- 
tung, Gehälter, Reklame, Verficherung u. a. m. entitehen beim Abzahlungs— 
gejchäft noch befondere Unfoften, die nur mut dem Kreditſyſtem zuſammen— 
hängen. Es find dies die Unkoſten für Auskünfte, die hier eine viel größere 
Nolle ſpielen als in jedem anderen Gelchäft. Die Buchführung und das 
Mahnmwefen find von befonderer Bedeutung und bedürfen einer vermehrten 
Arbeit. Much das Inkaſſoweſen bedarf beim Abzahlungsbetrieb zumeift 
eines befonderen Apparates, der verteuernd wirken muß. Zum Schluß 
joll auch die erheblich größere DBelaftung des Gefchäftes mit gerichtlichen 
Klagen zwecks Eintreibung von Forderungen nicht unerwähnt bleiben. AL 
sur Sonderunfoften müſſen felbftverftändlich im Preiſe zum Ausdruck 
ommen. 

c) Ohne weiteres verſtändlich iſt der Zinsverluſt, der ſich ergibt, daß 
der gejchuldete Kaufpreis in Zeilzahlungen getilgt wird. Allerdings dürfte 
der Zinsverluft ja bis zu einen gewiſſen Zeil Dadurch ausgeglichen werden, 
daß der Käufer dem Verkäufer die Nußung der gezahlten Naten ohne 
befondere Vergütung überläßt. 

A) Nicht unbeachtet darf die gegenüber dem Staffegelchäft vorhandene, weit 
größere Feftlegung des Geſchäftskapitals bleiben. Die Umlaufsgejchwindig: 
Feit des Kapitals im Kaſſageſchäft ift eine verhältnismäßig fchnelle, indem 
mit dem Gelde der verkauften Waren fofort wieder andere Ware angefchafft 
werden Fann, fo daß der Umſatzprozeß in derfelben Weife wieder beginnen 
Fan. Das Abzahlungsgefchäft liegt aber beim Verkauf einer Ware mit dem 
Kaufpreis oft Jahre hinaus zum größten Zeil feft. Anders ausgedrückt: 
mit dent gleichen Gefchäftskapital und in der gleichen Zeit kann gegenüber 
dem einmaligen Umfaß des Teilzahlungsgeſchäftes das Kaffegejchäft mehr— 
mals umfegen und Gewinn erzielen. Dies Verhältnis zum Kaſſegeſchäft und 
das Verhältnis von Kapital und Gewinn in Abzahlungsgeſchäften iſt ſelbſt— 
verftändfich nicht zu allen Zeiten und in allen Branchen das gleiche. Es 
wechfelt je nach Anzahlungshshe und Abzahlungsdauer. Aber diefe Gewinns 
minderung wird in Abzahlungsgeichäften auch unter den günftigiten Be— 
dingungen ftets vorhanden fein und ihren Einfluß auf den Preis ausüben. 

In den an und für Fich höheren Preifen der auf Abzahlung gekauften 
Waren wird niemand ein Argument gegen die WirtfchaftlichFeit dieſes Kaufes 
fiir den. Käufer finden können. Die Mehrbelaftung, die dadurch der Käufer 
erleidet, wird reichlich aufgewogen durch die Ermöglichung des Kaufes 
ſelbſt mittels der Natenzahlung. Unwirtfchaftlich wird ſolch ein Kauf exit, 
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wenn der —— aber den normalen Marktpreis in Eeinem Verhältnis 
zu den durch ihn abgegoltenen Mehraufwendungen und Nifiken gegenüber 
dem Barkauf fteht. Er wird unmirtfchaftlich, wenn der Verkäufer nicht auf 
forgfamer Kalkulation feine Preife aufbaut, fondern die Unkenntnis, die 
Unerfahrenheit oder den Leichtfinn der Käufer benußt und fo hohe reife 
wie nur möglich herauszuholen beftrebt ift. Unmirtfchaftlich auch dann, wenn 
jelbft bei nur angemeffener Berückſichtigung der Preisfteigerungsfaftoren des 
Abzahlungsgeſchäftes der Selbſtkoſtenpreis der vom Unternehmer eingekauften 
Maren entweder durch feine Unkenntnis, Fahrläſſigkeit oder Skrupelloſig— 
Feit übermäßig hoch und dadurch der Verkaufspreis der Ubzahlungswaren 
unvergleichlich gefteigert wird. 

Das Abzahlungsgefchäft war und iſt heute erſt recht eine weit verbreitete 
Art der Güterbeſchaffung. Theoretiſch genommen iſt es eine nur erwünſchte 
und wirtſchaftliche Form der volkswirtſchaftlichen Konſumption; ob auch im 
praktiſchen Sinne, hängt von der tatſächlichen Geſtaltung des Geſchäfts, von 
den in der Yrarig angewandten Methoden des Gefchäftes ab, 


4, 
Abzahlungsgefchäft und Sefamtwirtfchaft. 


Das Abzahlungsgefchäft hat als Kreditgefchäft und als befondere Form des 
Kreditgefchäftes naturgemäß für fein Gedeihen beftimmte allgemeine wirt 
schaftliche VBorausfegungen. Die mwichtigfte Vorbedingung ift die einer all 
gemeinen swwirtichaftlichen und insbefondere geldwirtfchaftlichen Stabilität. 
Unfichere wirtfchaftliche Verhältniffe mirfen fich dahin aus, daß ſie 
unsichere DVerdienftimöglichkeiten fchaffen, und damit iſt dem Abzahlungg- 
geichäft der Lebensnero feiner Eriftenz durchichnitten. Stetigkeit des Eine 
kommens iſt die. unerläßliche Vorbedingung einer glatten Abwicklung des 
Adzahlungsgefchäftes; nur unter diefer Vorausfegung iſt es überhaupt erft 
‚denkbar, daß der Käufer feinen Verpflichtungen aus dem Abzahlungsgefchäft 
nachEommen kann; nur unter diefer Vorausferung hat überhaupt der Kredit 
beim Abzahlungsgeichäft einen Sinn. 

Bon befonderem Einfluß auf die Entwicklung des Abzahlungsgeichäftes 
ift die Lage auf dem Geldmarkt. Der geltende Zinsſatz ift von beftimmenden 
Einfluß. Wie bereits dargelegt, muß der Abzahlungsnehmer natürlich den 
Zinsverluft tragen, den der Mbzahlungsverfäufer während der Abzahlungs— 
dauer erleidet; er wird in den Preis’ einkalfuliert, Nun it ohne weiteres 
erfichtlich, daß von der Höhe des Zinsſatzes der Preis der Abzahlungsware 
in einem geraden Abhängigkeitsverhältnis Iteht (von den anderen preise 
beſtimmenden Faktoren Fönnen wir bier zunächit abſehen); es it erfichtlich, 
daß der Anreiz zur Tätigung derartiger Gefchäfte m einem umgekehrten Vers 
hältnis zur Zinshöhe fteht. Diefer theoretisch richtigen Argumentation ſcheinen 
die Verbältniffe in der Gegenwart Lügen zu ftrafen, da bei geradezu ab— 
normen Zinsfägen die Abzahlungsgefchäfte an Ausbreitung gewonnen haben 

und gewinnen. Im Wirklichkeit liegt diefe Erſcheinung in einer Reihe bes 
ſonderer Urfachen begründet. 
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Nie aber die allgemeine wirtfchaftliche Lage auf das Abzahlungsgefchäft 
einwirkt, jo tft auch umgekehrt eine Nückwirfung des. Abzahlungsverkehrs 
auf die Geſamtwirtſchaft Feftzuftellen. Wie diefer Einfluß fich geltend machen 
kann, wird erfichtlich, wenn man die Art des Güterumfaßes unterfucht, die 
vorliegt, wenn Käufer und Verfaufer ihre Verpflichtungen aus ‚dem Ab⸗ 
zahlungsvertrage erfüllen. 

Der Vorgang der Güterübertragung muß beim Raten- wie — Kredit: 
fauf im allgemeinen der gleiche fein, Es macht jedenfalls Eeinen Unter-— 
jchted Für die Güterbefchaffung, ob der Kaufpreis in der Zukunft in einer 
oder in mehreren Summen abgetragen wird. Wefentlich ift diefer Unter— 
ſchied nur bei der Betrachtung des Natengefchäftes als Vorgang des Kredite 
verfehrs ſelbſt. Hier tritt als wesentlicher Unterfchted nur hinzu, daß 
während der Zeit der Benutzung des Kaufgegenftandes durch den Käufer der 
—— ſchon in den teilweiſen Genuß Gegenleiſtung allmählich 
gelangt 

Der Ratenkauf als verkehrswirtſchaftlicher — ſtellt ſich als der 
Umſatz einer Geldrente entweder gegen eine Sachübertragung oder ungünſtigen 
Falles gegen eine Sachnutzung dar, wobei die Sachnutzung in Sachüber— 
tragung ſich wandelt, ſobald die Geldrente zu einer beſtimmten Höhe an— 
gelaufen iſt. Das natürliche Gleichgewicht des Barkaufs iſt auch hier wie 
beim Kreditkauf überhaupt inſofern verſchoben, als zunächſt einſeitig der 
Verkäufer belaſtet wird. Er muß ſich einer Sache zunächſt wie beim Bar— 
kauf vollkommen oder doch barkaufähnlich entäußern, während er nur lang— 
ſam durch eine Rente den Gegenwert hereinbekommt. Der Gefahrenpunkt 
it für das allgemeine Wirtſchaftsleben hier deutlich erkennbar. Solange Die 
Naten regelmäßig gezahlt werden und das Gefchäft den normalen Verlauf 
nimmt, iſt Feinerlei ungünftige Wirkung auf die allgemeine Wirtichaftslage 
möglich; es wird im Gegenteil die Gefamtvermögenslage nur erböht, Die 
Gefchäftstätigfeit und Produktion nur günftig beeinflußt, Wir haben ans 
Yäßlich des Überblics über die Entwicklung des Abzahlungsgejchäftes ja feſt— 
ftellen müſſen, daß gerade im Maſchinen- und Möbelhandel die Rückwir— 
Fungen auf die Herftellung einerfeits und die Lage der Abzahlungskäufer 
andererfeits die denkbar günftigften waren. Der Abzahlungsfauf wirft eben 
bei regelmäßigen Gange der Gefchäfte auf die allgemeinen Produktions— 
und Marktverhältniffe nicht viel anders ein, als wenn lauter Barverkäufe 
getätigt worden- wären. Diefe Wirkung tft natürlich nur möglich, daß Sich 
zwischen Warenberfteller und Abzahlungsverbraucher ein Zwiſchenhändler ein= 
fchtebt, der das Riſiko Diefes eigentümlichen Abſatzes übernimmt. 

Dieje günftigen Wirkungen des Abzahlungsgefchäftes auf die allgemeine 
swirtfchaftliche Lage find, wie bereits gejagt, unter der Vorausſetzung des 
regelmäßigen Ablaufes des Adzahlungsgejchäftes vorhanden. Das Ab— 
zahlungsgeſchäft wird ftets dann diefen regelmäßigen Verlauf nehmen, wenn 
der Abzahlungsfauf einmal für die Verkäufer dem Prinzip.der Wirtſchaftlich— 
Feit entjpricht, worauf wir bereits im vergangenen Abjchnitt eingegangen 
find. Hinzukommen wird aber zumeift auch noch ein anderes Moment. May 
der einzelne Kauf auch noch Jo wirtfchaftlich fein, jo ift Doch auf der anderen 
Seite eine Gefahr für die regelmäßige Abwicklung des Gefchäftes dann vor— 
handen, wenn das Einfommen des Einzelnen durch die Häufung vieler ein— 
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zelner Abzahlungskäufe über ein gewiffes Maß hinaus in Anfpruch ges 
nommen wird, und dem Einzelnen infolge der rveftlofen Inanspruchnahme 
jeiner Kaufkraft keinerlei Bewegungsfreiheit mehr bleibt; wenn ein Zus 
ſtand eintritt, bei dem das Einkommen zu ſtark in größere Anfchaffungen 
feftgelegt it, ohne daß noch für unvorhergefehene Fälle und andere Lebens: 
erforderniſſe der gehörige Spielraum gelaffen tft; wenn mit einem Mort 
ein Mißverſtändnis zivifchen den Budgetfparten des Einzelnen entfteht. Diefer 
Zuftand wird eintreten, wenn eine Überentwiclung in der Ausdehnung der 
Abzahlungsgefchäfte ftattgefunden hat. Eine Überentwicklung, die fich darin 
äußert, daß man auch beim Abzahlungsgefchäft fich immer mehr von der Be 
ſchränkung auf den Kauf von Kapitals und Gebrauchsgütern losmacht und in 
zunehmendem Umfange auf den Umfaß der Verbrauchsgüter, und bier vor 
allem auch auf denjenigen folcher Güter fich ausdehnt, deren Anschaffung 
nicht zu den notwendigen Lebensbedingungen gehört. Dann entfteht in der Tat 
eine Fünftlich gefteigerte Nachfrage, die, zu einem gewiſſen hohen Grade gez 
trieben, nur von unheilvoller Ruͤckwirkung zunächit auf die Wirtfchaft des 
Einzelnen und dann bei größerem Ausmaß auf die allgemeine Wirtſchafts— 
lage fein Fann, indem fie eine allgemeine Depreffion auslöft. 

Diejenigen, die vor einer folchen Überentwicklung des Abzahlungsgefchäftes 
warnen, verweilen immer wieder auf Amerika, wo fich das Teilzahlungs— 
Inften in einem für unſere Begriffe fabelhaftem Umfange entwickelt hat, 
und wo fich nicht zu verfennende fchädliche Wirkungen zeigen follen. Man 
weist darauf hin, daß, Jobald eine Ausdehnung in ſolchem Umfange ftatt- 
findet, dann das Einkommen des Faufenden Yublifums derart belegt ift, 
Daß nicht nur ein allgemeines Nachlaffen der Käufe, ſondern auch Unregel- 
mäßigfeiten in der Ratenzahlung die Folge find. Sp richtig zumeiſt der: 
artige Hinweise find, fo unrichtig find die Schlußfolgerungen, die Dann ges 
zogen werden. Von vornherem find all die Folgerungen abwegig, die aus 
derartigen Erfcheinungen eine Beantwortung der Prinzipienfrage nach der 
Berechtigung und Nützlichkeit diefer Gejchäftsforn überhaupt ber.eiten. Man 
darf nicht vergeffen, Daß es ſich bei den gerügten Erfcheinungen um einen 
Mißbrauch dieſes Kaufes handelt, Ganz abwegig find die Folgerungen, die man 
für die gefegliche Negelung hierbei zu ziehen geneigt iſt; oft wird noch nach Bes 
ſchränkungen auf gefeßlichen Wege verlangt. Man jollte ſich nun endlich 
im Zeichen der Gewerbefreiheit abgewöhnen, immer wieder noch in Methoden 
einer merkantiliftiichen Wirtfchaftsperiode zurüczufallen. Man follte ſich 
überlegen, daß, wie die Wirtſchaft im ganzen von Zeit zu Zeit durch Kriſen 
bindurchaehen muß, um ihr natürliches Gleichgewicht zu gewinnen, fo auch 
die Teilgebiete der Wirtfchaft die Bafis fuchen müffen, auf der ein ge 
fundes Gefchäft blüht. Polizei und Gefeß foll man von der Wirtichaft mög: 
lichft fernhalten und ihren Einfluß nicht weiter geftalten als es notwendig 
ift; ihn darauf befchränfen, das Publikum vor Übervorteilung zu jchüßen, 
Man foll aber nicht in die Gefchäftsentwieflung eingreifen; fie vegelt ſich 
von felbit fehr viel beffer. | 
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Erſter Teil. 


Das Recht des Abzahlungsgeſchäftes. 


81. 
Die Entſtehung des Geſetzes vom 16. Mai 1894. 


Der Abſchluß von Abzahlungsgeſchäften iſt heute geſetzlichen Normen unter— 
worfen. Man hielt ſeinerzeit eine geſetzliche Regelung wegen der unbilligen 
Ausgeſtaltung der Rechtsverhältniſſe, die im Laufe der Zeit beim Abſchluß 


der Abzahlungsgeſchäfte Platz gegriffen hatte, für erforderlich. 


Die zutage getretenen Härten in den Verträgen lagen in den Neben— 
abreden. Sp war vor allem die Vereinbarung, daß der Verkäufer bes 
vechtigt jet, Falls der Käufer irgendeiner der im Vertrage ausbedungenen Ob- 
liegenheiten nicht nachEomme, die ihm übergebene Sache wieder an fich zu 
nehmen und fämtliche bis dahin geleiteten Zahlungen einzubehalten, ſehr 
hart; hart: insbefondere dann, wenn unverfchuldetes Unglück den Käufer 
dem Verkäufer gegenüber in Verzug brachte; dann ſah fich der Käufer 
um feine mühſam erjparten Grofchen gebracht. Nicht minder hart als 
diefe fogenannte Natenverwirfungsklaufel war die ebenfalls vor der gejeß- 
lichen Regelung regelmäßig vorkommende jogenannte Terminverluſtklauſel, 
die dahin ging, daß die Nichterfüllung der dem Käufer obliegenden Pflicht 
zur Zahlung einer Nate die Fälligkeit der ganzen Neftfchuld nach fich zog. 
Wie geradezu widerfinnig eine derartige Beltimmung war, erhellt, wenn 
man fich vergegenmärtigt, daß der Käufer in dem Augenblick, da er nicht 
einmal eine Nate aufzubringen in der Lage war, nun gar einen noch höheren 
Betrag — die gefamte Reſtſchuld — zahlen follte. Nicht unerwähnt darf 
in dieſem Zufammenhange auch die Vereinbarung einer übermäßig hohen 
Vertragsitrafe bleiben. 

Gegen derartige Mißbräuche machte man im Jahre 1886 einen ener— 
gischen Vorftoß. Man wollte dabei vor allem die Jogenannten Abzahlungs— 
bazare treffen. Zonangebend waren aber bezeichnenderweife nicht die Ge— 
ſchädigten — die Käufer” —, Jondern die durch die Konfurrenz der Abzahlungs— 
bazare fich bedroht fühlenden Gefchäftszweige. As Nufer im Streit trat der 
„Verein gegen Unmwefen in Handel und Gewerbe” in Köln auf umd ent- 
faltete eine teilweife recht. maßlofe Agitation, die nicht weniger als 972 Pe— 
fitionen der verjchtedenen Körperfchaften des Wirtichaftslebens an die 
Petitionsfommiffion des Neichstages zeitigte, von den Artikeln der Tages: 
preffe ganz zu ſchweigen. Die Erörterung diefer Angelegenheit war "zu 


Anfang des Jahres 1891 fo weit getrieben worden, daß ein Eingreifen des 


Gejeßgebers unvermeidlich war und das Neichsjuftizamt an die Ausarbei— 
tung eines Gefegentwurfes geben mußte. 
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Es war für den Gefeßgeber nicht Teicht, den rechten Weg bei der Ge 
jeßgebung zu finden, da von allen. Seiten die verfchiedenften, oft gerade 
entgegengefeßten Anträge geftellt worden waren. Nicht nur die Landes- 
vegterungen hatten Erhebungen angeftellt und Vorſchläge ausgearbeitet, auch 
die Juriſtenwelt nahm eingehend zu diefer Frage in ihrer Preffe und auf 
ihren Zagungen Stellung Es waren Stimmen laut geworden, die von 
einer gefeßlichen Negelung ganz abrieten, ebenjo wie andere das Abzahlungs- 
gejchäft ganz verboten wilfen wollten. Im übrigen kann man breit Gruppen. 
von Vorſchlägen unterfcheiden, die damals ernfthaft zur Erörterung ftanden: 
die erfte befürmortete eine Staatliche Neglementierung auf dem Verwaltungs: 
wege durch polizeiliche Konzeſſion, Beauffichtigung oder Belteuerung; die 
andere wollte ftrafrechtlich durch Ausdehnung des Wucherrechtes vorgehen, 
während die dritte auf rein zivilrechtlichen Wege zum Ziele zu Fommen 
hoffte, und zwar durch Verbot des Eigentumsvorbehaltes, Ausdehnung der 
Negeln des Fauftpfandrechtes auf die OUNBSae HALT Verbot der Naten: 
verwirfungsklaufel u. a. m. 

Am 23. Dezember 1892 Yegte der Reichgfanzler. einen Entwurf betreffend 
die Abzahlungsgefchäfte dem Neichstage vor, der ihn einer Kommilfion 
überwies. Unmefentlich geändert gelangte der Entwurf wieder ans Plenum 
zurück, wurde auch bier beraten, Eonnte aber infolge der am 6. Mai 1893 
erfolgten Auflöfung des Neichstages nicht mehr verabichtedet werden. Am 
13. Dezember 1893 ging dann dem inzwifchen neugewählten Neichstage ein 
zweiter mit dem erſten fat wörtlich übereinftimmender Entwurf zu, der 
mit wenigen Änderungen vom Neichstage am 12. April 1894 in der dritten 
Lefung angenommen wurde. Am 16. Mai 1894 wurde er vom Kaifer 
vollzogen, am 21. Mai in Nr. 23 des Neichsgefehblattes — Seite 450 
bis 451 — veröffentlicht, jo daß er nach Artikel 2 der damaligen Reichs— 
verfaffung am 4. Juni 1894 in Kraft trat. 


Der Text des Gefeßes Tautet: 
$1. 


Hat bei dem Verkauf einer dem Käufer übergebenen beweglichen Sache, deren Kauf— 
preis in Teilzahlungen berichtigt werden joll, der Verkäufer fich das Necht vorbehalten, 
wegen Nichterfüllung der dem Käufer obliegenden Verpflichtungen von dem Dertrage 
zurückzutreten, fo ift im Falle dieſes Rücktritts jeder Teil verpflichtet, dem anderen 
Zeil die empfangenen Leiftungen zurückzugewähren. Cine entgegenftehende Verein— 
barung ift nichtig. 

Dem Vorbehalte des Nücktrittgrechts fteht es gleich, wenn der Verkäufer wegen 
Pichterfüllung der dem Käufer obliegenden Verpflichtungen Eraft Geſetzes die pe 
löfung des Vertrages verlangen kann. 


g2. 

Der Käufer Hat im Falle des Rücktritts dem Verkäufer für die infolge des Vertrages 
gemachten Aufwendungen, ſowie für ſolche Belhädigungen der Sache Erjaß zu leiſten, 
welche durch ein Verſchulden des Käufers oder durch einen fonftigen von ihm zu ver 
tretenden Umftand verurfacht find. Für die Überlaffung des Gebrauchs oder der Bes 
nußung ift deren Wert zu vergüten, wobei auf die inzwifchen eingetretene Wertminderung 
der Sache Nüdficht zu nehmen ift. Cine entgegenftehende Vereinbarung, insbefondere die 
vor Ausübung des Nücdktrittsrechts erfolgte RN Feftfeßung einer Eure Ver⸗ 
gütung, iſt nichtig. 

Auf die Feſtſetzung der Höhe der Vergütung finden ie Vorschriften des $ 260 Abfas 1 
— jet $ 287 — der Sivilprozeßordnung ent|prechende Anwendung. 
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| $ 3. | 
Die nad) den Beſtimmungen der $$ 1, 2 begründeten gegenfeitigen Verpflichtungen 
find Sug um Zug zu erfüllen, ' 


$ 4. 

Eine wegen Nichterfüllung der dem Käufer obliegenden Verpflichtungen verwirkte 
Vertragsftrafe kann, wenn fie unverhältnismäßig hoch ift, auf Antrag des Käufers 
durch Urteil auf den angemejfenen Betrag herabgeleßt werden. Die Herabſetzung einer 
entrichteten Strafe ift ausgefchloffen. 

Die Abrede, daß die Nichterfüllung der dem Käufer obliegenden Verpflichtungen 
die Fälligkeit der Neftfhuld zur Folge haben folle, kann rechtsgültig nur für den Fall 
getroffen werden, daß der Käufer mit mindeftens zwei aufeinanderfolgenden Teils 
zahlungen ganz oder teilweife im Verzug ift und der Betrag, mit deifen Zahlung er im 
Derzug ift, mindeftens dem zehnten Zeile des SKaufpreifes der übergebenen Sache 
gleichfommt. 


er ;“ 


Hat der Verkäufer auf Grund des ihm vorbehaltenen Eigentums die verkaufte Sache 
wieder an fich genommen, fo gilt dies als Ausübung des Nücktrittsrechts. 


$ 6. 

Die Vorfchriften der $$ 1 bis 5 finden auf Verträge, welche darauf abzielen, die 
Smwede eines Abzahlungsgefhäftes ($ 1) in einer anderen Nechtsform, insbefondere 
durch mietweife Überlaffung der Sache zu erreichen, entjprechende Anwendung, gleich- 
viel ob dem Empfänger der Sache ein Necht, ſpäter deren Eigentum zu erwerben, ein= 
geräumt ift oder nicht. | ’ 

$::7s 

Mer Lotterielofe, Inhaberpapiere mit Prämien (Geſetz vom 8. Juni 1871, Reichs— 
gejeßblatt ©. 210) oder Bezugs- oder Anteilfcheine auf ſolche Loſe oder Inhaber— 
papiere gegen ZTeilzahlungen verkauft oder durch fonftige auf die gleichen Swede abs 
zielende Verträge veräußert, wird mit Geldftrafe bis zu fünfhundert Mark beftraft. 

Es begründet keinen Unterfchied, ob die Übergabe des Papiers vor oder nach der 
Zahlung des Preifes erfolgt. 

8. 


Die Beftimmungen dieſes Gefehes finden Feine Anwendung, wenn der Empfänger 
der Ware als Kaufmann in das Handelsregifter eingetragen ift. 


$9 
Verträge, welche vor dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes abgeſchloſſen worden jind, 
unterliegen den Dorfchriften desjelben nicht. 


82. 
Allgemeine Charakterifierung des Geſetzes. 


Bon welchen Gefichtspunften ift der Gefeßgeber ausgegangen, was will 
das Gefeß und welchen Charakter trägt es? Das Geſetz enthält zunächit 
eine Anerkennung des Abzahlungsgefchäftes; der Gefeßgeber bat fich nach 
Lage der modernen fozialen und wirtfchaftlichen Verhältniffe von der Un— 
umgänglichFeit und Notwendigkeit diefer Gejchäftsform troß vieler Schatten— 
feiten bet nicht zu leugnenden Vorzügen überzeugen müſſen. Er bat daher 
darauf verzichtet es völlig zu verbieten, auch es wefentlich hinfichtlich Der: 
in Betracht -Fommenden Gegenftände zu befchränfen. Von all den Reform⸗ 
vorſchlägen hat er die auf gewerbepolizeilichem oder ſtrafrechtlichem Gebiete 
bewußt abgelehnt und ſich ganz auf das zivilrechtliche beſchränkt, nämlich 
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‚‚beftimmten Abreden” — mie es in der Begründung heißt — „die Wirk 
ſamkeit zu verfagen . . . Weiter zu gehen fcheint nicht geboten.” 

Das Gefeß beſchränkt fich alfo auf Unterbindung von Auswüchſen im 
Abzahlungsverkehr und will auf diefe Werfe den Abzahlungsnehmer jchüßen. 
Aber auch in diefem Schuß iſt es fo zurückhaltend, wie.es nur angeht, und 
läßt ihn nur dem zuteil werden, der feiner unbedingt bedarf. Es wurde in den 
Neichstaggerörterungen ausdrücklich hervorgehoben, daß „die Einschränkungen, 
die das Gefeß in den $$1 bis 6 trifft, nur für denjenigen Zeil des Publikums 
berechnet find, der eines gefeßlichen Schußes gegen nachtetlige Vertrags: 
abjehlüffe bedarf.” Infolgedeffen hielt es der Gefeßgeber für unndtig, den 
Schuß diefes Gefeßes auch auf Kaufleute, deren Beruf ja gerade im Ver— 
tragfchließen befteht, auszudehnen, allerdings find nur Kaufleute aus— 
genommen, die in das Handelsregifter eingetragen find. 

Ubzahlungsgefchäfte von Kaufleuten, die in das Handelsregifter eingetragen 
find, Fallen nicht unter die Beſtimmungen diefes Gefeßes. ($ 8) Ausjchlag- 
gebend für dag Vorliegen von Abzahlungsgefchäften nach diefen Geſetz 
oder von folchen, die nicht den Schuß diefes Gefeßes genießen, iſt aljo 
lediglich die formelle Tatſache des Eingetragenjeins des Käufers; infolges 
deffen genießt auch der Kaufmann, der hätte eingetragen werden müſſen, 
aber verfehentlich nicht eingetragen tft, durchaus den Schuß des Abzahlungs— 
gejeßes. Es fragt fich nun hierbei, wie ausländische Kaufleute zu behandeln 
find, wenn fie als Abzahlungsnehmer auftreten. An und für fich wird ja 
die Frage wenig praftifche Bedeutung erlangen; doch kann einmal em 
derartiger Fall vorkommen. Von Kommentatoren dieſes Gefeßes wird die 
Anſicht vertreten, daß ausländische Kaufleute ausnahmslos den Schuß dieſes 
Gefeßes genießen, da es im Auslande die Einrichtung eines Negifters im 
allgemeinen nicht gibt. Doch Fann dies nicht dem Sinn und Geiſt des 
Gefeßes entiprechen. Eine derartige Behandlung würde zudem eine Bevor— 
zugung der Ausländer bedeuten, was nicht angängig iſt. Man wird hier 
vielmehr in analoger Weiſe verfahren müffen und den ausländischen Kauf— 
mann, dev fich nach deutſchem Recht ing Handelgregifter würde eintragen 
laſſen müffen, jo wie den deutfchen Kaufmann behandeln, ihm alſo den 
Schuß des Abzahlungsgefeßes nicht angedeihen laſſen. 

Aus der Zatfache, daß das Geſetz den Kaufmann ausdrücklich vom 
Schuß des Gefeßes ausnimmt, tft der. Charakter diefes Gefeßes erkennbar. 
Es will bewußt nur den Geſetzes- und Gefchäftsunfundigen, vor. allem den 
Fleinen Mann, vor Ausbeutung und Übervorteilung ſchützen. Das Gefeß 
iſt daher feinem Charakter nach ein fozialpofitifches Gefeß, was man fich bei 
der Auslegung und der Entſcheidung fo vieler Streitfragen, die dabei auf: 
tauchen, ftets vor Augen halten muß. 


83— 
Der Begriff des Abzahlungsgefchäftes. 

Wir fuchen im Gefeh vergeblich nach einer begriffsmäßigen Feftlegung 
des Abzahlungsgefchäftes. Das Geſetz hat mit Abficht jede Definition ver— 
mieden. Man war der Anficht, daß der Begriff fo allgemein fei, daß 
er Feiner befonderen Formulierung bedürfe. Man fitrchtete auch, dieſe 
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könnte nicht fo umfaffend ausfallen, daß damit alle auftauchenden Arten 
des Abzahlungsgeſchäftes umfchloffen würden. 
\ Immerhin erjcheint e8 geboten, folch eine Begriffsbeftimmung zu ver⸗ 
Suchen, wie fie den Gefeßgeber sorgefchtwebt, die er aber im Geſetz ſelbſt 
nicht ausgefprochen bat. 

„2er 81 betrifft das Abzahlungsgefchäft in feiner unserblllten Geftalt, 
den Fall, in welchem eine bewegliche Sache verfauft und dem Käufer 
übergeben tft, der Kaufpreis aber in Teilzahlungen berichtigt werden ſoll.“ 
Aus diefen Worten der Begründung zum $ 1 des zweiten Entwurfes zum 
Abzahlungsgefeß geht hervor, daß in diefem Paragraphen Feine umfaffende 
und erfchöpfende Definition gegeben werden foll. Dem Abzahlungsgeichäft 
in feiner „unverhüllten Geftalt“ muß notwendigerweife das in verhüllter, 
verfchleierter Geftalt gegenüberftehen. Und darauf geht auch der $ 6 des 
Gejeßes ein, indem dort diefe zweite Form des Abzahlungsgefchäftes als 
ein Vertrag bezeichnet wird, der darauf 'abzielt, die Zwecke des Abzahlungs— 
geichäftes in einer anderen Rechtsform, insbefondere durch mietweife Über: 
laſſung der Sache, zu erreichen. 

Mir können danach feititellen, daß vom Gefeg zwar in H1 und $6 zwei 
Arten des Abzahlungsgefchäftes, der Abzahlungskauf und der fogenannte Leib: 
vertrag, in den Vordergrund gerückt werden, weil e8 die am häufigiten 
vorkommenden Formen des Abzahlungsgefchäftes waren oder find, daß 
‚aber das Geſetz keineswegs in feiner Anwendung auf diefe beiden Arten bes 
fchranft fein fol. Das Abzahlungsgefchäft in verhüllter Form Fann viel 
mehr in vielen anderen. Rechtsformen in die Erfcheinung treten; es ıft 
denfbar in der Form eines ZLaufchvertrages, eines Merklieferungsvertrages, 
in Verbindung mit einem Deponterungsgefchäft u. a. m. Ganz allgemein 
wird man daran feithalten können, daß das Abzahlungsgefchäft die Form 
der meiften zweiſeitigen Nechtegejchäfte annehmen Fann. 

Der $ 6 macht jedoch eine Bedingung, nämlich die, daß durch das je: 
weilige Nechtsgefchäft „die Zwecke des Abzahlungsgeſchaftes⸗ erreicht 
werden. Nach dem $ 1 und der Begründung zum $ 6 des Entwurfes ſind 
nun die Zwecke des Mbzahlungsgefchäftes folgende: 


1. Die Mbficht der Parteien, felbit auch zunächſt nur die ftill 
fchweigende, geht dahin, daß Eigentumsübertragung das Endztel des 
Gefchäftes ſein ſoll. 

2. Der Gegenſtand des Rechtsgeſchäftes wird zur Benutzung übers 
laffen, bevor der Gegenwert vollftändig geleitet ft. 

3. Die Leiftung des Gegenmwertes erfolgt in Zeilzablungen, 


Damit hätten wir in der Tat fchon alle wefentlichen Begriffsmerfmale 
beifammen und Fönnten zur Aufftellung einer Definition ſchreiten, wenn 
wir ung nicht zuvor wenigſtens ganz kurz mit dem ſehr häufig bei dieſer 
Begriffsbeſtimmung betretenen Irrweg beſchäftigen müßten. Mit nur ganz 
vereinzelten Ausnahmen wird nämlich zumeiſt in der Literatur für die 
Begriffsbildung noch ein weiteres Merkmal herangezogen: die Sicherung 
des Veräußerers im Falle der Nichterfüllung der dem Erwerber bis zur 
vollſtändigen Bezahlung des Preiſes obliegenden Pflichten. Die Begrün— 
dung zum Entwurf dieſes Geſetzes iſt wohl die Veranlaſſung zu dem ge— 
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Fennzeichneten Irrtum, wenn fie ausführt: „Endlich muß, wenn die Be— 
ftimmung des $ 6 Plab greifen foll, dem Gläubiger für den Fall, daß 
der Schuldner feinen Verpflichtungen nicht nachfommt, das Necht zuftehen, 
vom Vertrage zurückzutreten oder doch die überlaffene Sache dem Schuldner 
wieder zu entziehen.‘ Derartige Sicherungen find wohl übliche Erfcheinungen 
beim Abzablungsgefchäft; aber es find Nebenabreden, die mit dem Geſchäft 
jelbit nichts zu. tun haben, und die daber unrechtmäßigerweife in Die 
Definition hineingezogen werden. Sobald man derartige Nebenabreden mit 
berückfichtigt, Tpricht man ſchon von einer beftimmten Art des Abzahlungs— 
geſchäftes, aber nicht von dieſem fchlechthin. 

Das Abzahlungsgefchäft werden mir vielmehr im Sinne des Gefeßes 
als ein auf Eigentumsübertragung beweglicher Sachen gerichtetes zwei— 
feitiges Nechtsgefchäft definieren, zu dejfen Natur e8 gehört, daß die Sache 
vor der ganz oder zum Zeil in Natenzablungen erfolgenden Entrichtung 
des Entgeltes zur Benußung übergeben ift. 


S 4. 
Die beiden Hauptformen des ZELLEN 
a) Der Wbzahblungsfauf. 

Die gebräuchlichite Form des Abzahlungsgefchäftes iſt die des Kaufes. 
Er iſt auch vom Gefeß voni 16. Mat 1894 derart in den Vordergrund: 
geriicht worden, Daß in der Literatur ‚die irrige Anſicht auftauchen konnte, 
es fer als Abzahlungsgefchäft überhaupt nur der Abzahlungskauf anzu— 
jeben, während andere zum gleichen Ziel führende Nechtsgefchäfte zur Vers 
hütung von Umgebungen den gleichen Beltimmungen nur unterworfen 
worden ferien. (Mlbert Schmidt in feiner Noftocker Differtation 1902 
Seite 18.) Welche Anforderungen nun das Gefeß an den Abzahlungsfuf 
jtellt, Spricht der $ 1 Enapp, aber ungweideutig aus. 

1. Us Gegenftand des Mbzahlungsfaufes werden vom Gefeß „be— 
wegliche Sachen‘ bezeichnet. Der Begriff der beweglichen Sachen wird 
dabei als befannt vorausgefeßt und iſt den allgemeinen Borfchriften des 
BGB. zu entnehmen Von diefen beftimmt der $ 90, daß Sachen nur 
Förperliche Gegenftände find. Infolgedeſſen finden die Vorfchriften des 
Ubzahlungsgefeßes Feine Anwendung, wern- Rechte, Nechtsgefamtheiten, For— 
derungen, Arbeitsleiftungen oder Naturfräfte, wie Elektrizität, Gegenftand 
des Vertrages find. Wohl aber find Urkunden über Nechte, wie z. B. 
Inhaberpapiere, Sachen im Sinne des BGB., da fie nicht bloße Beweis— 
urfunden, jondern gewiffermaßen die Verkörperung der Forderung find; 
fie Fönnen daher Gegenitand eines Abzahlungsgefchäftes fein. 

Uber nicht über alle Sachen Fann em Abzahlungskauf abgefchloffen 
werden. Das Gefeß betont, daß nur die beweglichen in Frage kommen. 
Abzahlungsgeſchäfte über Smmobilien find ausgefchloffen; find auch Feineg- 
wegs erforderlich, da entfprechenden Bedürfniffen durch das Nechtsinftitut 
der Hypothek Genüge getan ift. Zu beachten ift hierbei jedoch, Daß wiederum 
das Immobilienzubehör auf Abzahlung gekauft werden kann und dieſer 
Kauf ein regelrechter Abzahlungskauf im Sinne des Geſetzes iſt; denn 
Zubehör iſt nach $ 97 BOB. eine bewegliche Sache. 
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Es bedeutet Feine Abweichung vom $ 1, wenn der $ 8 des Geſetzes ſtatt 
von beweglichen Sachen von „Ware“ fpricht. Der $ 8 befchäftigt fich 
‚mit der Anmendbarfeit des Gefeßes auf Kaufleute und feßt daher auch 
in folgerichtiger Weiſe den techniichen Ausdruck des Handelsgefehbuches 
für den Begriff der beweglichen Sachen des BGB. ein, nämlich Ware. 


2. Kür den Abzahlungskauf mefentlich it weiterhin die Übergabe 
der gekauften Sache vor der vollen Bezahlung des Kaufpreifes. Der Erz 
werber muß alfo Beſitzer der Sache geworden fein und daher gemäß 
$ 854 Abi. 1 BGB., die tatfächliche Gewalt über die Sache erlangt haben, 
andernfalls ein gewöhnlicher, von den Schußvorfchriften des Abzahlungs- 
gefeßes befreiter Kreditfauf vorliegt. In welcher Weiſe die Übergabe, die 
Bejitübertragung erfolgen muß, führt das Abzahlungsgefeß nicht näher 
aus und läßt damit an und für fich den Übergabemöglichkeiten des BOB, 
freien Raum. Sie Fann daher zunächit durch die Eörperfiche Übergabe er- 
folgen. Nichts ſteht im Wege, fie aber auch durch Übergabe Furzerband 
($ 929 Sat 2 BGB.) oder Durch Fchlichte Einigung ($ 854 Abf. 2 BOB.) 
beim Abzahlungskauf erfolgen zu laffen. Zu Bedenken gibt nur die Über: 
gabe durch Befisvertrag ($ 930 BGB.) und Abtretung des Herausgabes 
anjpruches ($ 931 BGB.) Anlaß; durch das Abzahlungsgefeb iſt eine der— 
artige Übergabe nicht ausdrücklich unterfagt. Es fragt fich aber, ob fie dem 
wirtfchaftlichen Erfolg, den dag Gefeß herbeiführen will, entipricht und 
darum ftch nicht von felbft verbietet. Die Befisverfchaffung durch Beſitz— 
vertrag gibt dem Erwerber nur einen mittelbaren Beſitz; der Veräußerer 
bleibt unmittelbarer Befiger, er hat die tatfächliche Gewalt über die Sache, 
Der Zweck des Abzahlungsgefeßes gebt aber auf ‚die Gebrauchsverfchaffung 
vor der vollen Bezahlung des Kaufpreifes. Diefer Zweck wird alfo durch 
die Übergabe mittels Befitvertrag nicht erreicht, ſo daß diefe Beſitzver— 
Ihaffung für das Abzahlungsgefchäft nicht in Frage kommt. Ebenfalls 
wird Durch die Abtretung des Herausgabeanfpruches nicht unmittelbarer Befit 
übertragen, jo daß auch diefe Korn der Beſitzverſchaffung ausgefchloffen ut. 


3. Schließlich gehört zur Charakterifierung eines Kaufes als Abzahlungs- 
fauf, daß der Kaufpreis in Zeilzahlungen berichtigt werden foll. 
Auf feiten des Verfäufers beſteht alfo ein Necht, am den für die Teil— 
zahlungen beftimmten Terminen die Teilzahlung zu fordern; er darf an einem 
beftimmten Zermin nur eine Teilzahlung verlangen. Auf der Seite des 
‚Käufers, des Schuldners, befteht aber die Pflicht, an den beitimmten 
Terminen zu zahlen. Daraus ergibt fich, daß als Ubzahlungsgefchäft nicht 
der Fall angelprochen werden kann, wo dem Käufer der Kaufpreis bis zu 
einem gewiſſen Zeitpunkt geitundet, ihm jedoch anheimgegeben wird, jchon 
vorher feine Schuld in Teilzahlungen abzutragen. Andererfeits ändert fich 
aber nichts am Weſen des Abzahlungsgeichäftes, daß dem Schuldner einge: 
räumt wird, den Kaufpreis vor den Terminen in beliebig größeren oder gar 
in einer Summe abzutragen. 

4. Da €8 Sich bei der Berichtigung des Kaufpreifes in Teilzahlungen 
um Nechte und Verpflichtungen handelt, müffen diefe vertraglich jo Felt 
gelegt fein, daß fie beitimmbar find, ſowohl der Zeit als auch der 
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Höhe nach. Es it nicht erforderlich, daß ſie im vanage ſelbſt ſhon 
feſt beſtimmt ſind. 


Da es für die Beſtimmbarkeit der Teilzahlungsſummen ausreicht, wenn 
ein beſtimmtes Prozentverhältnis vereinbart iſt — es wird ſich ſehr oft 
ein beſtimmtes Prozentverhältnis vom Einkommen als empfehlenswert er— 
weiſen — ſo iſt damit auch ſchon geſagt, daß die gleiche Höhe der Teil— 
zahlungen keineswegs ein notwendiges Erfordernis iſt. Ebenſowenig braucht 
bezüglich der Zeit ſtets die gleiche Spanne innegehalten zu werden; ja es 
wird — wenn es ſich um kleine Leute handelt — die Regel ſein, hier die 
Zeitſpannen der Verdienſtmöglichkeit und -ausſicht anzupaſſen, da ſich 
anderenfalls bedenkliche Härten ergeben könnten. Ob nun dieſe Teil— 
zahlungsſummen einfach kreditiert werden, oder ob für die einzelnen 
Zahlungstermine Wechſel verlangt werden, iſt ſelbſtverſtändlich gleichgültig. 


5. Bezüglich der Anzahl der Raten unterläßt das Geſetz natürlich 
jegliche Vorſchrift. Daraus jedoch, daß es von der Berichtigung des Kauf— 
preiſes einer übergebenen Sache in Teilzahlungen Mehrzahl!) ſpricht, er— 
gibt ſich, daß nach erfolgter Ubergabe der Sache mindeſtens zwei Raten 
zur Abtragung des vollen Kaufpreiſes vereinbart ſein müſſen. Als Ab— 
zahlungsgeſchäft würde demnach nicht ein Kauf in Frage kommen, bei 
dem zwei Raten vor Übergabe der Sache und nur eine nachher zu leiſten 
wäre. Wann die Vereinbarung der Natenzahlung getroffen worden iſt — 
vor oder nach Übergabe — iſt an ich belanglos. Auf den nach Übergabe 
noch zu regulierenden Kaufpreis findet das Gele auf jeden Fall An 


wendung. Ob das auch auf die vor Übergabe der Sache geleifteten 


Zahlungen zutrifft, ift beftritten. Die Anficht von Schmidt hat aber viel 
für fich, die vor Übergabe geleifteten Zahlungen als Anzahlungen anzufehen 


und das ganze Geſchäft als ein einheitliches gelten zu laffen, auf das dann die 


Beſtimmungen des Abzahlungsgefeßes Anwendung finden. 


Wird jedoch aus irgendeinem Grunde das Nechtsgefchäft noch vor der 
Übergabe der Sache rückgängig, fo greift natürkich nicht das Abzahlungs- 
geſetz Platz, ſondern diefer Fall it nach den allgemeinen Beltimmungen 
de8 BOB. zu beurteilen. 


b) Der fogenannte Reihvertrag. 
Moöbelleihvertrag.) 

Außer in der Form des Kaufes Fann ein Abzahlungsgefchäft unter 
vielen anderen MNechtsformen abgefchloffen werden, mie bereits hervorge— 
hoben iſt. Unter diefen verdient befondere Aufmerffamfeit der Togenannte 
Leihvertrag bzw. Möbelleihvertrag. Der Bertrag erhielt feinen Namen, 
weil im dieſer eigentümlichen Form in der Hauptfache Möbel gegen Ab- 
zahlung erworben worden find, Er verdankt feine Entitehung hauptſächlich 
den den Eigentumsvorbehbalt einfchränfenden Beftimmungen 'ehemaliger Deuts 
Scher Partifularrechte. Solchen Hemmungen fuchte man durch den Möbel: 
leihvertrag auszumeichen. Vor dem Erfcheinen des Abzahlungsgefeßes vom. 
16. Mai 1894 hatte er auch noch infolge des Mangels oder zumindeſt infolge 
Zmweifels an der dinglichen Wirfung des Eigentumvorbehaltes eine gewiſſe 
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Berechtigung. Heute ſind die Vorausſetzungen für ſeine Anwendung fort— 
gefallen. Er dürfte auch wohl nur noch in vereinzelten Fällen auftreten, 

Mas Itellt nun diefe Vertragsform in rechtlichem Sinne dar? Über 
ihre rechtliche Natur ift viel geftritten worden, ohne daß eigentlich ein 
klares und allgeme anerkanntes Ergebnis erzielt worden iſt. In folch 
einem Vertrage wird verabredet, daß — wenn der Mietzins fo lange fortge- 
zahlt worden iſt, daß der Gefamtbetrag eine gewiſſe Höhe erreicht bat 
(nämlich den vereinbarten Verkaufspreis der Sache) — dann 


1. entweder das Eigertum an der Sache ohne weiteres auf den Er- 
werber übergeben ſoll, oder 

2. der Verkäufer das Eigentum erſt durch befonderen Akt zu übertragen 
verpflichtet iſt. | 


Auf diefe unter 1, und 2. genannten Unterjcheidungen weit der Schlußſatz 

des G 6 des Abzahlungsgefeßes bin, wenn er ausführt: ‚‚gleichviel ob dem 

Empfänger der Sache ein Necht, |päter deren Eigentum zu erwerben, ein- 
geräumt tft oder nicht”. 

Es iſt nicht zu umgehen, die verfchiedenen Deutungen diefes ſogenannten 
Möbelleibvertrages mwenigftens zu ſtreifen. Die ältefte, von Bornemann 
vertretene Theorie diefes Vertrages ſah in ihm nebeneinander einen Miet: 
und einen Kaufvertrag mit dem Zweck, bis zur Bezahlung des vollen 
Kaufpreifes das Eigentun vorzubehalten. Wenn von diefer Theorie ein 
perfekter Miet- und ein perfekter Kaufvertrag bei Eingehung des Vertrags: 
verhältniffe angenommen. wird, fo ergibt ich die Unmöglichkeit diefer 
Konftruftion aus der einfachen Überlegung, daß der Mietpreis nicht zugleich 
Kaufpreis fein könne. DVerfeinert wurde die ältefte Theorie durch von 
Brünned; er hält den Möbelleibvertrag für einen Metetvertrag, der 
fih unter einer Bedingung in einen Kauf verwandeln foll, bei 
dem der Kigentumsübergang im Wege der Übergabe  Furzerhand 
erfolgt. Diefe Theorie bat einen großen Anhängerfreis gefunden. 
Dennoch Stehen ihr  fchwermwiegende Bedenken entgegen. Der Kauf: 
vertrag ſoll danach in dem Augenblicke erſt aufleben, nachdem 
‚alle vereinbarten Mietzinfen bezablt find; die Miete wird in dieſem 
Augenblick vom Kauf abgelöft. Diefer Deutung ſtehen ähnliche Erwägungen 
entgegen, wie der Bornemannichen Theorie. Die gezahlten Naten können 
nur entweder als Mietraten oder als Kaufpreiseaten gelten. Sobald man 
fie aber als das eine oder das andere gelten läßt, Fehlt es an einem not- 
wendigen Begriffsmerkmal für den zweiten als auflebend angenommenen 
Vertrag. Möglich iſt an und für fich die Aufhebung eines alten Schuld: 

verhältniſſes und feine Erfeßung durch ein neues. Tatſache ift, daß auch 
in dieſem Falle wohl ein altes Schuldverhältnis beendet wird, aber es 
wird Fein neues begründet, da mut der lebten Mietrate auch der Mietvertrag 
erledigt ft, ohne daß aus ihm ein Forderungsrecht des Mieters oder 
Vermieters beiteht. Aus der Nebenabrede vielmehr, daß der Vermieter dem 
Mieter gegenüber zur Eigentumsübergabe verpflichtet iſt, kann Yediglich 
vom Mieter ein Necht hergeleitet werden. Aber dies einfeitige Forderungs- 
vecht und dieſe einfeitige Verpflichtung zeigt Flar, daß nach diefer Konz 
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ſtruktion eben Fein Kaufvertrag vorliegt, der ein zmeifeitiges Rechtsgefchäft 
mit gegenfeitigen Nechten und Pflichten ft. Auf Abarten diefer Theorie 
hier noch einzugehen, dürfte ſich wohl erübrigen. 


Als dritte Gruppe dürfen wir hier die Interpretationen zufanımenitellen, 
die in dieſem Vertrage nichts weiter als einen Kaufvertrag fehen. Und diefe 
Ansicht feheint auch die natürliche und — biftorifch betrachtet — die allein 
zutreffende zu fein. Man fuchte infolge der oben gekennzeichneten unficheren 
Nechtslagen beim Kauf mit Eigentumsvorbehalt bei beweglichen Sachen 
nach einer Nechtskonftruftion, die es erlaubte, den gleichen Zweck wie den 
durch dag gewöhnliche Abzahlungsgefchäft erzielten zu erreichen, ohne ſich 
jedoch der Gefahr auszujegen, die der Kauf mit Eigentumsvorbehalt ſeiner— 
zeit hatte, Man wollte ein neues Nechtsgebilde fchaffen und glaubte es auch 
gefunden zu haben; doch merkte man nicht, daß an und für fich damit die 
gleichen Erfolge und Wirkungen ausgelöft wurden wie beim Kauf mit 
Cigentumsvorbehalt. Man war auch bei diefer Konftruftion darin einig, 
daß die Sache dem Erwerber veräußert und dafür von dieſem ein bes 
ſtimmter Kaufpreis bezahlt werden ſolle. Man übergab die Sache zum 
Beſitz, Eigentümer aber blieb der DVeräußerer bis zum vollitändigen Auf— 
laufen der einzelnen Zahlungen zur Höhe des vereinbarten Kaufpreifes. 
Man nannte diefen Zwifchenzuftand nur Miete und die Kaufpreiszahlungen 
Mietzinfen. Aber Namen befagen noch nichts. Es ift evident, daß der Zweck 
der einzelnen Zahlungen bier auch Fein anderer ift als der bei dem üblichen 
Abzahlungsfauf; die ſogenannten Mietraten find Kaufpreiseaten; das Ziel 
it von vornherein Eigentumsübertragung. Der übliche Miet: oder Leib: 
vertrag Stellt fich als nichts anderes denn als perfekter Kaufvertrag mit 
verjchiedenen Nebenabreden dar. Zu diefer Auffaffung hat fich auch heute 
die Abzahlungspraris in der Hauptjache befehrt und ſowohl die üblichen 
Formulare des Möbelleihvertrages wie auch den Namen fallen gelaffen. 
Mau Spricht heute im allgemeinen nur noch von Kaufverträgen. 


Es will nichts befagen, daß das Abzahlungsgeſetz von Nechtsgefchäften in 
anderen Nechtsformen fpricht und dabei ſelbſt als Beispiel die mietweiſe 
Überlaffung der Sache anführt. Es foll dadurch nur an die herkömmliche 
Ausdrucksweise angefnüpft werden; es follen damit zweifelsfrei auch unter 
beftimmten Namen im Geſchäftsverkehr übliche Verträge unter das Gefeß 
geftellt werden; es ſoll aber damit Feine Entfcheidung über die jursftiiche 
Natur derartiger Verträge ausgejprochen fein. 

Es iſt nicht die Luft an juriftifcher Spitzfindigkeit, Die zur Erörterung der 
Frage nach der Natur des ſogenannten Möbelleihvertrages treibt, Die Ent: 
Scheidung diefer Frage iſt von nicht zu unterfchägender praftifcher Bedeutung, 
und zwar insbefondere für die Zragung der Gefahr des zufälligen Unter— 
ganges und der zufälligen Verjchlechterung der Sache während der Zeit, da 
dieje noch nicht in das Eigentum des Ermwerbers übergegangen it. Nehmen 
wir nämlich einen Mietvertrag für dieſe Zeit an, jo bat die erwähnte Ge: 
fahr jelbftveritändlich der Vermieter zu tragen. Anders verhält es fich, 
wenn wir den jogenannten Möbelleihvertrag als Kaufvertrag behandeln. 
Darüber verbreiten wir uns näher anläßlich der Erörterung des Eigentums 
vorbehaltes. 
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—— 
Die Nebenabreden beim Abzahlungsgeſchäft. 


1. Die Bedeutung der Nebenabreden im allgemeinen. 


Die Abzahlungsverträge werden nur ſelten ohne jede Nebenabrede ab— 
geſchloſſen. Allerdings kamen ſolche Verträge ſchon in der Vorkriegszeit, 
häufiger wohl noch kommen ſie in der Nachkriegszeit vor. Es ſind von jeher 
in den Abzahlungsbaſaren gewiſſe Gegenſtände, die keinen größeren Dauer— 
wert haben, wie Kleidungsſtücke, Wäſche ufw,, ohne die üblichen Sicher— 
heitsklauſeln, lediglich im Vertrauen auf die Ehrlichkeit der Kunden auf 
Abzahlung verkauft worden. Aber dies find Ausnahmen, die nur die Negel 
- beitätigen daß der Abzahlungsfauf mit einer Reihe von ganz beftimmten 
Zwecken dienenden Nebenabreden abgeſchloſſen wird. 

Wie ſchon angedeutet, liegt Die Bedeutung diefer Nebenabreden darin, 
daß Ste Sicherungen für den Verkäufer darftellen, und zwar dafür, daß 
das Kreditverhältnis nicht über die vereinbarte Zeit hinaus ausgedehnt, 
fondern rechtzeitig beendet wird. Diefe Wahrfcheinlichkeit der rechtzeitigen 
Kreditbeendigung tft um fo größer, wenn die Beendigung erzwungen werden 
kann. Erzwingbar iſt fie aber nur, wenn ein rechtlicher, notfalls mit 
Staatsgewalt durchjeßbarer Anspruch gegen den Kreditnehmer befteht, dies 
oder Das zwecks Beendigung des Kreditverhältniffes zu tum Die Sicherheit 
aber, die auf diefe Weiſe der Abzahlungsverkäufer erhält, wirkt fich dahin aus, 
daß der Kreditverfehr gefördert, ja wohl gar überhaupt erit ermöglicht wird. 

Auf den Abzahlungsnehmer üben dieſe Nebenabreden eine gewiſſe er— 
zieherifche Wirkung aus, indem fie ihn zur pünftlichen Einhaltung der im 
Dertrage übernommenen Verpflichtungen, insbefondere zur pünftlichen 
Zahlung der Naten, anhalten; denn der Eigentumsvorbehalt, das Nück- 
trittsrecht, Die Faͤlligkeitsrlauſel u. a. erſcheinen dem Käufer, der doch 
die Sache benutzen, ja ſchließlich zu Eigentum erwerben will, wie ein Mene— 
tekel, ſobald er ſeinen Verpflichtungen gegenüber läſſig werden wollte. 
Dem Derfäufer wird alfo durch die Nebenabreden eine gewiſſe Garantie 
für die Gewiffenhaftigkeit des SKreditnehmers zuteil. 

Wenn die Wirkung und Bedeutung diefer Nebenabreden in erfter Linie 
in. der größeren Sicherung des Verkäufers befteht, jo iſt die weitere Folge 
Die, daß infolge der größeren Sicherheit des Abzahlungsgefchäftes auch der 
Preis der Ware niedriger als ohne diefe gehalten werden kann. Durch die 
Berminderung des Riſikos finkt auch die Niftkoprämte im Preife. Denn die 
Verminderung der Schadenswahrfcheinlichkeit muß das Vertrauen auf die 
glatte Abwicklung des Gefchäftes haben und die Rıiftfoprämte in mäßigen 
Grenzen halten. 

Nachdem durch die gefegliche Negelung ein Mißbrauch, mit diefen Neben: 
abreden zuungunften des Käufers ausgefchloffen it, find fie als eine nach 
beiden Seiten bin günftig wirkende Einrichtung nur begrüßenswert. 


2. Der Rücktrittsporbehalt. 


Der Rücktrittsvorbehalt tft eine der michtigften Nebenabreden des Abs 
zahlungsvertrages. Er wird auch vom Geſetz feiner Wichtigkeit wegen an 
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erfter Stelle behandelt. Das Rücktrittsrecht regelt auch das BGB., und 
zwar in den $$ 346 ff. Dennoch erübrigt fich die Tpezielle Regelung für 
den Abzahlungsverfehr durch das Gejeh von 1894 Feineswegs; wir erkennen 
ihren Zweck, wenn wir von den Beltimmungen des BGB. bei der Erörterung 
des nach dem Abzahlungsgefeg maßgebenden Nücktrittsrechtes ausgehen. 

Der Nücktritt ftellt fich zufolge der Grundfähe des BGB. als eine ein= 
jeitige Auflöfungshandhung, ähnlich dem Widerruf oder der Kündigung 
dar und hebt die von den Parteien ing Leben gerufenen Nechtsverhältniffe 
wieder auf; d. h. zunächſt die ſchuldrechtlichen; er übt unmittelbar nur in 
ſubjektiver Weiſe eine Wirkung zwiſchen den Parteien aus, indem er das 
Vertragsverhältnis auflöſt, und zwar rückwärts. Keinesfalls werden aber 
ohne weiteres auch die von den Parteien vorgenommenen Verfügungs- 
geichäfte, ınsbefondere nicht die zwecks VBertragserfüllung vorgenommenen 
Eigentumsübertragungen, vom Rücktritt getroffen. Die Verfügungsgefchäfte 
bleiben troß des Nücktritts beftehen. Sie ftellen fich nun aber, da infolge 
des Nücktritts ihr Nechtfertigungsgrund weggefallen ift, als eine ungerecht- 
fertigte Bereicherung dar, die wieder herauszugeben ift. Das BGB. will 
jedoch diefe Herausgabepflichten nicht auf die Grundſätze der ungerecht 
fertigten Bereicherung gründen, fondern läßt ein neues, eigenartiges, auf 
Rückgewähr und MWiedereinfeßung in den früheren Stand gerichtetes Schuld» 
verhältnis entftehen, deffen Grundfäße vom BGB. im $ 347 eigens aufs 
geftellt find. 

Einen befonderen Fall des Rücktritts ſtellt der im 360 BGB. geregelte 
Vorbehalt der Rechtsverwirkung dar. Iſt nämlich ein Vertrag mit dem 
Vorbehalt geſchloſſen, daß der Schuldner im Falle der Nichterfüllung ſeiner 
Verbindlichkeiten aller ſeiner Rechte aus dem Vertrage verluſtig ſein ſoll, 
ſo hat die Verwirkungsklauſel nicht die Wirkung, daß der Rechtsverluſt 
ohne weiteres mit der Nichterfüllung eintritt, ſondern daß dem Gläubiger 
nur das Recht zum Rücktritt vom Vertrage zuſteht; der Gläubiger kann 
zurücktreten, er kann aber auch auf Erfüllung beſtehen. Um die Wirkung 
dieſer Klauſel herbeizuführen, müſſen alſo zwei Vorausſetzungen erfüllt 
ſein: erſtens Nichterfüllung der Verbindlichkeiten durch den Schuldner, 
zweitens Rücktrittserklärung des Gläubigers an den Schuldner ($ 349). 

Da nun dag BGB. vom Gedanken der Vertragsfreibeit erfüllt ift, bat 
es für den Rücktritt Fein zwingendes Necht geichaffen. Es ift den Parteien 
anheimgeftellt, durch Vereinbarungen die Wirfungen des Nücktritts durch— 
aus abweichend von denen der $$ 346 ff. zu regeln. Es ift durchaus mög— 
lich, durch Parteivereinbarungen rechtswirffam die Verpflichtung zur Rück— 
gewähr der empfangenen Leitungen ſchon im voraus auszujchließen bzw. 
einzufchränfen; ebenfo Fann im Falle der Sondervereinbarung Des $ 360 
verabredet werden, Daß mur der Schuldner im Falle der Nichterfüllung und 
der Nücktrittserflärung des Oläubigers feine Nechte aus dem Vertrage ver— 
liert, ja es Fann jogar durch Parteivereinbarung der Nücktrittserflärung 
dingliche Wirkung beigelegt werden. 

Diefen Grundfas der Vertragsfreibeit, der das BGB. beherrſcht, konnte 
ſich aber das Abzahlungsgeſetz nicht zu eigen machen, wollte es ſeiner Auf— 
gabe als ſozialpolitiſches Geſetz gerecht werden; feine Aufgabe ſollte es 
gerade ſein, den wirtſchaftlich Schwachen, den Rechtsunkundigen und ge— 
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ſchäftlich een vor der Werttogertelhäik gehandhabt von ihm über: 


legenen und vielleicht gewiffenlofen Gefchäftsfeuten, zu ſchützen. Es Eonnte 


fich daher nicht mit der dispofitiven Negelung des Niücktrittsrechtes bez 
gnügen, wie fie im BGB. erfolgt ift, fondern mußte ein von Parteiverein— 
barungen umabänderliches, zwingendes Necht Schaffen. 

Das Nicktrittsrecht des Abzahlungsgefchäftes iſt — wie fehon erwähnt — 
gleich im erften Paragraphen des Geſetzes grundfäßlich geregelt. Der Para— 
graph nimmt eine dem Hauptvertrage zugefügte Abrede an, die dahin gebt, 
daß der Verkäufer vom Vertrage zurücktreten Fönne, wenn der Käufer ferne 
Verpflichtungen nicht erfülle. Es ift Elar, daß damit in erſter Linie der 
Abzahlungsvertrag mit der im $ 360 BGB. gekennzeichneten Sonderabrede 
getroffen werden joll. Das geht auch aus den Motiven zum Abzahlungsgeſetz 
hervor, - Für diefen Fall des Rücktritts ift jeder Zeil verpflichtet, dem 
anderen die empfangenen Zeitungen zurückzugewähren. Eine entgegenftehende 
Vereinbarung ift nichtig. 

Das Abzahlungsgefeß Itellt mit diefer Beltimmung ausdrücklich Felt, daß 
ein Abzahlungsvertrag, der eine Abrede im Sinne des $ 360 BGB. ent- 
hält und Gültigkeit beanfprucht, nur die obligatorische Verpflichtung zu 
beiderfeitiger Rückgewähr enthalten darf. Die Vereinbarungen, wie fie das 
BGB. zuläßt, find ausgefchloffen: der Nücktritt kann nicht Dinglich wirken. 

die Nücktrittswirfungen Eönnen alfo bei Nichterfüllung der Vertragspunfte 
durch den Schuldner nicht ohne meiteres eintreten. Vor allem aber iſt — 
was der Hauptzweck diefer Beſtimmung ift — völlig ausgejchloffen, daß 
einfeitig dem Schuldner, alfo dem Käufer, eine Nückgewährpflicht auferlegt 
werden Fann, während der Verkäufer die gezahlten Naten einbehalten darf. 
Dem Unweſen der früher jo beliebten Natenverwirfungsklaufel ſoll auf diefe 
Weiſe gefteuert werden. 


Damit aber das Rücktrittsrecht ausgeübt werden kann, ind, wie nach 
$ 360 und $ 346 ff. BGB., zwei Vorausſetzungen erforderlich: 

1. Der Schuldner muß ſeine Verbindlichkeiten oder, wie das Ab—⸗ 
zahlungsgeſetz ſagt: —— nicht erfüllt haben. Was unter 
Nichterfüllung zu verſtehen iſt, ſagt weder das BGB. noch das 
Abzahlungsgeſetz. Genügt die objektive Tatſache der Nichterfüllung? 
Müſſen die Vorausſetzungen des Schuldnerverzuges vorliegen? Iſt es 
erforderlich, daß der Schuldner überhaupt nicht leiſtet, oder ge— 
nügt es, daß er nur teilweiſe, mangelhaft oder nicht rechtzeitig 
erfüllt? Dies ſind von jeher umſtrittene Fragen geweſen. Mit 
Abſicht ſind all dieſe Fragen auch durch das BGB. und Ab— 
zahlungsgeſetz nicht beantwortet worden, da „die einzelnen Fälle 
erfahrungsgemäß zu verſchieden find, als daß eine interpretative 
Norm in der bezeichneten Nichtung mit Sicherheit aufgeitelit werden 
Fönnte‘‘, wie es in den Motiven zum BOB. heißt (S. 286). Da 
das Abzahlungsgefchäft ein fozialpolitifches fein foll, das dem 
Schwachen zugute kommen foll, wird man wohl die Zatfache der 
Yichterfüllung allein für die Geltendmachung des Nücktrittsrechtes 
als zu große Härte empfinden, die Faum vom Abzahlungsgefeß 
beabfichtigt ift. 
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2. Als weitere Vorausfeßung muß für die Ausübung des Nücktrittse 
rechtes die Erklärung des Nücktrittswillens hinzukommen. Die 


Nichterfüllung allein hebt noch nicht das Vertragsverhältnis auf. - : 


Das Gefeß ftellt vielmehr auch jeßt noch anheim, auf Erfüllung 
des Vertrages zu beitehen oder zurückzutreten. Der Nückteitt er: 
folgt durch Erklärung gegenüber dem anderen Teile ($ 349 BGB.). 
Diefe Erklärung iſt eine einfeitige, richtungse oder (in der Termi— 
nologie des BGB.) empfangsbedürftige Willenserklärung und wird 
im Nugenbli des. Zuganges gemäß $ 130/132 BOB. wirkſam. 
Eine Annahme durch den Gegner ift nicht erforderlich. Eine be: 
ftimmte Form tft nicht vorgejchrieben. Sind auf der einen oder 
anderen Seite mehrere beteiligt, jo kann das Nücktrittsrecht nur 
von allen gegen alle ausgeübt werden ($ 356 BOB). Da das 
Rücktrittsrecht unteilbar it, muß die Erklärung fich auf das ge 
ſamte Nechtsverhältnis beziehen. Eine bedingte Nücktrittserkflärung 
erfcheint nicht gegeben, obwohl fie von mancher Seite für zuläſſig 
gehalten wird (Ortmann zu $ 349). Die Erklärung iſt unwider— 
ruflich. Das Nücktrittsrecht erlifcht Durch Verzicht; Für den Ders 
zicht wird man wohl einen Vertrag Fordern müffen. 


Die Nückgewähr der empfangenen Leiſtungen bei Ausübung des Rück— 
trittsrechtes ift zwingend. Ausdrücklich ftellt das Geſetz noch feit, daß 
eine entgegengefeßte Vereinbarung nichtig ift. Es feheint aus dieſer Faſſung 
deutlich genug hervorzugehen, daß eben nur der Teil des Nechtsgejchäftes 
von der Nichtigkeit getroffen wird, der im Widerfpruch zu den gejeßlichen 
Beitimmungen fteht, nie der ganze Vertrag. $ 139 BGB. würde hier auch 
belfend eingreifen, da wohl ftets anzunehmen it, daß der Wille der Par— 
teien dahin gebt, Daß der Vertrag auch beftehen bleiben foll, felbit wenn 
die geſetzwidrige Vereinbarung in Fortfall Fommt. In der Nechtiprechung 
des Meichsgerichts herrſcht jedenfalls die Praris vor, Abzahlungsgeichäfte, 
wenn fie wegen gejeßmwidriger Vereinbarung teilweife nichtig jind, mit Bes 
ſchränkung auf den gefeglich zuläffigen Inhalt aufrechtzuerhalten (vgl. 
Entjcheidung des Neichsgerichts vom 21. September 1906; Band 64 ©. 92). 

Mas nım die einzelnen Fälle des Nücktritts anlangt, jo behandelt Das 
Abzahlungsgefes ausichließlich den Nücktritt des Verkäufers. , Denkbar ift 
aber auch, daß der Käufer zurücktritt, ein Fall, der aber wohl felten 
vorkommen wird. Sn diefem Falle kommen aber nicht die Beltimmungen 
des Abzahlungsgefeges in Anwendung, fondern die entfprechenden Para— 
graphen des BGB., alfo $$ 346 ff. Die Unmwahrfcheinlichkeit, daß einmal 
der Käufer vom Kauf zurückteitt, Tiegt darin begründet, daß der Verkäufer 
vorleiften muß und der Käufer daher nie Gefahr läuft. Will der Käufer 
aber wegen Irrtums, Drohung oder gar Betruges den Vertrag anfechten, 
jo geben ibm die $$ 119 ff. BOB. hinlängliche Handhaben dazu. 

Im E1 Abſatz 1 wird außerdem nur das Nücktrittsrecht behandelt, fofern 
es auf Vertrag beruht. 


sm $ 1 Mfab 2 werden die Vorfehriften An auf die gefebliche Ver— 
tragsauflöfung ausgedehnt. Aus der Begründung zum Abzahlungsgeſetz 
geht hervor, Daß diefer Abſatz ſich auf die zur Zeit des Inkrafttretens diefes 


40 


Geſetzes noch in verfchtedenen Zeilen Deutfchlands geltende, aus dem franz 
zöfifchen Necht ſtammende Beltimmung bezog, nach der der eine Teil die 
Auflöfung des Vertrages Fordern Fonnte, wenn der andere feine Verpflich— 
tungen nicht erfüllte, Aber auch heute noch iſt diefer Abſatz von Bedeutung, 
in den Fällen, da das BGB. ein Niückteittsrecht einräumt, alfo im ‚Falle 
des G 326: Fommt der eine Zeil bei feiner Leiftung in Verzug, fo fteht es 
dent anderen nach Fruchtlofer Friſtſetzung frei, Schadenserfaß wegen Nicht: 
erfüllung zu fordern oder vom Vertrage zurückzutreten. Ein weiterer gefeb- 
licher Fall it der des $ 455 BGB., wonach der Eigentumsvorbebalt bei 
Verkauf von beweglichen Sachen ein Rücktrittsrecht bei Zahlungsverzug des 
Käufers gewährt. Hierbei iſt vor allem auch des $ 5 des Abzahlungs- 
gejeßes Erwähnung zu tun, deffen Bedeutung wir anläßlich der Erörterung 
über den Eigentumsvorbehalt Fennenlernen werden 

Stellt $ 1 des Abzahlungsgefeßes das Prinzip des Nücktritts auf, nämlich 
unbedingte Verpflichtung zur Nückgewähr der beiderfeitigen Leiftungen, jo 
gibt der $ 2 gewiffermaßen die Ausführungsbeftimmungen dazu, indem er 
die Erſatzanſprüche des Verkäufers im einzelnen Feititellt. 

Es foll nach der Erklärung des Nücktritts möglichht der Zuftand wieder: 
hergeftellt werden, wie er vor DVertragsabichluß beftand. Nun befommt 
zwar der Verkäufer vom Käufer die ihm verfaufte Sache zurück, aber nicht 
mehr in dem Zuftande, in dem fie fich bei Vertragsichluß befand; vielmehr 
in gebrauchten und darum verfchlechtertem Zuſtand. Müßte daher der Ver: 
käufer feinerjeits die Zahlungen ganz herausgeben, jo wäre ev fehlechter 
geftellt als bei Vertragsabſchluß. Daher ıft es mur billig, wenn zugunften 
des Verkäufers das Geſetz in diefer Beziehung nach einem Ausgleich fucht; 
es billigt ihm gewiſſe Entjchädtgungsanfprüche zu. Ber der Zumeſſung 
diefer Ansprüche Eönnte man fo weit geben, das volle, Jogenannte pofis 
tive DVertragsintereffe zu berückfichtigen. Der Gefeßgeber jedoch hat dieſe 
legte Konfequenz nicht gezogen, ſondern einen Mittelweg in Anlehnung an 
$ 346 Sat 2 BGB. eingefchlagen. Es geht aber zu mweit, wenn man be 
hauptet, der Gedankfengang bei diefer Entjchädigungsregelung war der, 
daß der Fall fo behandelt werden foll, als fei die Sache vermietet, doch 
der Mietzins nicht ausdrücklich feſtgeſetzt geweſen (Hausmann). Bel richtiger 
Überlegung wird man nicht verfennen Eönnen, daß vom Gefeß in gewiſſem 
Grade Schadensvergütungen anerkannt und berücfichtigt werden. Gemäß 
dDiefen Grundgedanken regeln fich die Erfaganfprüche des Verkäufers wie 
folgt: 

1. Erſatz für die vom Verkäufer infolge des Vertrages gemachten Auf— 
wendungen. 

Die Beftimmung der hierher gehörenden Aufwendungen tft oft 
freitig; der maßgebende Gefichtspunft muß der fein, daß folche 
Aufwendungen zu berückfichtigen find, die erſt auf Grund Des 
Vertrages gemacht werden; nicht hierher vechnen die zur Herbei— 
führung des Vertragsabfchluffes, wie 3. B. Vermittlungsprostfionen. 
Unftreitig aber gehören hierher die Koften für Transport (Rück— 
transport”), Koften für Verpadung, Stempelfoften für den Ver— 
trag, Koften eines evtl. Interventionsprozeffes, die Käufer über 
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nommen, aber nicht bezahlt hat und, unter Umftänden, Inkaffor 
ſpeſen. Nicht hierher gehören die allgemeinen Sejpattauninjtan 
da diefe ja Schon im Preife enthalten find. | 


. Erfat für Beichädigungen der Sache. 


Als Befchädigung ftellt fich jede Verlegung der Subitanz dar, 
durch die der Sachwert gemindert wird. Als Verlegung der Sub— 
tanz Fommt bier nur die durch vertragsmidrigen Gebrauch der 
Sache in Frage; die Verleßung durch ordnungsgemäßen Gebrauch 
(Abnutzung) ift ja jehon befonders geregelt, Daß nur ein vertrags- 
widriger Gebrauch und die darauf zurüczuführende Verletzung der 
Sache in Frage Fommen Fann, geht Daraus hervor, daß bier das 
Geſetz vom Verſchulden fpricht, das der Käufer zu vertreten hat. 
Die Erfagpflicht beftimmt ſich nach den Vorschriften der 99 249 ff. 
BOB, 


. Vergütung für die Überlaffung des Gebrauchs oder der Benutzung, 


die in deren Wertvergütung befteht, wobei auf die inzwiſchen einz 
getretene Mertminderung der Sachen Rückſicht zu nehmen tft. 

Mie aus der Entftehungsgefchichte des Geſetzes zu entnebmen it, 
ift die urfprüngliche Faſſung „Nutzung“ in „Gebrauch oder Bes 
nutzung“ geändert worden. Diefe Änderung follte nur redaftioneller 
Art fein, ohne daß fachlich eine Verfchiebung bezweckt war, Nun 
find nach $ 100 BGB. Nubungen einer Sache die Früchte ſowie 
die Vorteile, die der Gebrauch der Sache gewährt. Hat alfo der 


Erwerber Früchte gezogen, jo it deren Wert neben der Gebrauchs: 


vergütung mit zu erfeßen. Zur Herausgabe der Früchte iſt der 
Käufer nicht verpflichtet. | 

Es iſt der Wert der Gebrauchsüberlaffung zu vergüten, was unter 
diefem Werte zu verftehen ift, definiert die Begründung dahin, Daß 
die Entſchädigung zu gewähren iſt, die unter entiprechenden Verhält— 
nilfen für den gemeingewöhnlichen Gebrauch derartiger Gegenftände 
im allgemeinen üblich ift. Es wird daher der Mietpreis im alle 
gemeinen die richtige Entſchädigung in diefem Sinne darftellen. 
Der Mietpreis berückfichtigt die Verzinfung des Anlagefapitals des 
Unternehmens, die allgemeinen Geſchäftsunkoſten, die gewöhnliche 
Abnutzung, Riſikoprämie und Gefchäftsgewinn. 

Streitig iſt allerdings, wie die Vergütung beim Fehlen einer ver— 
Fehrsüblichen Miete zu berechnen ıft. Eine Einigung oder auch nur 
ein befriedigender Vorschlag, wie in dieſem Falle zu verfahren wäre, 
liegt bisher noch nicht vor. Doch fpielt die Frage in der Prarig 
Feine jo große Nolle, da die meiſten auf Abzahlung verkauften 
Sachen auch einen objektiv Feititellbaren Mietwert haben. 

Weit wichtiger und hart umftritten ift die im Geſetz angeordnete 
Nückjichtnahme auf die inzwilchen eingetretene Wertminderung. 
Zange berrfchte über diefen Punkt völlige Unklarheit. Die Praris 
ging zumeift jo vor, daß fie neben der Gebrauchs und Benutzungs— 
vergütung ve aelmäßig einen jelbitändigen Betrag für Abgeltung der 
Wertminderung anſetzte. Es iſt das Verdienſt von Samter, in dieſe 
Streitfrage endgültig Licht und Klarheit gebracht zu haben und auf 


die dem Gefehestert und den Motiven allein entjprechende Aus— 
legung hingewieſen zu haben. 


Aus den Motiven, fo führt Samter in der Hauptfache aus, gebt 
unzweifelhaft hervor, daß die Bemeffung der Gebrauchs: und Be— 
nutzungsentſchädigung unter Berücfichtigung der Verringerung des 
Verfehrswertes der Sache erfolgen foll, d. b. der Wertanſatz foll 
ein einheitlicher fein; es heißt daher im Gefeß nicht: Erſatz für 
Gebrauchsüberlaffung und Werterfaß, ſondern Erfaß für Gebrauchs: 
überlaffung, wobei auf Wertminderung Rückſicht zu nehmen ift. 
Die Gepflogenheit der Praxis, hier zwei Beträge anzufeßen, iſt daber 
gefeßtvidrig. Es ift vielmehr der erfte Betrag, der den Erfah für 
die Gebrauchsüberlaffung darftellt und gleich dem Mietbetrage it, 
unter Umftänden entiprechend der Feitzuftellenden Wertminderung 
zu erhöhen. Im allgemeinen enthält ja der Mietbetrag auch eine 
Abgeltung für Abnutzung und damit für die verfehrsibliche Wert— 
minderung, wie bereits ausgeführt. Liegt nur diefe vor, Jo braucht 
feine Erhöhung einzutreten. Anders verhält es ſich, wenn durch 
ungewöhnliche oder nicht gemeingewöhnliche Gebrauchshandlungen 
Mertminderungen entftehen oder wenn der übliche Mietzins eine 
längere Mietdauer berückfichtigt. 

Diefe unter Umftänden feftzuftellende Erhöhung der üblichen 


Mietzinsfunme infolge Wertminderung hat nun — entgegen der zus 
meift in der Praris angewandten Methode — fo zu erfolgen, daß 


1. entiprechend der Dauer und der üblichen Mietzinshöbe 


dte Summe der Mietzinfen — wird; alſo bei— 
beiſpielsweiſe .. 30 M. 
Liegen die Vorausſetzungen für eine Mietzinserhöhung 

vor, ſo erfolgt 


2. die Feſtſtellung des Wertes, den die Sachen unter regu— 


lärer Benutzung nach Ablauf der Benutzungsdauer gehabt 
hätten, allo x B . . REN TON 


3. die Feftitellung des Mertes, den die Sachen nun infolge 


der —— Ingebemuehnahme tatfächlich haben; 
alſo . 2. rar: TOR 


4. Demnach ergibt die D Differenz — 10 M. 


den Betrag der Wertminderung infolge Vorliegens be— 
ſonderer Umſtände, der zu der üblichen Mietzinshöhe 
hinzugezählt werden muß; in unſerem Falle ergibt ſich 
dann als Gefamtentfchädigungsfumme . . 40 M. 


Die Anfprüche des Verkäufers auf Erfaß follen damit zwingend ges 
vegelt fen. Es foll auf diefe Weiſe das Höchſtmaß der Leitung Des 
Käufers bei Vertragsauflöfung beftimmt fein. Ubreden, die darüber hin— 
ausgehen, find gemäß dem letzten Sab des eriten Abſatzes von $ 2 
nichtig, vor allem auch höhere Vergütungen infofern, als ſie vor Vertrags: 
auflöfung vereinbart waren. Nach der Auflöfung Fönnen derartige Ver— 


gütungen in freier Weiſe getroffen werden. 


15 


3. Der Eigentumsvorbehalt. 


Nie bei jedem Kreditgeichäft, Eönnte der Kreditgeber auch beim Abe 
zahlungsgeichäft ſich in verfchiedener Weiſe für den Fall fichern, daß der 
Kreditnehmer ſeinen Zahlungsverpflichtungen nicht nachkommt. 

Er Fönnte fich aus dem Vermögen, das der Kreditnehmer im Augenblick 
bat, da er ın Verzug Eommt, befriedigen. 

Er könnte aber auch eine beftimmte Sache, gleichgültig, ob fie zum Vers 
mögen des Schuldners gehört oder nicht, zu feiner Befriedigung in An— 
Ipruch nehmen, fofern ihm ein dingliches Necht an der Sache eingeräumt ift. 

Die erſte Möglichkeit wird aus begreiflichen Gründen beim Abzahlungs- 
geichäft nur felten in Frage Eommen und dann auch wegen des Mangels 
eines ſchnellen Zugriffs praktiſch bedeutungslos fein. Die zweite Möglich: 
Feit, die Begründung eines Pfandrechtes an der Kauffache, kommt aber, für 
das Mbzahlungsgefchäft darum nicht in Betracht, weil ein Pfandrecht an 
einer beweglichen Sache nur durch Übergabe der verpfändeten Sache an den 
Pfandgläubiger, alfo nur als Fauftpfand, begründet werden kann und der 
Käufer die Sache doch gerade während der SKreditzeit benußen will. Um 
jte zu bengen, muß er fie.aber in Beſitz haben und Fann den Beſitz nicht 
einem anderen einräumen. 

Hat er daher nichts anderes, das er dem Verkäufer als Fauftpfand be: 
jtellen Fann, jo iſt er gezwungen, als dingliche Sicherheit fich zum Eigen 
tumsvorbehbalt zu verſtehen. Diefer Vorbehalt iſt in den meiſten Fällen 
das einzige dingliche Stcherungsmittel beim Natengefchäft; und der für das 
Zuftandefommen diefes Kreditfaufes nötige Kredit ift zumeiſt nur unter 
der Vorausſetzung des Eigentumsvorbehaltes vorhanden, Beim Kreditkauf 
unter Eigentumsvorbehalt hat nun der Verkäufer einen doppelten Anfpruch: 

1. einen obligatorischen auf die Zahlung des Kaufpreifes, 
2. einen dinglichen auf Herausgabe der Sache. 

Der Inhalt des Eigentumsvorbehaltes ift der, daß die Übertragung des 
Eigentums unter der auffchiebenden Bedingung vollftändiger Zahlung des 
Kaufpreifes erfolgt ıft ($ 455 BGB.) Der Kaufvertrag ſelbſt ıft unbedingt 
geichloffen. Die Eriftenz des Vertrages felbft wird auch Dadurch nicht 
berührt, daß die Bedingung für die Geltendmachung des Nechtes aus dem 
Vorbehalte des Eigentums auf Rückgabe der Sache eintritt. In dem per— 
feften SKaufvertrage iſt gewiffermaßen ein beitimmter Ausfchnitt auf eine 
Bedingung geftellt: der Eigentumsübergang. Der Veräußerer bleibt Eigen- 
tümer jo lange, bis der Erwerber feinen Verpflichtungen nachgefommen 
ift. Gegen Dritte kann er unter Umftänden fein Eigentum geltend machen: 
gegen Gläubiger des Erwerbers, die den unter Eigentumsvorbehalt übers 
gebenen Gegenitand gepfändet haben, fteht ihm das Necht der Interventions— 
Flage gemäß Z3PO. $ 771 zu. Sollte ein Vermieter fein Pfandrecht an dem 
Gegenftand gegen den Erwerber geltend machen, fo kann der Veräußerer 
ebenfalls fein Eigentumsrecht geltend machen und die Sache vom Ber: 
mieter berausverlangen, da der Erwerber eines gefeßlichen Pfandrechtes 
gemäß $ 1257 BGB, in feinem guten Olauben nicht gejchüßt wird. Im 
Falle des Konkurfes des Erwerbers fteht dem Veräußerer ein Ausjonderungs- 
recht nach) $ 43 KO. zu; denn der Veräußerer bleibt während der Schwebe— 
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zeit Eigentümer. $ 26. KO. Fommt nicht in Betracht, da der Gegenftand 
nicht in das Eigentum des Gemeinſchuldners übergegangen ift. 

Der Erwerber erhält feinerfeits den unter Eigentumsvorbehalt über— 
gebenen Gegenftand zum Gebrauch und kann innerhalb der im Bertrage 
beftimmten Grenzen darüber verfügen. Dritten gegenüber ſteht ihm als 
Beſitzer des Gegenitandes der Befißfchuß nach 95 858—862 BGB. zu, 
Eine Veräußerung des Gegenftandes in der Zeit des Schwebezuftandes würde 
jtrafrechtliche Folgen haben. Der Erwerber würde fich nach $ 246 SGB. 
der Unterfchlagung ſchuldig machen; ja wenn er im Bewußtſein feiner 
Zahlungsunfähigkeit und in der Abſicht, die Sachen weiter zu verkaufen, 
auf Abzahlung gefauft hat, würde er fogar nach $ 263 SGB. wegen Bes 
truges zu verfolgen und zu beitrafen fein. 

Die praftifche Bedeutung des Eigentumsvorbehaltes tritt bei dent Ver: 
hältnis von Erwerber und Veräußerer eigentlich erft in dem Moment in 
die Erfcheinung, da der Erwerber feinen Zahlungsverpflichtungen nicht nach- 
Fommt. Der Veräußerer fordert nun die Sache vom Erwerber heraus. 
Der Vertrag als folcher bleibt aber beftehen. Der Veräußerer kann mın 
von ſeinem Nitetrittsrechte Gebrauch machen; er it aber nicht dazu ver— 
pflichtet; er Fan weiter auf Erfüllung des Vertrages, alfo Zahlung des 
Kaufpreiſes, beftehen und hätte bis zur erfolgten Erfüllung die Sache zu 
verwahren. Nach der Erfüllung würde der Gegenstand vom Veräußerer 
zwecks endgültigen Eigentumserwerbes herauszugeben fein. 

Es iſt verftändlich, daß die Negelung des Nechtszuftandes beim Eigen: 
tumsvorbebalt, wie fie im BOB. $ 455 erfolgt und foeben dargelegt worden 
it, für das Abzahlungsgejchäft nicht zweckmäßig iſt. Ber der Wahl zwiſchen 
Seffhalten am Vertrage und Rücktritt vom Vertrage hätte die ſchnelle und 
glatte Abwickelung des Abzahlungsgefchäftes nicht unerheblich gelitten. Es 
hätte eine Auslegungsvorfchrift, wie fie der $ 455 BOB. enthält, nicht zur 
Klärung, fondern eher zur Vermehrung der Schwierigkeiten beigetragen. 
Darum bat das Nbzahlungsgefeß bezüglich des Eigentumsvorbehaltes eine 
von $ 455 BGB. abweichende Negelung getroffen und im $ 5 beitimmt, 
daß es als Ausübung des Nücktrittsrechtes gelten foll, wenn der Veräußerer 
die mit Eigentumsvorbehalt verkaufte Sache auf Grund diefes Vorbehaltes 
wieder an fich nimmt. Damit wird dann im Gegenſatz zu den Beltimmungen 
des BOB, der ganze Vertrag aufgehoben; zwifchen Veräußerer und Er— 
werber regeln fich die Beziehungen alsdann nach den Beltimmungen über 
den Nücktritt (95 1—3), Eine ausdrückliche Nitcktrittserklärung iſt nicht 
erforderlich. 

Der Unterfcehted zwischen einem Kauf mit Eigentumsvorbehalt nach $ 455 
BGB. — wie er z. B. bei einem Abzahlungskauf mit einem in das Handels: 
vegifter eingetragenen Kaufmann, auf den das Abzahlungsgefeß Feine Ans 
wendung findet, vorliegen würde — und einem Abzahlungsfauf, der den 
Abzahlungsgefeß unterworfen ift, beſteht alfo darin, daß im Zweifel — 
falls durch Vertrag nichts anderes beftimmt iſt — der Verkäufer nur bes 
rechtigt, nicht verpflichtet ift, vom Vertrage zurückzutreten, falls er auf 
Grund des DVorbehaltes dem Erwerber die übergebene Sache wieder ent- 
zieht. Beim Abzahlungsfauf nach dem Abzahlungsgefeß aber iſt in dieſem 
Falle der Vertrag Fraft zwingenden Nechts aufgelöft. Es erübrigt ſich daher 
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auch, neben dem Eigentumsvorbehalt in den Abzahlungsverträgen, die Dem 
Geſetz vom 16. Mai 1894 unterworfen find, noch ausdrücklich das Rücktritts 
recht zu vereinbaren. | — 

Die Vorſchrift des 95 des Abzahlungsgeſetzes bedarf jedoch noch einer 
näheren Erläuterung binfichtlich des Wiederanfichnehmens des Vertrags— 
gegenftandes. Es könnte den Anſchein haben, als ob unter allen Umſtänden 
erft mit der erfolgten Zurücknahme des Gegenftandes der Rücktritt und die 
Bertiagsauflöfung eintreten könne. Dies. kann aber nicht die Abficht des 
Gefeßgebers in dem Falle fein, da der DVeräußerer einem Kontrahenten 
gegenüberfteht, der gutmwillig den zurückverlangten Gegenftand nicht herz 
gibt, fondern erft auf dem Klagewege dazu gezwungen werden muß. In 
dieſem Falle entfpricht c8 dem Geift und Sinn des Geſetzes, daß bereits 
die Erklärung des Veräußerers, er verlange die Sache zurücd, als Nücktritt 
und Auflöfung des Vertrages zu gelten babe. 

Es iſt weiterhin der Fall denkbar, daß ein dritter Gläubiger bei dem Er— 
werber die Sache hat pfänden und — ohne daß eine Intervention Durch den 
Abzahlungsveräußerer erfolgte — verfteigern laſſen. Fordert nun der Ver— 
außerer den Erlös von ihm!), greifen auch da die Vorfchriften des Ab— 
zahlungsgejeßes Platz? Mon Eönnte diefe Frage nur dann verneinen, wenn 
man darin einen Unterfchted ſieht, daß der Veräußerer hier nicht. Die „ver— 
faufte Sache”, Jondern den an ihre Stelle getretenen Auftionserlös erhalten 
bat. Es iſt aber jchwerlich ein Unterfehted zu Eonftruteren, zumal die Be— 
gründung zum Gefeß ſelbſt den Fall berückfichtigt, daß der Verkäufer auf 
Grund befonderer VBertragsabrede die Sache zum öffentlichen Verkauf 
bringt. Trotzdem auch bier der Erlös an Stelle der verkauften Sache tritt, 
jollen die Geſetzesbeſtimmungen wirffam bleiben. Dan wird daher auch in 
dem vorliegenden Falle nicht anders enticheiden können. Selbft wenn der 
Beräußerer die Verfteigerung gejcheben läßt, ohne von feinem Interventions— 
vechte Gebrauch zu machen, und nun den Erlös der Verfteigerung heraus: 
verlangt, greift $ 5 ab. Es gibt nur ein Necht, Feine Pflicht der Inter— 
ventton; infolgedeffen Fann der Erwerber den Veräußerer auch nicht zur 
Erhebung der Interventionsklage zwingen. Nur diefe Auslegung des Ges 
jeßes kann richtig fein; anderenfalls könnte fich der Verkäufer mit dem 
Drittgläubiger zur Schädigung des Käufers Leicht zufammentun. 

Denkbar ift aber auch der Fall, daß fich Käufer und Verkäufer zufammene 
tun, um einen Drittgläubiger zu fehädigen. Möglich wäre diefer Fall info: 
fern, als beide vereinbaren, daß dem Käufer ganz umbeträchtliche Beträge 
der Natenzahlungen geftundet würden, um das Eigentum noch beim Verkäufer 
zu belaffen und die Sache dem Zugriff des Gläubigers zu entziehen. An 
und für ſich könnte der Gläubiger für den Käufer die Reſtſumme zahlen, 
jo daß dann das Eigentum an den Käufer überginge und die Sachle dem 
Zugriff des Gläubigers nicht mehr entzogen wäre. ber nach — 267 II 
BGB. braucht der Verkäufer die Zahlung des Gläubigers nicht anzunehmen, 
wenn der Käufer widerſpricht. In dieſem Falle wird es natürlich der 
Käufer tun. Zu helfen iſt dem Gläubiger nur, wenn er das Recht des 
Käufers auf Eigentumserwerb pfänden und ſich überweiſen läßt. Dann 


— 


) Vgl. Hausmann ©. 64/65. Fuld ITS. 572/73. 


46 


kann dev Verkäufer die Annahme der Reſtſchuld nicht mehr zurückweiſen, 
wenn der Gläubiger fie anbietet. Damit iſt dann der Zugriff des Gläubigers 


‚gegeben, 


Eine der wichtigſten und viel umftrittenen Fragen beim Kauf mit Eigen: 
tumsvorbehalt it die Frage der Gefahrtragung während der Schwebezeit. 
Diefe Frage it für den Abzahlungskauf mit Eigentumsvorbehalt von um 
jo größerer Bedeutung, als die Schwebezeit zumeift verhältnismäßig lange 
Dauert. 

Die Anfichten über diefe Gefahrtragung find durchaus geteilt. Name 
bafte Zuriften wie Dernburg, Planck und Ortmann vertreten gerade den 
Standpunkt, daß die Gefahr erjt mit der. Eigentumsverfchaffung übergehe, 
während andere wie Staudinger und Kahn fich dahın ausfprechen, daß fehon 
mit der Übergabe der Sache auch die Gefahr auf den Käufer übergebe. 
Man wird die leßte Anficht heute wohl als die herrſchende anfprechen müſſen. 
Ihr iſt auch die Praxis in einzelnen Entfchetdungen gefolgt. Sowohl Ober: 


landesgerichte (OLGE. 8 ©, 445 f.) wie auch dag Neichsgericht (RGE. 85 


©. 321 f.) haben in diefen Sinne Entſcheidungen gefällt; die Begründung 
des Neichsgerichts!) entipricht auch allein der Billigfeit. Es wäre hart, 


wenn man dem Verkäufer, der die unmittelbare Herrichaft über die Sache 


\ 


und. deren Genuß zugumnften des Käufers aufgegeben bat, und fich nur 
zur Sicherung den mittelbaren Beſitz vorbehalten hat, die Gefahr des zu: 
fälligen Unterganges aufbürden wollte Es iſt Doch geundfäßlich davon (in 
Übereinftimmung mit dem RO. 66, 349) auszugeben, daß der Eigentums 


1) Es heißt in der Begründung: „Gemäß $ 455 BGB. ift alſo anzunehmen, daß durch 
die Eörperliche Übergabe das Eigentum unter der auffchiebenden Bedingung vollftändiger 
Zahlung des Kaufpreifes übertragen ift. Frgendein Grund, der gegen die Nechtsver: 
mutung des $ 455 ſpräche, liegt nicht vor. 

Es fragt fich, ob dieſe zum Zwecke auffchiebend bedingter UÜbereignung gefchehene 
Übergabe als eine Übergabe im Sinne des $ 446 zu betrachten ift und ob demgemäß die 
Gefahr des zufälligen Unterganges der verkauften Sache durch fie von der Verkäuferin 
auf den Käufer übergegangen ift. - 

Gemäß $ 323 verliert allerdings der Stontrahent eines gegenfeitigen DBertrages den Anz 
ſpruch auf die Gegenleiftung, wenn die ihm obliegende as durch Zufall unmöglich 
wird. Der Verkäufer ift gemäß $ 433 verpflichtet, dem Käufer die Sache zur übergeben 
und ihm das Eigentum zu verfchaffen. Er hat alfo die ihm obliegende_ Leiftung nicht 
vollendet, wenn er dem Käufer zwar die Sade übergeben, aber noch nicht übereignet hat. 
Er würde daher gemäß $ 323, falls nicht eine andere Vorfchrift des Gefekes eingriffe, 
des Anfpruchs auf den Kaufpreis verluftig gehen, wenn die Kauffache nach der Über: 
gabe, aber vor der Übereignung, duch Zufall unterginge. Cine ſolche Vorſchrift tft 
aber der $ 446, welcher beftimmmt, daß fhon mit der Übergabe allein die Gefahr des 
zufälligen Untergangs der verkauften Sache auf den Käufer übergehen fol. Da das 
Gefeß die vom Verkäufer gefchuldete Leiftung in die Pflichten zur Übergabe der Sace 
und zur Verfchaffung der Cigentums trennt, jo tft es unzuläflig, da, wo nur von. der 
Übergabe die Nede ift, die Verſchaffung des Eigentums unter dieſem Ausdrucke mitzu— 
begreifen. Der $ 446 iſt alſo dahin auszulegen, daß durch die bloße Übergabe, gleich— 
viel ob mit ihr die Ülbereignung verbunden ift oder nicht, Die Gefahr des Unterganges 
der Sache auf den Käufer übertragen wird. Hierzu ſtimmt auc der $ 447, nad) 
deſſen klarem Inhalt im’Falle der Überfendung die Gefahr fogar Ichon dann übergeht, wenn 
der Verkäufer das feine getan hat, um die Übergabe zu volßiehen, alfo zweifellos vor 
dem Übergange des Eigentums. 

Selbftverftändlich fann unter ‚Übergabe der verkauften Sache” im Sinne des $ 446 
nur eine ab: verftanden werden, die zur Sa des Kaufvertrages und nicht aus 
einer anderen Urfache geſchieht.“ 
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vorbebalt lediglich zugunften des Käufers vereinbart iſt. Es würde jedem 
Nechtsgefühl zumiderlaufen, wollte man demjenigen, der fich zugunften eines 
anderen eines Nechtes begibt, auch noch mit Nachteilen belaften, die ſich im 
Zufammenhang mit dem Entgegenfommen ergeben. 

Wie aber iſt diefe Gefahrtragung mit den $$ 1 und 2 des Abzahlungs— 
gefeges in Einklang zu bringen? Das Gejeß ſieht doch in diejen Mara— 
graphen eine völlige Wiederherftellung des vorvertraglichen Zuftandes mit 
der Nuseinanderfeßung zwischen den beiden Parteien vor, daß ein Schadenss 
erfaß für die Bechädigung der Sache nur im Falle des Verfchuldens des 
Käufers geleitet werden ſoll. Diefe Beftimmung, wörtlich genommen, Fönnte 
daher der Gefahrtragung für die zufällige Beichädigung und für Den zus 
- fälligen Untergang, der natürlich gleichfalls unter den Begriff der Beſchädi— 
gung gefaßt werden muß, mwiderjprechen. Und wer eng und ängſtlich in der 
Auslegung verfährt, dürfte in der Tat folch einen Widerfpruch behaupten. 
Aber man muß wohl auf den Zweck zurückgehen, zu dem die Verbotsvor— 
jchriften der $$ 1 und 2 in das Geſetz aufgenommen worden jind, um 
ihren Sinn und Inhalt richtig zu erkennen und zu erklären. Der Zweck 
war, beſtimmte Auswüchſe und Mißſtände durch die Gefeßesbeftimmungen 
zu befeitigen, durch die der Käufer im Falle des Nücktritts einfeitig belaftet 
wurde, Derartige Belaftungen des Käufers find gemeint, wenn das Geſetz 
eine über das Verfchulden des Käufers hinausgehende Haftung unterjaat. 
Daß jedoch mit diefem Verbot auch die Sefahrtragung bet zufälliger Ver— 
schlechterung und zufälligem Untergang in einer vom allgemeinen bürgers 
lichen Recht abweichenden Weiſe geregelt werden follte, iſt aus Feinerler 
Anzeichen zu fehließen, e8 lag auch Feine Veranlaffung dazu vor. Daß bet 
dem Verbot des $ 2 auf Feinen Fall die Gefahrtragung mit einbezogen fein 
fann, gebt daraus hervor, daß Doch bei dem gewöhnlichen Abzahlungs- 
geichäft, bei dem Fein Eigentumsvorbehalt vereinbart ift, die Gefahr une 
zweifelhaft auf den Käufer übergeht und von ihm getragen wird; dem 
ſtände aber nach der anderen Auslegung dann der $ 2 entgegen, was nicht 
der Fall fein kann. Nur beim gewöhnlichen Abzahlungsvertrag mit Eigen: 
tumsvorbehalt alfo würde noch jene Auslegung des $ 2 anzuwenden fein, 
nicht beim Abzahlungskauf ohne Eigentumsvorbehalt. Diefe verjchiedene Bes 
handlung der einzelnen Formen des Abzahluingsgefchäftes aber iſt Eeinesfalls 
anzunehmen und gedacht worden. Die Gefahrtragung befonders zu regeln, 
lag nicht in der Mbficht des Gefeßgebers beim Aufitellen des J 2; ſie vers 
bleibt — Sofern unter Eigentumsvorbehalt gekauft worden iſt — beim 
Käufer. 

4. Die VBertragsftrafe 

Die Regelung über die Vertragsftrafe im $ 4 Abſ. 1 des Abzahlungs- 
gejeßes iſt Feine vollftändige und braucht es auch nicht zu fein. Wie ſonſt 
greift auch hier das BGB. ergänzend ein. (66 339 ff.) Aber felbit die 
vorliegende Beftimmung des $A Abſ. 1 des Abzahlungsgefeßes fcheint 
überflüffig zu fein. Man Eann leicht feititellen, daß diefe Beſtimmung 
faft wörtlich mit dem $ 343 BOB. übereinftimmt. Ms das Abzahlungs- 
gejeß erlaffen wurde, war das BOB. noch nicht in Kraft, und es batte 
daher einen Sinn, diefe Beftimmung im $ 4 Abſ. 1 über die Herabfegung 
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der Vertragsitrafe aufzunehmen. Hat aber auch heute nach Inkrafttreten 
des BGB. noch diefer $ 4 Abſ. 1 des Ubzahlungsgefeßes eine Bedeutung? 

Sp gleich diefe beiden DVorfchriften ausfehen, iſt doch ihre Bedeutung 
und Wirfung eine verschiedene, fobald man Die verfchtedenen Ausnahme: 
beftimmungen heranzieht. Das Abzahlungsgejeß findet nach $ 8 nicht auf 
Kaufleute Anwendung, die in das Handelgregifter eingetragen find. Nach 
$ 8 des Abzahlungsgeſetzes it daher die Ermäßigung der Vertragsftrafe 
ausgefchloffen, wenn der Empfänger der Ware insg Handelsregifter ein- 
getragen it. Nun iſt erfichtlich, daß die Vorfchrift keineswegs identifch 
it mit dem $ 348 HGB., wonach eine Bertragsftrafe, die von einem 
Kaufmann im Betriebe feines Handelsgewerbes verfprochen it, nicht auf 
Grund der Vorschriften des $ 343 BGB. herabgefeßt werden Fann. Der 
Unterfchied Ttegt darin, daß nach dem HGB, ein Verſprechen im Betriebe 
des Handelsgewerbes gegeben fein muß. Das verlangt $ 8 des Abzahlungs- 
gefeßes nicht. Diefer Paragraph verlangt wiederum, daß der Kaufmann 
ins Handelsregifter eingetragen fein muß, was der $ 348 HGB. nicht 
verlangt, Dazu Fommt noch, daß das HGB, einen Unterfchted zwiſchen 
Volle und Minderfaufmann macht und im $ 351 beftimmt, daß die Vor— 
ichrift des $ 348 für Minderfaufleute Feine Anwendung findet. Diefen 
Unterschied macht das Mbzahlungsgefeb nicht; es verlangt nur die Regi— 
jtrierung als Kaufmann. | 

Aus diefen Erwägungen ergeben fich bezüglich der Vertragsftrafe beim 
Abzahlungsgefchäft und gewöhnlichen Kauf folgende Möglichkeiten: 

1. Ein nicht eingetragener Vollkaufmann verfpricht eine Bertragsftrafe: 

a) beim gewöhnlichen Handelsgefchäft und im Betriebe feines 
Handelsgefchäftes; er Fann in diefem Fall Feine Herabfeßung 
— Vertragsſtrafe verlangen, da $ 348 HGB. dem entgegen— 

ebenzu, 

b) beim Abzahlungsgefchäft im Betriebe feines Handelsgewerbeg; er 
kann Herabfeßung verlangen, da er nicht eingetragen iſt (ges 
mäß $ 4 und 8 des Mbzahlungsgefeßes). | 

2. Ein eingetragener Kaufmann verfpricht die Vertragsitrafe: 
a) beim gewöhnlichen Handelsfauf, aber nicht im Betriebe feines 
Handelsgewerbes; er kann die Herabfeßung verlangen, da die 
Vorausfeßung des $ 348 nicht erfüllt ift, fo daß alfo auf ihn 
$ 343 BGB. Anwendung findet; 

b) beim Abzahlungsfauf, aber nicht im Betriebe feines Handels: 
gewerbes; er kann die Herabfeßung nicht verlangen, da er als 
Kaufmann in das Handelsregiiter eingetragen iſt, mithin $ 8 
der Anwendung des $ 4 entgegenfteht. | 

Es erübrigt fich danach alfo die Beftimmung des Abzahlungsaefeßes über 
die Dertragsitrafe keineswegs. 

Die Verabredung der Vertragsftrafe ift nicht auf die Hauptverpflichtung, 
die Ratenzahlung, eingefchränkt, fie kann fich auf jede andere Vertrags: 
verpflichtung bzw. deren Verlegung beziehen. Man wird fie ingbefondere 
für den Fall der Unterlaffung der übernommenen Anzeigepflicht des Woh— 
nungswechſels oder der Pfändung in Anwendung bringen. Es ſteht auch 
4 
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nichts im Wege, fie analog der Beltimmung des $ 339 BGB. über den 
Fall der Nichterfüllung der Verpflichtung des Käufers hinaus auch auf 
die nichtgehörige Erfüllung auszudehnen. | — 

Wann iſt die Strafe verwirkt? Die Frage iſt je nach der Verpflichtung 
des Käufers, die in Frage kommt, verſchieden zu beantworten. Iſt ſie bei 
Unterlaſſung eines poſitiven Tuns verwirkt, ſo wird ſie in dem Moment 
fällig, da der Schuldner in Verzug gerät ($ 339 ©. 1), Jo daß alſo ‚außer 
der Fälligkeit der Leiltung die Mahnung des Gläubigers und ein Ders 
Schulden des Schuldners erforderlich iſt. Iſt ein ‚Unterlaffen Gegenftand 
der DVertragsitrafenvereinbarung, fo iſt die Strafe fchon bei der Zumider- 
handlung verwirft ($ 339 S. 2 BGB.) Hier ift nicht wie im Falle des 
Derzuges Verſchulden Vorausfeßung der Verwirkung. 

Iſt die verwirkte Strafe unverhältnismäßtg hoch, d. b. wenn fie den 
Schaden, den der Verkäufer erleidet, weit übersteigt und außerdem in 
einem kraſſen Mißverhältnis zur VBermögenslage des Schuldners Steht, - 
jo Fann fie herabgefeßt werden. Die Abſchätzung der Höhe ıft ganz eine 
Ermeffensfrage des Nichters, wobei $ 343 Sab 2 BOB. zu berückfichtigen 
it, Die Herabfeßung erfolgt auf Antrag des Käufers. Sobald jedoch die 
Strafe entrichtet ift, tft die Herabſetzung ausgefchloffen. Die Zahlung Fönnte 
unter Umftänden nur angefochten werden und zwar auf Grund des $ 138 


BGB., wenn die Annahme einer unverhältnismäßig hohen Vertragsftrafe 


jich als gegen die guten Sitten beitehend erweist und insbefondere die Er— 
wirkung diefer Strafe unter Musbeutung der Notlage, der Unerfahrenheit 
uſw. des Berjprechenden erfolgt ift. 

Es befteht nun eine Streitfrage, ob eine DVertragsftrafe überhaupt ges 
fordert werden Fann, die wegen eines ſich für den Verkäufer ergebenden 
Schadens für den Fall feitgefeht worden ift, daß der DVerfäufer vom 
Vertrage zurückteitt, weil der Käufer eine ihm obliegende Verpflichtung 
nicht erfüllt hat. Für den Fall des Nücktritts find ja im $ 2 des Abe 
zahlungsgefees Höchftmaße der Leiftungspflicht normiert. Wie verhalten 
Jich bier diefe beiden Beftimmungen? Man muß bei der Entfchetdung diefer 
Frage wohl von den Motiven ausgehen (Mot.- zu $4 ©. 725). Danach 
joll eine Vertragsſtrafe wegen Nichterfüllung derjenigen Verpflichtungen, 
wegen der der Rücktritt erfolgt, unmwirffam fein. Es find alfo Vertrags: 
ftrafen wegen Verftöße gegen andere Verpflichtungen als gegen -die, wegen 
der der Rücktritt erfolgt, beim Rücktritt durchaus zu zahlen. Es find auch 
nicht — wie manche Kommentatoren wollen — : fäntliche gezahlten Vers 
tragsftrafen im Nücftrittsfalle herauszugeben, da $ 1 beftimmt, daß im 
Niücktrittsfalle alle empfangenen Leiltungen zurückzugewähren find. Viel— 
mehr bleiben die gezahlten Vertragsitrafen vom Nücktritt unberührt, es 
ift nicht angängig, fie als „Leiſtungen“ anzufprechen; unter Leiftungen im 
Sinne des Gefeßes können lediglich die Zahlungen auf den Kaufpreis einerz 
feits und die Übergabe der Sachen andererfeits verftanden werden. 

5. Die Fälligkeitsklaufel. 

Die Fälligkeitsklaufel enthält. die Vereinbarung, daß der ganze Nefte 
beitrag der Naten fällig fein foll, wenn der Käufer feine Verpflichtungen - 
nicht erfüllt. Hinfichtlich diefer Klaufel trifft jeßt $ 4 Abſ. 2 eine bes 
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ſtimmte Regelung, indem er die Gültigkeit einer derartigen Abrede an zwei 
Vorausſetzungen Enüpft: 

Erſtens muß der Käufer mit zwei aufeinanderfolgenden Naten ganz oder 
teifweife in Verzug kommen. Das Ausbleiben der Zahlung einer Nate ift 
für die Fälligkeit der Neftichuld ohne Belang; es müſſen zwei aufeinander- 
folgende fein. Nun ift es aber wohl oft der Fall, daß der Käufer mit einer 
Rate im Verzug ift, dann aber die nächfte rechtzeitig zahlt, Die Darauffolgende 
dann wieder nicht. Man wird in diefem Falle dahin enticheiden müſſen, 
daß die Fälligkeit der ganzen Neftjchuld gegeben iſt. Man Eönnte hier aller 
dings einwenden, daß der Schuldner ja nicht mit zwei hinteremmanderfolgen: 
den Naten im Verzug it, fondern nur eine Nate um die andere Schilder. 
Diefe Art der Zahlung könnte der Schulöner in der Tat zur Umgebung 
des Fälligwerdens der Neftichuld anwenden, wenn ihm nicht entgegengehalten 
werden könnte, daß er die ältere Rate vor der jüngeren zu zahlen hat. 
Mollte der Schuldner von feiner Befugnis, die Art der Verrechnung zu be 
ſtimmen, Gebrauch machen und eine dem widerfprechende Art der Ver— 
rechnung verlangen, jo it der Gläubiger berechtigt, die Zahlung zurück— 
zuweiſen. 

Dieſe Art der Verrechnung der älteren vor der jüngeren Schuld kann 
aber auch dem Käufer zugute Fommen. Wenn ier an zwei aufeinander: 
folgenden Terminen nur teilweise die Raten zahlt, fo wird der Verkäufer 
die ſpätere teilmeife gezahlte Nate auf die erite in Anrechnung bringen 
müffen, jo daß der Käufer insgefamt nur mit einer Nate im Werzuge ft 
und die Fälligkeit der Neftjchuld nicht eintritt. Vorausſetzung dafür iſt 
jedoch, daß der Käufer die teilweife angebotenen Zahlungen überhaupt 
annimmt und nicht von feinem im $ 266 BGB. ihm gegebenen Hecht Ge— 
brauch macht und die. Zeilleiftung zurückweiſt. 

Zweitens muß für die Gültigkeit der Fälligkeitsflaufel der Umstand 
hinzukommen, daß der Betrag, mit dem der ‚Käufer in Verzug gerät, zus 
mindeft den zehnten Zeil des Kaufpreifes.der übergebenen Sache beträgt. 
Es ift bei diefer Beſtimmung nicht ohne Mbficht von dem Kaufpreis der 
„übergebenen“ Sache die Rede. Ber der Einführung diefer Worte — fie find 
nachträglich in den Entwurf auf Antrag eines Abgeordneten eingeführt 
worden — dachte man an die Fälle von Ratenkäufen mit fufzefliver Lieferung. 
Bei diefen Eönnte es zweifelhaft fein, ob der zehnte Teil von dem bei Vertrags: 
abſchluß Feitgelegten Gefamtpreife oder von dem Preiſe der einzelnen bereits 
übergebenen Zeile genommen werden foll. Erft durch die Hinzufügung diefer 
Worte ift jeder Zweifel ausgefchloffen worden. 


S 6. 
Aus der Vraris der Abzahlungsverträge. 


1. Sormularbetifpiel eines Abzahlungspertrages. 
Mer Verträge abzufchliegen bat, wird mit Recht darauf bedacht fein, 
jie unter Weglaffung alles Selbftverftändfichen, worunter ftets zwingendes 
in Gefegen niedergelegtes Necht Fällt, jo kurz, Elar und überfichtlich au 
geftalten, als es nur angeht. 
4* 
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Ron diefem allgemeinen bewährten Grundfag macht man jedoch bei den 
Verträgen über Abzahlungsgefchäfte in der Negel eine Yusnahme Sie 
Fönnten ja gerade befonders Eurz ausfallen, da ihr Necht in einem Spezials 
gefeß zwingend fetgelegt it. Aber pfychologifche Gründe gebieten hier auch 
im Bertrage zu wiederholen, was nach dem Abzahlungsgefeß jelbftverftändlich 
ift. Gerade beim Abzahlungsvertrag tft der eine der beiden Vertrags: 
fchließenden, der Abzahlungsnehmer, in der Regel ein Mann, dem zumeift 
jelbft die elementaren Nechtsbegriffe abgehen, der nun gar von der Sonder— 
gefeßgebung des Abzahlungsgefchäftes überhaupt Feine Ahnung hat. Für 
den rechtsunfundigen Mann des Volkes muß daher der Vertrag Die 
fehlende Nechtsfenntnis erfeßen und ihm Elar und ausführlich vor Augen 
führen, welche Nechte und Pflichten er hat. Aus mangelnder Rechts— 
fenntnis kommen zumeit Verſtöße vor. Aus einem ausführlichen Ver— 
trage muß er ftets die Möglichkeit haben, fich zu orientieren; zu ihm muß 
er greifen, wenn er über Vertragsfragen im Zweifel iftz gibt der Vertrag 
ihm über alles Elare Auffchlüffe, jo wird manche VBertragsverleßung, 
mancher Arger vermieden. Wie wenig zumeiſt die Abzahlungsnehmer über 
ihre Pflichten unterrichtet find, lehrt die Erfahrung in Abzahlungsprozeifen. 
Es Fann fchon faſt als typisch etwa folgender Hergang feitgeftellt werden: 
Die Beklagten erkennen zumeift an, mit Naten rücdjtändig zu fein, und 
beftreiten auch nicht die Zahlungspflicht für die Rückſtände. Zumeift aber 
wird von dem Beklagten die Verpflichtung zur Rückgabe der Sachen bes 
jtritten. Ste find zumeist der Meinung, der Abzahlungshändler Fönne nur 
die Naten verlangen, aber weder Zahlung der ganzen Neftfumme, noch 
Rückgabe der Sache. Es bedarf oft vor Gericht langer Debatten, um die - 
Beklagten über die tatfächliche Nechtslage aufzuklären. Nur durch die Un— 
Fenntnis ihrer Pflichten werden die Abzahlungsnehmer zumeist fomweit ge 
trieben, fich verklagen zu laffen. Der ausführliche Vertrag würde derartige 
zweckloſe Zeitz und Sraftaufwendungen verhüten. 


Nachitehend fer zunächft das DBeifpiel eines Abzahlungsvertrages mit 
den in der Negel vorkommenden Beltimmungen in der Praris gegeben; 
zu den bereits gejeßlich normierten Beſtimmungen wird in den Verträgen 
zumeift noch eine Reihe anderer hinzugefügt, über deren rechtliche Bedeutung 
jich Klarheit zu verfchaffen geboten iſt. Ws Vertragsbeifpiel wählen mir 
den Verkauf einer Mafchine. 


Bertrag. 


Zwiſchen der Firma... ., nachftehend Verkäuferin genannt, einerfeits und „. .. 
in 2... ., nacftehend Käufer genannt, amdererfeits ift heute folgender Vertrag ab— 
gefchloffen worden: Eu 


$1. 

a) Derfäuferin verkauft an Käufer eine Mafchine XYZ Fabrikmarke . . . Fabrik 
nummer... zu dem vereinbarten und angemeſſenen Gefamtpreife von NM. . . . 
(I RM. = 10/42 U.©. N, = Dollar), in Worten AM... . 

b) Käufer hat nach Abſchluß des Kaufvertrages auf den vereinbarten Kaufpreis eine 
Anzahlung in Höhe von .... 9% 9. des Preifes, gleihb NM. ...., in bar zu 
entrichten. . Erſt nad) Sahlung diefer Summe, bei Scheckzahlung nad Einlöfung des 
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Schecks, und nach Erfüllung der in $ 3 übernommenen Berpflichtung wird dem Käufer 
die Mafchine übergeben. 


c) Der Neftbetrag von ARM. . . . . it vom Käufer. in monatlichen Raten, jeweils 
am 1. des Monats, beginnend am... ., zu tilgen. Es find alfo zu zahlen: 
ER TEEN. 
— 
uſw. 


Zahlungen in Schecks werden nur zahlungshalber angenommen; die Kaufpreisſchuld wird 
erſt duch Bareinlöſung getilgt. Die Raten find ſpeſenfrei zu zahlen. 

d) Der Käufer iſt nicht berechtigt, gegen Anſprüche aus dieſem Vertrage mit Forde— 
rungen gegen die Verkäuferin aufzurechnen oder ſolchen Anſprüchen gegenüber ein Zurück— 
behaltungsrecht geltend zu machen. 


a2 

a) Die übergebene Mafchine bleibt Eigentum der Verkäuferin und geht erſt, nachdem 
der in $ 1a vereinbarte Preis duch die in $ 1b und c vorgefehenen Zahlungen voli 
entrichtet ift, in das Eigentum des Käufers über. Während diefer Zeit des Eigentumss 
vorbehaltes verpflichtet fihb Käufer die Maſchine weder zu veräußern, noch zu ver 
pfänden, zu vermieten oder zu verleihen, oder irgendwie dritten Perfonen Rechte daran bins 
zuräumen oder fonftwie ohne Willen des Verkäufers darüber zu verfügen. 

b) Die Verkäuferin ift berechtigt, ihre Ansprüche aus diefem Vertrage auch auf Dritte zu 
übertragen. Der au, ift dagegen nicht — Rechte aus dieſem Vertrage weiter— 
zuübertragen. 


ce) Sollte die Maſchine gepfändet, rldnahınt oder fonftwie, insbefondere von Vers 
mietern, in Anfpruch genommen werden, fo ift Käufer verpflichtet, fofort auf die Eigen- 
tumstechte der Verkäuferin bzw. ihrer Nechtsnachfolgerin hinzumeifen und der Verkäuferin 
oder ihrer Nechtsnachfolgerin umgehend Anzeige zu machen und Abjchrift des Pfändungs« 
protofolls zu übermitteln. Der Käufer verpflichtet fih auch, die Verkäuferin in der 
Geltendmachung der Eigentumstechte in jeder Weile zu unterftüßen. 


— 

Sollte Käufer außer dem in $1 genannten Gegenftande noch nachträglich andere Gegen— 
Stände hinzufaufen, jo bleiben fämtliche Gegenftände bis zur völligen Tilgung des Ge- 
ſamtkaufpreiſes Eigentum der Verkäuferin. 


SA. 

a) Der Käufer ift verpflichtet, unmittelbar nach Abſchluß des Vertrages die Maſchine 
gegen jede DVerluftmöglichkeit fowie gegen jede Beſchädigung zu verfichern. Er har 
unter der Vorausſetzung der Erfüllung der im $ 1b übernommenen Verpflichtung nur 
dann Anfpruh auf Aushändigung der Machine, wenn er der Verkäuferin den Abſchluß 
der Berficherung fowie der Vorauszahlung der Prämie bis zu dem Zeitpunkt nachweiſt, 
bis zu dem die Maſchine abgezahlt ſein fol. (Vol. $ Tec.) 

b) Bon dem Anlieferungsftandort darf die Mafchine während der Zeit des Eigen 
tumövorbehaltes nicht ohne vorherige Benachrichtigung des Verkäufers entfernt. werden. 
Wohnſitz⸗, Sik- und Wohnungsänderungen des Käufers find der Verkäuferin vorher 
mitzuteilen. 

$:5. 

a) Iſt der Käufer mit zwei aufeinanderfolgenden Natenzahlungen ganz oder teilweile 
im Derzug und macht der Betrag, mit dem er im Nüdftande ift, den zehnten Zeil 
des Kaufpreifes aus, fo ift die Verkäuferin berechtigt, den gefamten Reſtbetrag ſofort zu 
fordern. Die Verkäuferin ift in dieſem Falle auch berechtigt, vom Vertrage ohne Nach— 
friftfeßung zurückzutreten. 

b) Die Berfäuferin ift auch zum fofortigen Rücktritt vom Vertrags berechtigt, wenn der 
Käufer eine der Verpflichtungen aus diefem Vertrage nicht erfüllt, 

c) Im übrigen wird für jede Sumwiderhandlung aus dem Vertrage eine Vertragftrafe 
nr Dahe Yan MIT... vereinbart. 
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$ ®. be 
a) Im Falle des Nüdktritts Hat die Verkäuferin die vom Käufer geleifteten Sahtunger 
jofort herauszugeben. Die Verkäuferin ift jedoch m von den geleifteten Zahlungen 
folgendes in Abzug zu bringen: 


1. Entſchädigungen für gemachte Aufwendungen, 
2. für Überlaffung und Gebrauch der Maſchine als angemeſſene Entſchädigung 
.%o des Kaufpreifes für jeden angefangenen Monat der Vertragsdauer, 3 

gerechnet vom Tage der Vertragsausfertigung. 


b) Durch diefe Abzüge werden möglichenfalls die der Verkäuferin infolge großer Wert— 
minderung entftehenden Anſprüche nicht berührt. 

ce) Im Falle des Nücktritts ift der Käufer verpflichtet, die Mafchine fofort Tpelenfrei 
herauszugeben. Die Verkäuferin ift berechtigt, die Maſchine an fich zu nehmen, wo lie 
fie findet; fie oder ihr Beauftragter find berechtigt, zu diefem Zwecke jederzeit die Wohnung. 
oder das Geihäftsiofal oder die Näume, wo fie fich befindet, zu betreten und fie dort 
abzuholen. 

7; 

Etwaige Reparaturen, Jofern fie nicht unter die gewährte Garantie laut Garantiefchein 
fallen, gehen zu Laften des Käufers, find aber lediglich duch die Verkäuferin oder einem 
Beauftragten der Verkäuferin auszuführen. : 

$ 8. Ä 

Die Verkäuferin hat das Necht, die Mafchine jederzeit zu Bel oder Durch einen 

Beauftragten —— zu laſſen. 


—J—— 


—— für ſämtliche Verpflichtungen beider Vertragſchließender, ſowie aus— 
ſchließlicher Gerichtsſtand iſt der Ort der Niederlaſſung der Verkäuferin. 


$ 10. 
Änderungen diefes Vertrages bedürfen der Schriftform und find nusdrüdlich als. 
jolche zu bezeichnen. 


Ort und Datum. Unterfchriften. 


2. Erläuterung der hauptſächlichſten 
geſetzlich niht normierten Vertragsbeftimmungen 
des Sormulars. 


Die meiften Vertragspunfte in dem voritehend mitgeteilten Vertrags— 
entwurf werden nach den Erörterungen in den $$ 4 und 5 in ihrem Weſen 
und ihrer Bedeutung ohne weiteres verſtändlich ſein. Neu iſt zunächſt die in 
$ 4b des Formulars eingefügte Wohnungsklauſel, deren Notwendigkeit und 
Bedeutung jedoch nicht zweifelhaft fein Fann. Als Eigentümer der Sache 


muß der Verfäufer jederzeit wiſſen, wo fich fein Eigentum befindet. Nur 


in diefem Falle haben alle Nechte, die fich aus feiner Stellung als. Eigen: 
tümer ergeben, überhaupt eine praftifche Bedeutung. Diefe Klaufel iſt daher 
ein in jedem Abzahlungsvertrag mwiederkehrender Punkt. Mit der Stellung 
des Verfäufers als Eigentümer hängen auch die Beftinmungen der $$ 7 und 8 
zufammen. Als Eigentümer bat der Verkäufer ein Intereffe daran, fich 
von dem Zuftande der ihm gehörenden Sachen zu überzeugen und nötigens 
. Falls eine über die regelrechte Abnützung hinausgehende DVerfchlechterung 
der Sache zu verhüten. Daß Reparaturen nur vom Verkäufer oder feinem 
Bertrauensmann auszuführen find, iſt billig und ebenfalls aus den 
Intereſſe, daß er als Eigentümer an einer fachgemäßen Neparatur bat, zu 
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| a rechtfertigen. In dieſem Zuſammenhange iſt es eich ohne mweiteres verſtänd⸗ 


lich, daß im $ 6c des Formulars noch die Vereinbarung über das Recht 
zum Betreten der Wohnung enthalten ift, falls die Sache im Falle des Rück: 
tritts abgeholt wird. Diefe Vereinbarung ift aber recht problematifcher 
Natur. Denn wenn im Ernftfalle der Käufer troßdem das Betreten feiner 
Wohnung verbietet, jo it der Verkäufer zunächſt machtlos. Wollte er 
gewaltſam in die Wohnung eindringen, fo würde er fich des Hausfriedens- 
bruches fchuldig machen. Daran würde auch nichts eine eventuelle Vertrags: 
beftimmung ändern, die oft an diefer Stelle in Abzahlungsverträgen anges 
troffen wird: daß nämlich der Käufer eine Verlegung des Haugrechts oder 
eine ftrafbare Handlung in folch einem Eindringen in die Wohnung nicht 


erblicke. Solche VBerzichtleiftung im Voraus auf das Necht der Verfolgung 


einer ftrafbaren Handlung ift rechtsunmirkffam und bedeutungslos. 

Der Erwähnung bedarf noch die im $ 9 des Entivurfes wiedergegebene 
Erfüllungsort: und Gerichtsftandklaufel. Sie kann zumweilen für den Käufer 
eine empfindliche Härte fein, zumal wenn es fich um Landbewohner handelt, 
die zu dem oft in einer ganz anderen Kreisftadt oder gar Provinzhauptitadt 


wohnenden und dort beim Amtsgericht bzw. Landgericht zuftändigen Ver— 


fäufer zumeilen ſehr weite und beſchwerliche Neifen zurücklegen müffen. 
Aber es ıft auch auf den Verkäufer NRückficht zu nehmen. Für ihn, be= 
Jonders, wenn es fih um eine Firma von nennenswertem Umfange handelt, 
bedeutete e8 eine noch weit größere Belaftung, wenn er bei den Hunderten, 
ja Zaufenden von Verträgen, die er jchließt, jedesmal mit einem anderen 
Erfüllungsort oder einem anderen Gerichtsftand zu tun hätte. Bei Wegfall 
dieſer Klauſel wäre wohl oft die Organiſation eines Abzahlungsgeſchäftes 


gar nicht durchführbar. 
Die vorgenannten Klauſeln, die in das abgedruckte Vertragsformular 


außer den geſetzlich normierten aufgenommen worden ſind, ſind rechtlich 


weiterhin nicht bemerkenswert. Sie können zu irgendwelchen beſonderen 
Bedenken keinen Anlaß geben; ſie ſind auch zuweilen von keiner geradezu 
prinzipiellen Bedeutung. Anders verhält es ſich mit den folgenden, ein— 
gehender zu behandelnden Klauſeln: der Zukaufsklauſel und der Ver— 
ſicherungsklauſel. 


a) Die Zukaufsklauſel. 


In den meiften Abzahlungsverträgen, insbefondere in denen der Ab— 
zahlungsbazare, findet ſich auch die in dem $ 3 des oben abgedruckten Formulars 
wwiedergegebene Bereinbarung, daß ſämtliche gekaufte Sachen, einichließlich 
der nachträglich entnommenen, bis zur völligen Zilgung des Geſamtkauf— 
preijes Eigentum des Verkäufers bleiben. 

Bei den Zufäufen, um die e8 fich bier handelt, iſt zunächſt zu unter 
jcheiden zwiſchen folchen, die der Kunde macht 

1. nach dem gänzlichen Ausgleich der erften Kauffumme, 

2. bevor das Konto des erften Kaufes ganz ausgeglichen iſt. 

Nechtlich fehr Elar und einfach liegt eigentlich der unter 1 angeführte 
Sall. Iſt die Kaufſumme für eine beftimmte Sache reftlos durch Teil— 
zahlungen abgetragen, fo it auch das Eigentum übergegangen. Werden 
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num noch hinterher Zufäufe getätigt, jo kann ein Eigentumsrecht an erfts 
gekauften Sachen auf Grund der im VVertrage getroffenen Beſtimmung 
über den Eigentumsvorbehalt bei Zufäufen nicht geltend gemacht werden. 
Sollen aber dennoch die erftgefauften Waren zur Sicherung eines neuen 
Kredits herangezogen werden, jo bedarf e8 hier eines befonderen Vertrages 
in Form eines Sicherheitsfaufvertrages, Durch den der Abzahlungsnehmer 
dag Eigentum der bereits in feinem Befiß befindlichen Sachen dem Verkäufer 
überträgt und die Sachen fich etwa zur mietweifen Benutzung ausbedingt 
(vgl. Entich. des Oberlandesgerichts Stuttgart in Bd. 8 der R. d. ME. 
S. 68). | 

Handelt e8 fich aber um Käufe, die erfolgt find, als die Kaufpreisfunme 
des erften Kaufvertrages noch nicht voll bezahlt war, fo Liegt der Fall recht: 
lich weniger eindeutig. Sedenfalls gehen die Anfichten der Gerichte durchaus 
auseinander, ja find einander geradezu entgegengejeßt, Es gibt Gerichte, 
die dahin entſchieden haben, daß die Vereinbarung des rückwirfenden Eigen: 
tumsvorbehaltes ungültig ei, weil dag Eigentum an einer Sache nur bis 
zur Bezahlung nur dDiefer Sache vorbehalten werden darf, ein Vorbehalt 
bis zur Bezahlung einer anderen Sache dem Wortlaut des $ 455 BGB. 
widerjpreche. Solche Gedanken finden wir in der Literatur dann ebenfalls 
vertreten (vol. Necht 1908 ©. 29, 30). Zuweilen (Gruchot BD. 55 
©. 185) wird fogar noch ausgeführt, daß eine derartige Vereinbarung auch 
gegen die guten Sitten verftoße, und zwar angeblich, weil dadurch Der 
Schuldner die Möglichkeit hat, die gekauften Sachen dem Zugriff der 
Gläubiger zu entziehen. 

Selbftverftändlich gibt es auch Gerichte und Schriftiteller, die dieſen Fall 
anders beurteilen. Und man wird auch nicht anders können, als ſich gegen 
die foeben ſkizzierte Auffaffung zu wenden. Zur Begründung wird man 
wohl darauf hinweiſen müſſen, daß es bei einem gewöhnlichen Kauf doch 
ohne weiteres angängig it, daß der Eigentumsvorbehalt nicht nur von der 
Bezahlung des Kaufpreifes, fondern auch von dem Eintritt einer anderen 
Bedingung abhängig gemacht werden kann. Es ift in dieſem Zufammenhang 
durchaus falfch, auf den $ 455 BOB. als Hıinderungsgrund hinzuweiſen; 
Diefer Paragraph beweist für das Gegenteil gar nichts; ex ftellt lediglich eine 
Vermutung für den Fall auf, daß ein Eigentumsvorbehalt bis zur Zahlung 
des Kaufpreifes vereinbart it. Wenn man aber bei einem gewöhnlichen 
Kauf den Eigentumsvorbehalt in fo weiter Anwendung geltend machen muß, 
jo ıft Fein Grund vorhanden, beim Abzahlungsfauf anders zu verfahren. 
Das Abzahlungsgeſetz ſelbſt ftellt diefer Geftaltung des Eigentumsvorbehaltes 
jedenfalls Fein Hindernis in den Weg. $ 5 des Abzahlungsgefeßes bat für 
diefe Frage überhaupt Feine Bedeutung. Insbefondere wird dann Die 
Zufaufskflaufel mit dem rückwirkenden Eigentumsvorbehalt rechtlich völlig 
einwandfrei fein müſſen, wenn die zugefauften Sachen einer befonders 
Ichnellen Wertminderung unterliegen (wie 3. DB. SKleidungsftücde). Der 
bezüglich der nachträglich entnommenen Sachen vereinbarte Eigentums 
vorbehalt würde bier eine durchaus ungenügende Sicherheit gewähren, Eine 
eigentliche Deckung findet dann der Verkäufer nur in den früher bereits ver— 
Fauften Sachen, die jelbft nach mehrjährigem Gebrauch noch einen anjehn- 
lichen Verkaufswert haben. 
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Mas nun — Verſtoß gegen die guten Sitten anlangt, der durch die 
Zukaufsklauſel mit rückwirkendem Eigentumsvorbehalt begangen werden 
ſoll, ſo wird man wohl zugeben können, daß es zuweilen Käufer geben mag, 
die dieſe Klauſel in ſittenwidriger Weiſe benutzen. Um ihre Sachen vor 
dem Zugriff ihrer Gläubiger zu retten, machen ſie von dem Zukaufsrecht 
Gebrauch und verhindern dadurch, daß eine faſt abgezahlte Sache in 
kürzeſter Zeit in ihr Eigentum übergeht und für den Zugriff der Gläubiger 
frei wird. Gewiß werden ſolche Fälle vorkommen. Im allgemeinen muß 
man aber doch hervorheben, daß ganz andere Motive für die Verein: 
barung des Fünftigen Eigentumsvorbehaltes maßgebend waren. Diefe hat 
ſich aus der Praris heraus als unbedingt notwendig entwicelt. Das 
Riſiko des Abzahlungsverkäufers tft ein ſehr großes, er muß fich nach allen 
ihm nur irgendwie zu Gebote ftehenden Decfungsmöglichkeiten umfehen. 
Er müßte, wenn ihm diefe Möglichkeit nicht offen ftände, dem Ab— 
zahlungsnehmer beim Zukauf viel fchwerere Bedingungen auferlegen. Im 
Intereſſe des Kunden hat ſich dtefe Zufaufsklaufel entwickelt. Aber iſt es 
überhaupt von Wichtigkeit, daß wir fo großen Wert auf die Motive der 
Parteien bei der Vereinbarung diefer Klaufel legen? Ein Motiv allein, von 
dem ich die Parteten bei Abjchluß eines Vertrages leiten laſſen, macht ein 
Gefchäft noch nicht zu einem unfittlichen nach $ 138 BGB. Wenn nicht 
auch der Inhalt des Gefchäftes ein fittenwidriger it, fo tt das Motiv des 
Vertrages belanglos. Selbft wenn der Verkäufer von dem Motiv des 
Käufers weiß, wird dadurch das Gefchäft noch zu keinem gegen die guten 
Sitten verftoßenden. Es Fünnte dem Verfäufer nicht zugemutet werden, auf 
ein gewinnbringendes Gefchäft, das feinem Inhalte nach völlig einwandfrei 
iſt, zu verzichten, nur weil er von jedem Beweggrund des Käufers beim 
Abſchluß des Gefchäftes weiß. Man würde in dieſem Falle dem Verkäufer 
ein finanzielles Opfer zumuten, um dem Gläubiger des Käufers zur Be— 
friedigung wegen Forderungen an diefen zu verhelfen. Und diefe Zus 
mutung iſt Durch nichts zu rechtfertigen, 

Die Sittenwidrigfeit diefer Klaufel it von manchen Gerichten aber auch 
dann angenommen worden, wenn die Abrede ohme Nückficht auf die aus 
den jpäteren Verträgen obwaltenden Verhältniffe getroffen ift, insbeſondere 
ohne Nücficht auf die Höhe der noch rückſtändigen Summen und den 
Wert der gelieferten Sachen. Das Amtsgericht Köln hatte nach einer Mit- 
teilung in der Deutfchen Juriſtenzeitung im. Jahre 1912 einmal einen 
Fall zu entfcheiden, wo der Schuldner ber Abfchluß des zweiten Kaufes 
nur noch mit rund ein Neuntel des Kaufpreifes des eriten Geſchäftes im Nück- 
ftand war. Bei Klageerhebung jchuldete er nır noch weniger als die Hälfte 
des Preifes der zufeßt gekauften Sachen. Das Amtsgericht entfchted damals, 
daß es dem Anftandsgefühl aller gerecht und billig Denkenden widerfpreche, 
wenn der Kläger fich auch da noch auf das Eigentum der früher gekauften 
Möbel beziehe. Diefe Ansicht wäre dann zutreffend, wenn diejer Zufauf 
unter dem rückwirkenden Eigentumsvorbehalt nur einfeitig dem Verkäufer 
Vorteile böte, Das tft aber Feineswegs der Fall. Da der Kaufvertrag 
mit der Zufaufsklaufel und die fpäteren Verträge über die Zufäufe eine 
Einheit bilden, hat der Abzahlungsverfäufer das Nücktrittsrecht nur dann, 
wenn der Abzahlungsfäufer mit dem zehnten Teil des Gefamtkaufpreifes 
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im Rückſtande iſt; alſo auch er iſt behindert in der Ausführung feiner Rechte. 
Die Schatten verteilen ſich auf beide Teile, nicht einſeitig. Alſo iſt mit 
den $$ 138, 826 BGB. hier keineswegs erfolgreich zu operieren. 

Es ift Fein Grund vorhanden, die Zufaufsflaufel für rechtsunwirkſam 
zu erflären. - ae | 

Ahnlich der im vorftehenden befprochenen Zufaufsklaufel wird in Ab— 
zahlungsverträgen oft auch die Vereinbarung getroffen, daß bei mehreren 
Abzahlungsverträgen alle Gegenftände fo lange unter den Eigentumsvorbebalt 
des Veräußerers fallen, bis die Gefamtjchuld aus allen Verträgen beglichen 
ift. uch über die Frage, ob Derartige Vereinbarungen rechtswirkſam 
oder nichtig find, geben die Meinungen auseinander, ſowohl in der Literatur 
(AUmtsgerichtsrat Hein in Abzahlungsgefeß und Kredithäuſer und Amts: 
gerichtsrat Samter in feinem Kommentar) als auch in den Entjchetdungen 
der Gerichte. Arch hier verfucht man die Nichtigfeit mit ähnlichen Gründen 
wie bei der Zufaufsklaufel auf die $$ 134/138 BGB. zu fügen. Dan 
wird daher auch in diefem Falle die Behauptung der Nichtigkeit im allge— 
. meinen mit den gleichen Gründen wie bei der Zufaufsklaufel zurückweiſen. 
Es macht dabei feinen Unterfchied, ob die einzelnen Gegenftände durch einen 
Vertrag oder mehrere Verträge hintereinander gefauft worden find. Es 
dauert oft Jahre, bis der Käufer den Kaufpreis aus dem erjten Ver— 
trage abgezahlt hat. In der Zwifchenzeit nüßen fich die durch Spätere Ver— 
träge gekauften Sachen ſtark ab und bieten daher infolge erheblicher 
Mertminderung nicht mehr die volle Sicherheit wie fofort nach Lieferung. 
Es kann daher nur erlaubt fein, daß der Käufer zum Zwecke vollftändiger 
Sicherung, die ihm doch vom Geſetz nicht beftritten wird, auch auf Die 
früher gekauften Gegenftände zurücgreift. Das Moment der ftarfen wirt— 
ichaftlichen Abhängigkeit, das möglichenfalls geltend gemacht werden könnte, 
Fann nicht ausschlaggebend fein. Der Käufer kann ja der Abhängigkeit aus- 
weichen, indem er zuerft bei dem einen, dann bei dem anderen Ab— 
zahlungshändler kauft. Er ift Durch nichts verpflichtet, bei einem alles 
zu Faufen. 

b) Die VBerficherungsflaufel. 

Eine der mwichtigften, vielleicht die wichtigfte Nebenabrede, die in einem 
Abzahlungsvertrage außer den gefeßlich normierten vereinbart wird, iſt 
die in dem Bertragsformular unter $ 4a zu findende Verficherungsklaufel. 
Durch diefe wird der Abzahlungsnehmer verpflichtet, die gekaufte Sache 
zum vollen Wert bei einer DBerficherungsgefellichaft zu verfichern und dem 
Veräußerer die ihm aus der DVerficherung zuftehenden Ansprüche für die 
Dauer des Abzahlungsvertrages abzutreten. Es wird zumeift die Aushändi— 
gung der Sache an den Käufer davon abhängig gemacht, daß er dem Vers 
äußerer den Abſchluß der Verficherung ſowie die Vorauszahlung der Prämie 
bis zur dem Zeitpunkt nachweift, bis zu dem die gefaufte Sache abgezahlt 
jein foll. Eine derartige Verſicherungsklauſel wird in der Negel in die 
Verträge über die Gegenftände aufgenommen, die befonders leicht in Ver— 
luſt geraten Eönnen, der Befchädigung oder gar der Vernichtung ausgefeßt 
ind und einen hohen Wert vepräfentieren, d. bi. alfo 3. B. bei Motorrädern, 
Automobilen, Schreib und Nechenmafchinen uſw. Zumeiſt wird in folchen 
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Fällen zwiſchen einer Abzahlungsfirma und einer Berficherungsgefellichaft 
ein regelrechtes Abkommen getroffen, wonach ich die Firma verpflichtet, 
die von ihr auf Abzahlung verfauften Sachen jämtlich bei der. betreffenden 
Berficherungsgefellfchaft verfichern zu laſſen. Solch ein Abkommen bat 
in der Negel etwa Folgenden Inhalt: | 


Der Verkäufer ift verpflichtet, -Tämtliche Gegenftände, die er gegen Abzahlung 
verkauft, zur Derficherung zu geben. Die DBerficherungsgefellfhaft ftellt für die 
beantragten DBerfiherungen Policen auf Grund ihrer allgemeinen Bedingungen 
aus und erkennt die Gedierung der Rechte aus dem Verficherungsvertrage für Die 
Dauer des Kaufvertrages auf den DBerfäufer an. Für Gegenftände, Die auf 
Grund des Abkommens zur DBerficherung gebracht werden, übernimmt die Gefellichaft 
das Riſiko der Veruntreuung der Sache duch den Käufer, fowie das der wider— 
on Abwanderung in die Konkursmaſſe oder der widerrechtlichen Verpfändung. 
Bei Schäden, die aus einer der verlicherten Gefahren entftehen, wird von der Gefell- 
Ichaft bei Vorliegen eines Gejfamtfchadens dem Verkäufer der Unterfchiedsbetrag zwilchen 
dem verficherten Wert und den geleifteten Sahlungen (Anz und ZTeilzahlungen) erjest. 
Dem Käufer wird der Betrag der von ihm geleifteten Zahlungen in diefem Falle vers 
gütet. Beim Vorliegen von Bruchſchäden übernimmt die Geſellſchaft die entſtehenden 
Reparaturkoſten. Bei den durch Veruntreuung, widerrechtliche Verpfändung, bei Ab— 
wanderung in die Konkursmaſſe entſtehenden Schäden hat der Verkäufer die Pflicht, 
alles zu tun, um eine Verhütung oder Minderung des Schadens herbeizuführen. Dev 
Berficherungsfall ift gegeben, wenn einwandfrei nachgewiefen ift, daß eine Wieder 
beibringung Des Gegenftandes unmöglich ift. In diefem Falle erfeßt die Gejellichaft 
den Unterfchiedsbetrag zwifchen dem verficherten Wert und den bereits geleifteten 
Zahlungen. Wird die Sache, die durch Diebftahl, Einbruch oder PVeruntreuung ab— 
handen gefommen war,. wieder herbeigelchafft, jo ift Tie Negreßeigentum der Geſell— 
fchaft, falls diefe den Schaden policemäßig reguliert hat. 


Die Verficherungen liefern in dtefem Falle dann zumeift vorgedruckte 
Vertragsterte mit den entiprechenden Klaufeln verjehen und einen dem 
Vertragstexte angehefteten VBerjicherungsantrag, der etwa folgendermaßen 
lautet: 


Berfihberungsantrag: 


(Abtrennen und der . . . .„ DVerficherungs . . . . Gefellfhaft . . . . einjenden,) 
- Wir (ih) beantragen hiermit bei der ...... Verſicherungs . . . . Geſellſchaft 
N. N. nad Maßgabe ihrer uns (mir) befannten Allgemeinen Bedingungen, VBerficherung 
Ber aa 2.0. son Der Nitmdrs 2. ir. 2 .gelauften 7,5: Mafchine Sabrif- 
mare nn aa, N im Werte bon MIETE; auf ein Fahr, 
Für die Dauer des Kaufvertrages vom... bis... . übertragen wir (ich) alle 
Rechte aus dem Derficherungsvertrage auf die Firma. 2.2.2... NE 
Prämie einſchl. Bruch 0 us AM. .... AM: 0 Stempelkoſtenn RM 
AM. Dolicegebüht RM. 22 Sa... MM. 
Dbigen Betrag erhalten: Eigenhändige Unterjchrift 


des Antragftellers (Käufers): 
Wohn Sn ee ee 
a ER ig Steßnße en. Ds ser ee ae RER 


Auf der Nückjeite des Abzahlungsvertrages find dann gleich Die allge 
meinen Derficherungsbedingungen der betreffenden Gefellfchaft abgedruckt. 
Diefe Verficherungsklaufel wirft mancherlei Fragen rechtlicher Natur auf, 
über die in der Literatur und unter den Kommentatoren des Gefeßes ver: 
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jchtedene Auffaffungen berrfchen. So lehnt z. B. Samter die Rechtswirk⸗ 
ſamkeit einer derartigen Verſicherungsabrede ab und erklärt fie für nichtig. 
Er geht davon aus, daß bei dem Ubzahlungsverfauf unter gleichzeitigem 
Eigentumsvorbehalt der Verkäufer als Eigentümer der Ware die Gefahr 
des zufälligen Unterganges und der zufälligen Verfchlechterung trage und 
daher diefe nicht auf den Verkäufer abmwälzen dürfe Da er nah $1 
und $ 2 des Abzahlungsgefeßes Schadenserfaß nur bei Verfjchulden des 
Käufers fordern könne, dürfe die den Schaden auch ohne DBerfchulden 
deefende Verficherung nicht vereinbart werden. Demgegenüber it von 
Korſch (Juriſtiſche Wochenfchrift 1912, 230) gerade der entgegengejeßte 
Standpunft unter Darlegung rechtlicher und fozialwirtfchaftlicher Gründe 
eingenommen worden. Sein Hauptargument beiteht in der Behauptung, 
daß nicht der Käufer den Schaden trage, fondern die Verficherungs- 
gefellfchaft aus einem felbftändigen Vertrage. Die $$ 1 und 2 des Ab— 
zahlungsgefeßes richteten fich mur gegen direkte wirtichaftliche Schädigungen 
des Käufers durch den Verkäufer, Und damit es auch an einer mittlerem 
Linie bei der Erörterung Diefer Frage nicht fehlt, halten dieſe FZuld 
(Gruchot 39, 570) und Hörle (Gruchot 55, 184) ein, indem fie die Zur 
läffigfeit oder Unzuläffigkeit von der Prüfung der Frage abhängig machen, 
inwiefern die Vorteile der Verficherung dem Abzahlungsfäufer zugute kommen 
oder nicht. 

Den richtigen Weg bei der Klärung der Frage nach der Zuläffigkeit der. 
Verficherungsabrede wird man jedoch einzufchlagen haben, wenn man 
Dr. €. Sofef folgt Recht 1912 S. 398 ff.). Er hat wohl die wahre 
Bedeutung des Verficherungsvertrages für das Abzahlungsgefchäft zweifel- 
los richtig herausgeftellt. Er geht von der Erwägung aus, daß der Über: 
nahme von Verpflichtungen zur Erhaltung der auf Abzahlung unter Eigene 
tumsvorbehalt gekauften Sachen ficherlich nichts im Wege ſtehen kann, 
jo z. B. die Verpflichtung zur Anbringung von Tür- und Fenfterficherungen, 
um einen Diebftahl der auf Abzahlung gekauften Möbel zu verhüten. Die 
Erfüllung folcher Verpflichtung erfordert natürlich Aufwendungen. Darum 
ſind aber folche Verpflichtungen des Abzahlungskäufers nicht unwirkſam. 
Die 5 1 und 2 fordern Nückgewähr der empfangenen Keiftungen an den 
Käufer und zweitens Erfaß von Beschädigungen Durch den Käufer, ſoweit 
diefer fte zu vertreten bat. Keinesfalls verbietet aber das Gefeß die Über: 
nahme von Verpflichtungen durch den Käufer, die der Erhaltung der Sache 
dienen und Verkäufer und Käufer zum Vorteil gereichen. Solche Ver— 
pflichtungen zu übernehmen, hindert den Käufer nichts, Sie können durch 
feine Geſetzesbeſtimmung für nichtig erklärt werden, felbft wenn mit ihrer. 
Übernahme Koften verknüpft find. Und um nichts anderes als um .die 
Übernahme von derartigen Verpflichtungen handelt es fich bei der Ver— 
Jicherungspflicht. Die Beftreitung ihrer Rechtswirkſamkeit erfolgt daher zu 
Unrecht. Soweit Dr. Joſef! 

Die Beſtreitung der Zuläſſigkeit der Berficherun gsabrede Eonnte überhaupt 
nur unter der Vorausjeßung erfolgen, daß die obengenannten Autoren dei 
Überzeugung find, während der Zeit des Eigentumsvorbehaltes trage der 
Verkäufer die Gefahr. Unter diefer Vorausſetzung hat natürlich die Über: 
nahme dev Verficherungspflicht durch den Käufer die Bedeutung einer Zuſatz— 
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verpflichtung, die unter Umftänden dem fozialpolitifchen Charakter des Ab— 
sahlungsgejeßes widerfprechen Eönnte. Aber über die Haftung für den 
zufälligen Untergang und der zufälligen Verfchlechterung einer unter Eigen- 
tumsvorbehalt gekauften Sache herrſcht heute im allgemeinen eine andere 
Auffaffung, und nach der entiprechenden oben abgedruckten Neichsgerichts- 
entfcheidung (vgl. S. 47 Anmerk. 1) beſteht für die Praris heute Fein Zweifel 
mehr in Diefer Frage. Wenn der Käufer aber die Gefahr zu tragen bat, fo 
bedeutet die Übernahme der Verficherung für ibn Fein Mehr an Berpfliche 
tungen, fie liegt ganz in feinem Intereſſe, ſie jchüßt durchaus ihn allein, 

Wenn danach wohl kaum mehr ein Zweifel an der Nechtswirkfamkeit 
der Verficherungsverpflichtung des Abzahlungsnehmers beiteht, fo fragt eg 
Jich aber noch, ob der Abzahlungskäufer auch das zur Verficherung erforder: 
liche „Intereſſe“ hat. Der Zweck der VBerficherung ift die Abwendung eines 
Schadens. Und nur infofern jemand ein Schade treffen kann, iſt er 
überhaupt in der Lage DBerficherung zu nehmen. Diefe Beziehung, Eraft 
deren jemand Schaden durch eine ungewiffe Zatfache erleiden Eann, — 
man „Intereſſe“. Schaltet man das Intereſſe als Bedingung der Werz 
ſicherung aus, fo Tiefe diefe auf ein Spefulationsgefchäft aus. Ob nun solch 
ein Intereſſe beim Abzahlungskäufer, fofern er gegen Eigentumsvorbehalt 
gekauft hat, vorliegt, könnte beftritten werden. In der Literatur neigt man 
jedoch zur Bejahung diefer Frage mit der Begründung, daß der Käufer zwar 
nicht Eigenbefiger werde, doch ein Eigentumsintereffe infolge der rechtlichen 
und wirtfchaftlichen Beziehung habe, in die er zu der gekauften Sache fchon 
während der Zeit trete, da noch der Eigentumsvorbehalt rechtswirkfam if. 
Diefer Anficht hat auch das Neichsgericht in feiner Entjcheidung im 74. Bande 
©. 126 zugeſtimmt, jo daß praftifch auch diefe Frage wohl als erledigt ange 
jehen werden Fann. Wenn auch aus dem durch das Neichsgericht entfchiedenen 
Fall nicht erfichtlich ift, ob es fih um ein Abzahlungsgefchäft im Sinne des 
Abzahlungsgefeßes handelt, fo it das belanglos, da die Begründung auf 
Gefchäfte mit Eigentumsvorbebalt fchlechthin zutrifft. 


SER 
Verbote beim Abzahlungsfchäft. 
1. Der $ 7 des Ubzahlungsgefehes vom 16. Mai 1894. 


Im Laufe der Zeit hatte der Natenhandel, ganz und gar den Boden des 
Warenhandels verlaffend, fich auch im Handel mit Wertpapieren und Loſen 
eingeniftet und dort befondere Mißſtände gezeitigt. Der $ 7 des Abzahlungg- 
gefeßes verbietet nun ZTeilzahlungsverfäufe einer Neihe von Papieren und 
ftellt den Verkauf unter Strafe Wie die Aufzählung der Arten ergibt, 
handelt es fich bei dem Verbot nur um folche Papiere, bei denen die Mög— 
lichEeit eines vom reinen Zufall abhängigen Gewinnes gegeben iſt. Mber 
dies Verbot wird nicht allein gegen die Teilzahlungsveräußerungen Der 
genannten Papiere gerichtet, bei denen die Papiere vor Zahlung des Preiſes 
übergeben werden, fondern bei denen die Übergabe auch nachher erfolgt. 
Im zweiten Falle wird man überhaupt nicht von einem Abzahlungsgeſchäft 
im Sinne des Abzahlungsgeſetzes ſprechen können, jo daß dieſe A R 
fchon aus dem Nahmen diefes Gefeßes hinausfällt. 
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Man hat aber auch im erften Falle dem Verfauf den Charakter des Ab— 
zahlungsgefchäftes abfprechen wollen und ihn nicht den Vorfchriften des 
Geſetzes $ 1 bis 6 unterftellen wollen. Man hat diefe Anficht damit bes 
gründet, daß. dem Verkäufer aus dem ihm verbotenen Gefchäft Feine Rechte 
erwachfen können, ihm alfo ein etwa vorbehaltenes Nücktrittsrecht nicht 
zuftehtt). | 

Es ift aber ſehr die Stage, ob dieſe Anſicht über die zivilrechtlichen Folgen 
doch zutrifft. 

Es iſt allerdings viel die Anſicht vertreten worden, daß zwar der Käufer, 
aber nicht der Verkäufer auf Erfüllung bei einem derartigen Geſchäft klagen 
Fann?). Dieſe Anſicht wird damit begründet, daß ein ſolches Rechtsgeſchäft 
auf der Seite des Verkäufers verboten, auf der Seite des Käufers aber 
erlaubt fei. Der Verkäufer könne dem Käufer nicht entgegenhalten, ſein 
Anspruch ftüße fich auf ein gefeßlich verbotenes Nechtsgefchäft, wohl aber 
umgekehrt (NÖ. in C. XVII ©. 231). — 

Das Fann aber nicht richtig fein. Bei der Beurteilung diefer Frage muß 
man vom $ 1134 BGB. ausgehen: ‚Ein Nechtsgefchäft, das gegen ein 
gefeßliches Verbot verftößt, ift nichtig, fofern fich nicht aus dem Geſetz ein 
anderes ergibt.“ In den Motiven zum Bürgerlichen Gefeßbuch iſt aber 
gejagt, daß Verträge, bei denen das Verbot nur den einen Zeil betrifft, 
in der Negel nicht ungültig find. Hier liegt die Auslegung des lebten 
Sabteils des $ 134. Wenn das Verbot nur den einen Zeil trifft, ſoll das 
Rechtsgeſchäft nicht ungültig fein. 

Diefe Auslegung dürfte auch dem Willen des Gefeßgebers entjprechen. 

Das Verbot iſt ausgefprochen worden, weil der Ratenhandel mit der— 
artigen Sachen zu vielen Unzuträglichkeiten führt; dem foll das Verbot 
fteuern. Auf der anderen Seite beftanden aber auch Feine Gründe für Die 
Ausſchließung derartiger Geſchäfte. Der $ 7 charakterifiert fich Daher, wie 
Lazarus (©. 130) richtig hervorhebt, Lediglich als gewerbepolizetliche 
Borfehrift. Die Strafvorfehriften wollen lediglich den einen Zeil des vers 
botenen Vertrages mit Strafe belegen. Die zivilrechtliche Seite aber wird 
in Feiner- Weife berührt. Sie ıft nach $ 134 aus den Motiven zu beurteilen. 
DBerde Kontrahenten Eönnen auf Erfüllung lagen. Mit der Strafbeilimmung 
ift auch der Abficht des Gefeßgebers völlig Genüge getan. Die angedrohte 
Strafe wird den Veräufßerer ſchon von Natenverkfäufen zurüchalten. Der 
Schuß der Allgemeinheit iſt damit hinreichend, eines perſönlichen Schutzes 
bedurfte es nicht mehr. 

Zivilrechtlich ſind daher ſolche Teilzahlungsgeſchäfte durchaus gültig, ſoweit 
ſie ſich als Abzahlungsgeſchäfte im Sinne der $$ 1 bis 6 des Abzahlungsgeſetzes 
darstellen, fallen fie auch unter die für diefe erlaffenen Beltimmungen. 


2. Das Verbot des $ 56a der Gewerbeordnung. 
Das Mbzahlungsgefeß hatte ſich — mie dargelegt worden iſt — von 
vornherein ganz enge, begrenzte Aufgaben geftellt, Es lag nicht in feier 


1) Hoffmann-Wilfe ©. 76. : 
*) Diefe Anficht vertreten: Schmitt ©, 80, Hausmann ©. 101, Fuld I ©, 42, 
Hoffmann-Wilfe ©. 69. | 
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Abſicht, den Abzahlungsverfehr einzufchränfen oder einzudämmen, es wollte 
vielmehr nur gewiſſe Auswüchſe verhindern. So tft denn auch nach Erlaß 
des Geſetzes keineswegs ein Zurücgehen in der Konjunktur des Abzahlungss 
verfehrs zu fpüren, man kann aber das Gegenteil behaupten; die gefeßliche 
Regelung hatte nur dahin geführt, daß man nun diefer Gefchäftsform mit 
mehr Bertrauen begegnete, als e8 vielfach vorher der Fall war. 

Man war fich aber bald nach Erlaß des Abzahlungsgefeges darüber Elar 
geworden, daß ohne gewiſſe Einschränkungen nicht auszufonımen fer. Der 
Gefeßgeber hatte fich jeinerzeit zu einer Anerkennung des Abzahlungs- 
gejchäftes veritanden in der Überzeugung, daß diefe Kaufform dem Kredit: 
bedürfnis der modernen Verkehrswirtſchaft Nechnung trage. Man war 
fich aber auch bewußt, daß diefe Kaufform mancherlei Gefahren in ſich berge: 
das Dorfjchubleiften des Leichtfinns und die Ausbeutung der Unerfahrenen 
waren von jeher die Vorwürfe, die man diefem Gefchäft machte. So 
wollte man das Abzahlungsgefchäft nach Möglichkeit auch auf die Fälle 
befchränfen, in denen das wirkliche Kreditbedürfnis nach diefer Geſchäfts— 
form verlangte, Man wollte auf alle Fälle verhindern, daß Fünftlich ein 
Kreditbedürfnis gefchaffen wurde, indem gewiſſenloſe Händler, die Leichte 
Fertigkeit benügend, die Kaufluft anregten und ausnüßten. Diefe Gefahren 
lagen vor allem beim Haufieren, beim Auffuchen der Bevölkerung in ihren 
Wohnungen durch Agenten. Infolgedeſſen wollte man eine Verbindung von 
Haufierhandel, Agentenunwefen und Abzahlungsgefchäft wegen dev gegen 
jeitigen Gefahrenfteigerung für die Bevölkerung verhindern. Dahin zu 

wirken, war Aufgabe der Novelle zur Gewerbeordnung vom 6. Auguft 
"1896, deren Beltimmung als $ 56a Ziffer 4 in die Gewerbeordnung auf: 
genommen worden tft. In dieſem Paragraphen wird vom Gewerbebetrieb 
um Umberzieben ausgeichloffen „das Feilbieten von Waren fowie das Auf: 
ſuchen von Betellungen auf Waren, wenn folche gegen Zeilzahlungen unter 
dem Vorbehalt veräußert werden, daß der Veräußerer wegen Nichterfüllung 
der dem Erwerber obliegenden Verpflichtungen von dein Vertrage zurück 
treten kann ($$ 1 und 6 des Geſetzes betr, die Abzahlungsgeichäfte vom 
16. Mai 1894), 

Der -Zatbeftand der Zuwiderhandlung gegen dies Verbot der Gewerbe— 
ordnung iſt alſo erfüllt, wenn das Feilbieten von Waren, das Aufſuchen 
von Beſtellungen in Verbindung mit dem Angebot eines Abzahlungskaufes 
unter den bezeichneten Vorbehalten geſchieht. Es iſt nicht erforderlich, daß 
bereits der Abſchluß eines Gejchäftes zuftandegefommen ift, vielmehr genügt 
die Offerte zu folchem Abſchluß, die Aufforderung. (Urteil des Oberlandes- 
gerichtes München vom 23. November 1889.) 

Als Strafe Fommt bei Übertretung dieſes Verbotes gemäß $ 148 
Ziffer Ta eine Geldftrafe bis zur Höhe von 150 Mark und im Unver— 
mögensfalle Haft bis zu vier Wochen in Frage. Mit Nückficht auf dies 
angedrohte Geldſtrafenhöchſtmaß it die ftrafbare Handlung als Über: 
tretung anzufehen ($ 1 Abſ. 3 SGB.) Daher find die auf Übertretung 
- maßgebenden allgemeinen Beltimmungen des Strafgefeßbuches ſowie die 

dahingehörenden ftrafprozeffualen Vorjchriften zu berückjichtigen. Als Ber: 
jährungsfrift Fommt gemäß $ 145 Abſ. 2 der Gewerbeordnung die Zeit 
von drei Monaten in Betracht. 


Zweiter Seil. 


Kaufmännifch-Drganifatorifches zum Abzahlungsbetrieb. 
81. 
Auskunfteiwefen. 


Der Inhaber eines Abzahlungsgefchäftes muß fich fehr ernfthaft mit der 
Kreditwirrdigfeit feiner Abnehmer bejchäftigen und diefe durch Erzielung 
möglichſt einmwandfreier Auskünfte feftzuftellen verfuchen. Es gibt eine 
ganze Reihe von Gefchäften, die mit Vorliebe an Beamte auf Teilzahlung 
verfaufen in der Erwägung, daß dieſe Kategorie laufend über ein beitimmtes 
Einkommen verfügt, in bezug auf Entlaffung ziemlich fichergeftellt ift, und, 
da dieſe Kreiſe auch die Verpflichtung zu einer ordnungsmäßigen Lebens 
führung haben, eine Gewähr für eine riſikoloſe Abwicklung bieten. Im 
übrigen wird an andere Bevölkerungsſchichten verkauft, ſoweit ſie nach den 
eingezogenen Ermittlungen und dem perſönlichen Eindruck ebenfalls als 
Freditwürdig erfcheinen. In dieſem Zufammenhange jei betont, daß ſich 
die amerikaniichen Verhältniffe wicht ohne weiteres auf die deutichen über- 
tragen laffen. So Fann 3. B. in Amerika aus den Veröffentlichungen der 
Gerichte, der Bezirfsämter uſw. feitgeftellt werden, ob jemand in irgend⸗ 
welche Rechtsſtreitigkeiten verwickelt war oder verwickelt iſt; ferner, ob auf 
ſein perſönliches oder geſchäftliches Eigentum Hypotheken aufgenommen 
wurden oder Pfandbriefe ausgeſtellt worden ſind, ebenſo, ob ſein Gehalt 
jemals gerichtlich mit Beſchlag belegt wurde. Dieſe Ermittlungen ſind in 
Deutſchland nicht ſo ohne weiteres möglich. Außerdem muß hervorgehoben 
werden, daß in Amerika das Publikum zur regelmäßigen und pünktlichen 
Leiſtung von Teilzahlungen gut erzogen iſt, wobei diesbezüglich ganz beſonders 
auf das Automobilgeſchäft zu verweiſen iſt. Drüben wird mit einem 
Kunden, der ſeine übernommenen Verpflichtungen nicht genau innehält, 
nicht viel Federleſens gemacht. Er kommt auf eine ſchwarze Liſte und iſt 
damit fo ziemlich der Möglichkeit beraubt, weitere Käufe auf Abzahlung 
noch mo anders zu machen; und zwar wenigfteng jo lange, bis er feinen alten 
- Verpflichtungen nachgefommen tft. Hierfür forgt ein ausgezeichnet organis 
jiertes Auskunftsweſen der einzelnen Branchen, das. fich insbeſondere auf Die 
Verhältniſſe der privaten Perfonen erftreckt, wie wir es hier in Deutfche 
land noch nicht zu verzeichnen haben. Hier pafftert eg immer wieder, daß 
ein Gefchäftsmann bei ein oder zwei Firmen pünktlich bezahlt, um auf 
Grund der durch diefe erteilten Muskünfte dann 30 andere Firmen zu ſchädigen. 
d 
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Dies ift in Amerika vermöge der geübten Solidarität der Warenlieferanten 
turch Erteilung von laufenden Zahlungsauskünften über die einzelnen Kunden 
nicht möglich, In einzelnen Branchen find in Deutfchland auch ſchon 
Beſſerungsanſätze nach diefer Nichtung zu verzeichnen, aber es fehlt immer 
noch an einer entiprechenden großzügig aufgezogenen und in fich verankerten 
Ausfunftsorganifation, fpeziell für Privatleute, | 

Es verlohnt fich, einmal auf dies amerikanische Auskunftswefen im 
Zeilzahlungswefen als nachahmenswertes Beispiel nachdrücklich hinzu— 
weiſen). 

In der Zeitſchrift „Buſineß“ iſt bezüglich des Auskunfteiweſens folgende 
intereſſante Mitteilung zu beachten, die nachfolgend auszugsweiſe wieder— 
gegeben wird. Es handelt ſich dabei um die Auskunftei des Detailliſten— 
Verbandes in Wafhington: 


Die Läden felbft liefern nur einen Teil der Informationen, die in die Aufftellungen 
der Auskunftei gelangen. Sechs Berichterftatter find ftändig unterwegs, um die Angaben’ 
der Sreditheifchenden nachzuprüfen. ; 

Diefe Drganifation, in deren Schnellheftern die Tnformationen von etwa 450 000 
Menfchen aufbewahrt werden, hat etwa 300 Mitglieder, einen Stab yon etwa 30 Anz 
geftellten und verwaltet einen jährlichen Budgetbetrag von 60 000 8. 

Auf einem langen Tifch ftehen zwei Dutzend Telephone, lauter Apparate zur privaten 
Bedienung jolcher Kaufleute, die für befchleunigte Benachrichtigungen eine Extravergütung 
zahlen. An einem anderen Platz ftehen weitere Telephone, deren DBedienungsperfonal 
in ſolch Eurzer Seit Informationen fammelt, wie man gebraucht, um einen Namen aus: 
zufprechen. Weiter fieht man Berge von Schnellheftern — das Herz der Organijation. 

Wenn ein Laden, der als Mitglied eingetragen ift, von einem Antragfteller betreten 
wird, der Kredit zu erhalten wünſcht, dann wird ihm ein ‘Formular überreicht, auf 
dem der Name, evtl. wenn es eine Antragftellerin ift, auch der des Chemannes, zu 
vermerken ıft und auf dem noch. folgende Nubrifen ausgefüllt werden müſſen: Be— 
Ichäftigung des Antragftellers und deifen Angehöriger, die Gehälter; falls ſich ein Grund: 
ſtück im Beſitz eines der Ehegatten befindet, deffen Lage und Größe; Name und Adreifen 
der nächften Angehörigen, die ungefähre Höhe des Kredits, der in Anſpruch gengmmen 
werden fjoll, der Name der Bank, deren Adreſſe, Namenszug des DBetreffenden auf 
Schefformularen und fehließlich die Nennung von drei Neferenzen, dreier Firmen oder 
Privatperfonen, die den Antragftellern bereits Kredit gewährt hatten. 

Iſt der Antrag fertiggeftellt, fo wird er dem Auskunftsbüro eingefandt, und zwar 
durch einen Boten oder Laufjungen. Manchmal wird der Antrag auch mit der Poft 
gefandt, und die Informationserteilung erfolgt durch das Telephon; gewöhnlich aber 
werden fie duch Die Laufjungen angenommen. 

In den Schnellkeftern find Berichte über 450 000 Perfonen. Für jeden diefer Namen 
gibt es einen Briefumfhlag von 5 zu 8 Soll Größe, und in diefen Umſchlag find 
alle zur Verfügung ftehenden Informationen, die fih auf diefe eine Perfon beziehen, 
‚ Einzelheiten aus öffentlichen Aufftellungen, Bezugnahme auf überzogene Konten und, 
wenn möglich, einige SKreditberichte. 

Sobald. der Antrag auf Kreditgewährung eingegangen ift, nimmt eine junge Ans 
geftellte den Briefumſchlag mit dem betr, Namen aus dem Schnellhefter. Wenn ji 
in dem Schnellhefter noch Fein Briefumfchlag befindet, ftellt fie raſch einen fertig. 
Wir wollen jedoch annehmen, daß bereits ein Briefumfchlag vorhanden ift und daß 
in ihm Informationen enthalten find, die aus verfchiedenen Quellen ftammen. Diefe 
Informationen fehreibt die Angeftellte jebt auf das Antragsformular. 

Vielleicht verrät der DBriefumfchlag aber nicht genügend; jo fehlen z. B. Die 
Beftätigungen der Banfreferenzen, Adreffe oder der Adreſſenangabe. Dder es gibt 
Läden, die nicht als Meferenzen genannt wurden oder die Krediteinihäßung als un— 


1) Vgl. auch den Artikel von Prof. Dr. Penndorf: „Die Organifation einer ameri— 
fanifchen Auskunftei“ in Zeitfchrift „Das Geſchäft“, Tahrg. 1925 Heft 11, ©. 282 ff. 


66 


— 
—— 


— 
— 

2 — 
— 


zureichend bezeichnen. In dieſem Falle ſetzt die Arbeit des Nachforſchenden ein. Auf 
einem bejonderen Formular ſchickt die Bank die Information ein, daß der Antrag: 
fteller ein laufendes Stonto für, jagen wir, 500 $ hat und daß daneben nody ein 
Sparkaſſendepot befteht, auf das regelmäßig Geldbeträge eingezahlt werden. Die Bank 
bezeichnet den Antragfteller alfo als guten Kunden. Dieſe Information wird durch 
den Laufjungen weiterbefürdert. Dann werden Adreſſe und Anftellungsort verglichen, 
wenn möglich gleich telephoniich, Tonft geht auch dieſer Antrag durch einen Laufjungen. 
Der Laufburſche erledigt derartige Angelegenheiten je nach Arbeitsdauer und Gehalt. 
Er ſtürmt dann in die Nachbarſchaft der vom Antragſteller angegebenen Adreſſe und 
ftellt die Nichtigkeit diefer Angabe feft. Des weiteren wird der Laufburfche wahr: 
Scheinlih noch eine Nachfrage in der Nachbarſchaft Halten, z. B. beim Kolonialwaren- 
händler und Fleifcher. 

Wie aber, fragt man fich, ‚bringt das Büro in Erfahrung, ob der Antragfteller 
mit unbezahlten und fälligen Zeilzahlungsbeträgen im Nücdftand ift? Die meiften 
dDiefer weiteren Informationen erhält das Büro aus den Aufftellungen der fälligen 
Konten, die allmonatlih einmal von jedem Laden, der als Mitglied eingetragen ift, 
zugelandt werden. Diefe Information ift jelbftverftändlich rein vertraulich, und man 
erhält fie Dadurch, daß man den Mitgliedern ſtreng vertraulih Formulare zugehen 
läßt, auf denen Informationen, wie dieſe, erbeten werden; der Name des Kunden, 
deſſen Konto überzogen wurde, feine jeßige und feine ehemalige Adreffe, die Bedingungen, 
auf die man Sich geeinigt hat, der Tag, an dem das Konto eingezahlt wurde, der 
höchfte gewährte Kredit und das Datum der lekten Sahlung. 

Ber der Handhabung der Auskünfte find diefe Aufftellungen der fälligen Konten 
von höchfter Wichtigkeit. Sie beichüßen den Kaufmann in fehr großem Maße vor 
gewerbsmäßigen Schwindlern, die fich zuerst einen ausgezeichneten Ruf bezüglich ihrer 
Kreditwürdigkeit fchaffen und dann hohe Rechnungen auflaufen laffen, mit den feften 
Vorſatz, fie nicht zu begleichen. Ob alt oder neu, jedes jüberzogene Konto wird regel- 
mäßig gemeldet. 

Aber dies Nachprüfen der überzogenen Konten hat noch einen weiteren Zweck. Die 
Kaufleute werden auf diefe Art gewarnt, Perfonen Stredite zu gewähren, die fich, oft 
genug ohne Stenntnis der Lage, über ihre Verhältniſſe feltgelegt haben. Beifpiele dafür 
gibt es viele, Viele Menfchen kaufen auf Kredit, ohne daran zu denken, woher das 
Geld zur Bezahlung für die Ware kommen fol. Aus diefem Grunde kontrolliert das 
Auskunftsbürn die Angaben des Antragftellers. 

Der Bericht wird durch junge weibliche Angeftellte vorbereitet, die für diefe Arbeit 
befonders vorgebildet find, ſobald telephonifhe Nachfragen anlangen und die aus: 
wärtigen Nachforfchungen abgeichloifen find? — d. h. fobald alle Auskünfte ein= 
geholt find. 

Der Bericht wird im Duplikat ausgefertigt; das Original wird an den Kleinhändler 
gelandt, die Kopie ift für die Negiftratur. Ms Beifpiel folgt das Mufter einer ſolchen 
Auskunft: , 


Herrn John Carroll Dove (Frances Mafon) 


1346 Ingraham Street, N. W. 
Waſhington, D.C, 


Herr Doe wurde im Jahre 1877 geboren, heiratete im Jahre 1899 Frances 
Maſon; drei Kinder, Frank, Tofeph und Mary. Sie leben feit vier Fahren laut 
obiger Mdreffe und kauften das Grundftük laut Steuerberiht Grundſtück 1806, 
Per. 55, für 12500 $. Erſte Anleihe 5000 $, zweite Anleihe 5000 8. Davon zahlen 
jie 95 $ im Monat ab. Hat bis jest 6500 $ abgezahlt. Ehemalige Adreſſe: 
607 North Broad Road in Petersburg in Virginia. 

Er hat eine Anftellung als Neifeingenieur auf der Baltimore und Ohio-Eiſenbahn 
und arbeitet zeitweife außerhalb Waſhingtons. Er ift bei diefer Gefellichaft feit 
20 Fahren angeftellt und erhält ein Monatsgehalt von 250 $. 

Beide Söhne verdienen; Frank als Angeftellter der Interftate Handelsgeſellſchaft, 
hier, und Joſeph als Verkäufer der Ford-Gefellfhaft in Petersburg, Virginia; die 
Tochter Mary ift Schülerin einer hiefigen Hochfchule. 

Der allgemeine Ruf ift gut und die Familie ift von lallen Befragten als ehrlich 
und zuverläffig gefehildert worden. 


— 


Bank: Hat ſeit mehreren Jahren ein Konto dort; zuftiedenftellendes, Lanfendes- 
Konto, ergibt guten Durcchfcehnitts-Salde. 


Bank: Sehr gutes Sparkonto. Die Depofiten erfolgen regelmäßig. - 

Möbelladen: Wir .haben ihm am 1. Mai 1921 ein Sonto —— . 6, 
650 $. Einzahlungen: 100 $ und weiter 30 $ monatlid. O. 8. Das Fon 
wurde November 1922 auf voller Höhe geichloffen. 


Kaufhaus: Das Konto wurde am 6. Mai 1922 angelegt. H. C. 25 $, fchuldet 
4,60 8, bezahlt alle 30 bis 60 Tage. Letzte Belaftung 18. Tanuar, lebte Sahlung 
10, Februar. 

Laden für Damenfonfektion: Konto eröffnet am ER ovember 1924. Hat Kredit - 
bis 30 $, fehuldet nichts. Zahlt allmonatlih. Letzte Bezahlung November 1924, 
legte Belaftung Dezember 1924. 

Tumwelenladen: Konto eröffnet am 18. Dezember 1923. Hat Kredit bis 125 8, 
zahlte 25 $ an und zahlt 2 $ wöüchentlih ab. Schuldet nichts. Das Konto wurde 
geichloffen am 15. November 1924. & 


Kaufhaus: Den 6. Januar 1922, hat Sredit 10 $, fehuldet 9,80 $, zahlt 
monatlich. Letzte Belaftung 19. Tanuar 1925, lekte Zahlung 20. Februar 1925. 


Das Büro zieht feine Informationen mit befonderer Sorgfalt ein, troßdem dauert 
e8 nur zwei Tage, um eine Durchichnittsnachfrage mit einem Bericht zu erledigen. 
Und in Anbetracht dieſer Tatfache find die Unkoften, die der Kaufmann zu zahlen hat 
— 85 Cents —, nicht zu hoch bemeifen. Finanzberihte — d. h. Berichte über. Firmen 
oder über Perfünlichkeiten, die Kredite für ungewöhnlid hohe Einkäufe nachſuchen — 


beanfpruchen längere Zeit, und der Rechnungsbetrag für einen folchen Bericht lautet | 


über 1 $ | 

Was ift nun über telephonifche Anfragen zu jagen? Anfragen per Telephon 
bedingen meift eine umgehende Antwort; es Jind dringende Anfragen. Um dieſe 
telephonifchen Anfragen zu erledigen, muß ein Regiment Telephone bereitftehen. Wenn 
nun ein Saufmann telephoniert, nennt ler die Nummer, die ihn bezeichnet und ‚die 
in einem Code verzeichnet ift, und als weitere Sicherheitsmaßnahme gegen gefälichte 
Zahlennennung wiederholt er auch die Code-Nummer der Auskunftei. Darauf nennt 
er der ZTelephoniftin den Namen, den der Betreffende führt, über den er Erkundigungen 
einziehen will, die Adreffe und den Namen des Betriebes, bei dem er: angeltellt ift, 
jowie die Auskunftöftellen. Wenn in der Negiftratur bereits eine Sreditausfunft über 
die betreffende Perfünlichkeit vorliegt, wird fie dem Kaufmann fofort vorz. 
gelefen Wenn nicht, wird eine beichleunigte es eingeholt und fie dem Ans 
tragfteller telephoniſch übermittelt. 

Dem Kaufmann wird jedoch zu. verfiehen Be daß der telephonifche Bericht nur 
eine Behelfsmaßnahme ift; d. h. ein Bericht, für deifen Volfftändigfeit und Genauigkeit 
das Büro nicht garantieren kann. Es ift alles gut und fchön, wenn der Kaufmann 
mit dem telephonierten Bericht zufriedengeftellt ift. Wenn weitere Smeifel für ihn 
beftehen, wird er fich aller Wahrfcheinlichfeit nach den richtigen Bericht Eommen laſſen. 
Für einen telephonifchen Bericht zahlt er 50 Cents. 

50 Sents für einen telephonifchen Bericht, 85 Cents für einen regelrechten Bericht 
und einen ganzen Dollar für jeden Bericht, der niht am Orte wohnhnfte Perſonen 
betrifft, oder auch für jeden Finanzbericht — dieſe Sahlen, zuſammen mit den 
jährlihen Spefen in Höhe von 15.% — bilden die perfünlichen Ausgaben des Kauf: 
mannes für diefen Dienft. Don diefen Jahresſpeſen gehen 5 ®.an die Landesausfunftei 
der Sleinhändler, und Dadurch wird der Kaufmann ganz automatifch zum Mitglied 
der über das ganze Land verbreiteten Organijation. 


Man wird zugeben müffen, daß den deutſchen Mbzahlungsaefchäften eine 
derartig gut organifierte Auskunftei nicht zur Seite fteht. Bei der noch 
bherrfchenden Abneigung der gewerblichen Auskunfteien, folche Ermittlungen 
fiir. Privatleute anzuftellen, iſt wahrfcheinlich durch die Branche felbit mit 
der weiteren Entwicklung des Teilzahlungsgefchäftes die Organifation einer 
jolchen Spezialauskunfter auch für Deutfchland zu erwarten. 
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82. 
Mahnkontrolle — Finansplan. 


Bet der heutigen Geldfnappheit und der geringen Ausficht auf laufende 
Betriebskredite wird jeder Teilzahlungsunternehmer fchon von felbft darauf 
bedacht fein, die ausftehenden Gelder fo ſchnell als möglich hereinzubefommen. 
Beim ZTeilzahlungsgefchäft Eommt aber noch ein befonderes Moment hinzu, 
das den Kaufmann zwingt, fein befonderes Augenmerk der Mahnkontrolle zu 
widmen. Es ift eine pfychologifch Leicht zu erflärende Tatſache, daß ein 
- Kunde, der infolge Schlechter Buchführungs: und Mahnorgantfation ein oder 
- mehrere Male nicht rechtzeitig gemahnt worden ift, fofort in feiner Zahlungs: 
weiſe nachläffig wird, weil er das Gefühl bekommt, daß es bei ver be— 
treffenden Firma anfcheinend nicht jo genau darauf ankäme. Leider muß 
auch Fejtgeftellt werden, daß einzelne Abzahlungsunternehmungen, befonders 
den Beamten gegenüber, nicht auf präzifer Innehaltung der Naten befteben, 
jondern Sich gewiffermaßen in entgegenfommendem Verhalten hervortun 
wollen, um fich anderen Konkurrenzfirmen gegenüber einen wenigſtens mo— 
valifchen Vorrang zu verfchaffen. Eine derartige Handhabung ift zu verz 
werfen; denn e8 geht beim Teilzahlungsgeſchäft, wenn es in größerem Maß— 
ſtabe betrieben werden joll, eben nicht ohne eine gewiſſe Schematifierung 
ab; man jollte möglichit alles vermeiden, was bei der Abwicklung der 
Raten auf eine zu große Individualiſierung hinausläuft, da dies den Ge: 
jchäftsbetrieb erfchwert. Im Zufammenhang hiermit muß ganz allgemein 
der größte Wert darauf gelegt werden, daß grundfäßlich die innere Organi— 
jation eines Abzahlungsunternehmens zwangsläufig fo geitaltet wird, daß 
‚weder eins der vielen Kundenkonten fich der Beauffichtigung entziehen kann, 
noch jemals bei verabfäumter Zahlung eine rechtzeitige Mahnung unter- 
laffen wird. . Eine Schwierigkeit der Behandlung beſteht infofern, als ges 
wiſſermaßen abftrafte und zunächit außerhalb der Buchhaltung in der Zur 
Funft liegende Vorgänge, nämlich das Nichtzahlen des Kunden und ges 
wollte oder ungewollte Nachläffigkeit des prüfenden Buchhalters, zweck— 
mäßig fchon am Stichtag des DVerfalles fichtbar werden follen. Um dies 


zuu beheben, ift e8 erforderlich, der Iſt-Buchhaltung, die ung die Vorgänge 


Darftellt, welche fich bereits tatfächlich abgefpielt haben, eine Soll-Buch— 
haltung gegenüberzuftellen, welche die in der Zukunft liegenden Begeben- 
“beiten bereits bei Abſchluß des Kaufvertrages rechnerisch und materiell 
erfaßt, um fie am jeweiligen Verfalltag zum Vergleich an die entfprechenden 
Konten heranzutragen. Die Differenzbeträge unterliegen dann in Form 
einer „Reſtkontrolle“ der Mahnung. Wie dies im einzelnen praftifch vor 
fich geht, iſt aus der fpäter folgenden Belchreibung der Buchhaltungse und 
Organiſationsmittel genau zu erfehen. 


Die erwähnte Soll-Buchhaltung enthält aber noch etwas fehr Wichtiges 
für den Teilzahlungsverkehr, nämlich einen ‚Stmanaplan”, d. h. eine Über: 
jicht darüber, | 

1. wie groß die gefamten Kundenaußenftände find, 


2. wann und in welcher Höhe, nach Monaten, Wochen und Tagen 
gejehen, die Naten einzugehen haben, 
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3. welche Beträge der Yußenfände ee, dem Mahnverfahren unter= 
liegen 
4. wie hoch das Ausfallrififo im Verhältnis zum Gefamtumfaß iſt. 


Dies wird durch Führung von Fälligkeitsliften oder Terminkarten er— 
reicht, mit deren Hilfe der Inhaber des Gefchäftes die Zahlungsverpflich- 
tungen feines Einfaufes genau mit den zu erwartenden Zahlungseingängen 
in Einklang bringen fan, denn er weiß, unter Berücfichtigung von Auge 
fallprogenten, 3. B. mit ziemlicher Sicherheit, was am 1. Juli, was am 
1. November eines Jahres uſw. eingehen wird. An Hand der Ergebniſſe 
des „Finanzplanes“ müßte es u. & im allgemeinen möglich fein, dem 
Rahmen eines Gefchäftes entfprechend feiner Finanzfraft zu geitalten und 
die heute fo gefürchtete Illiquidität, die häufig zum Konfurs Führt, zu 
vermeiden. | 

Der Finanzplan bietet außerdem noch den Banken, falls jemand Betriebes 
Fapital aufnehmen will, eine fichere Beurteilungsgrundlage dafür, welche der 
in der Zukunft liegenden Natenfummen ohne bejonderes Riſiko bevorfchußt 
werden Fönnen ufw. In Amerika gibt e8 große Geldinftitute, die ich vor— 
zugsmweife mit der Finanzierung von Teilzahlungsgeſchäften befallen. Hierbei 
wird jehr oft die treuhänderijche Kontrolle durch beeidigte Bücherreviſoren 
vermittels des erwähnten Finanzplanes im Betriebe ausgeführt. Den vielen 
Fleinen Banfgefchäften, für die an der Börſe nichts mehr zu verdienen 
iſt und die Sich fcheuen, bei der heutigen wirtichaftlichen Unficherheit ihr 
Geld reinen Handels⸗ und Snöuftriesllnternehmungen anzuvertrauen, bietet 
jich ein reiches und im Riſiko begrenztes Betätigungsfeld durch Finanz terung 
von Teilzahlungsgeſchäften. | | 


83. 
Buchhaltungs und DOrganifationsmittel. 


1. Ältere Buchhaltungsſyſteme. 

Mit Rückficht auf die Abneigung, die große Kreife noch von früher ber 
dem Zeilzahlungsverfehr entgegenbringen, wird diefer vielfach mit einem 
„Kauf auf Kredit” oder der Einrichtung eines ‚laufenden Kontos” maskiert. 
Solange der ſich fo entwickelnde Kontenverfehre nicht über 300 bis 400 
Konten hinausgeht, ift es nicht allzu ſchwer, diefe Konten mit Hilfe der 
doppelten bzw. amerikanischen Buchführung zu beauffichtigen. Unter den 
geſchilderten Verhältniſſen werden mit jedem Abnehmer gewiffermaßen indie 
viduelle Zahlungsbedingungen vereinbart, und es bleibt Somit nichts anderes 
übrig, als die Konten in regelmäßigen Abftänden einer Durchficht zu unter— 
ziehen und gegebenenfalls forgfältig angepaßte Mahnbriefe zu serfenden. 
Menn hierbei neben den eigentlichen Unterlagen der Buchhaltung noch ein 
befonderes Mahnbuch geführt wird, dürfte dies vollftändig genügen. Das 
Vorftehende gilt finngemäß auch für Eleinere Engros- oder Verfandgefchäfte. 

Handelt es fich um ein etwas größeres Unternehmen, das Filialen unter— 
hält, fo muß die Buchhaltung ſchon etwas mehr ausgebaut werden. Es ergibt 
jich die Notwendigkeit, die Filialen in geeigneter Weife durch gegenfeitigen 
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Buchungsverfehr und tägliche, wöchentliche oder monatliche Aufftellungen 
zu überwachen, damit in der Zentrale die richtigen Dispofitionen getroffen 
werden Fönnen; und fchließlich wird man dazu übergehen müffen, den Zeil 
zahlungsverfehr in geregelte Bahnen zu lenken und zunächit einmal die 
Zahlungsbedingungen zu vereinheitlichen. Zu dieſem Zwecke wird für die 
einzelnen Kunden ein gleichmäßtg geitaffelter Abzahlungsverfehe in Raten 
organifiert. Bei dem wachſenden Umfang der Konten reicht die von Zeit 
zu Zeit vorgenommene Durchblätterung der Kontokorrente nicht mehr aus, 
und es erweist fich als empfehlenswert, die Naten durch befonders an 
geftellte Inkaſſobeaente einziehen zu laſſen. Diefe können gleichzeitig mit 
der Werbung neuer Kunden fowie mit der Tätigung von Zufäufen gegen 
Provijion beauftragt werden. Zwilchen dem Inkaſſobeamten und dem Ab: 
zahlungskunden entwickelt fich fo eine Art von perfünlichen Verkehr; «8 
iſt einleuchtend, daß manche Kunden, die font auf Mahnbriefe nicht rea— 
gieren, Durch die perfönliche Bearbeitung des einkaffierenden Angeitellten 
zur Zahlung veranlagt werden. Die Kaffierer erhalten durch den regel— 
mäßigen Befuch der Kundfchaft einen Einblick in deren Verhältniffe und 
Eönnen durch Rückfragen im Haufe auch feititellen, ob und wann vielleicht 
bei einem Kunden Gefahr im Verzuge ift. Erhält der Kaffierer auf die 
von ihm einkaffierten Beträge noch eine befondere Inkaſſoproviſion, die 
einen nennenswerten Zeil feiner Bezüge ausmacht, fo iſt er ſelbſt am 
Eingang der Gelder intereffiert und wird fchon in feinen eigeniten Intereſſe 
dafür forgen, daß die Kumden pünktlich zahlen. 

Die Kontrolle der Kaffierer findet zweckmäßig durch ‚Marken‘ ftatt. 
Um dies zu bewerkftelligen, erhält jeder Kunde bei Abſchluß des Kaufver- 
trages ein Zahlungsheft oder eine Zahlungskarte, worin nach Art der 
Invalidenkarten entprechende Felder zum Einkleben vorgefehen find. Der 
Kaffierer Teiftet Quittung über den empfangenen Betrag durch handfcehrift- 
lichen Vermerk und EinEleben der entfallenden Marke. Jeder Kaffterer 
erhält bei feiner Abrechnungsftelle ein Markenkonto; er wird darauf für 
die empfangenen Marken befaftet und für die in die Karten der Kund— 
Schaft eingeklebten Marken wieder entlaftet. Für den jeweiligen Saldo des 
Markenfontos ift der Kaffierer dem Unternehmen verantwortlich, d. h. er 
muß fich täglich über den Beltand der Marken ausweisen. Es it erinnerlich, 
daß die „Victoria“ Verficherungsgefellfchaft vor dem Kriege mit ihrer Volfg- 
verficherung ein ähnliches Karten und Marken-Klebeſyſtem verbunden bat, 
Dadurch, daß die Natenzahlung des Kunden durch eine Marke und hands 
fchriftliche Quittung des Kaffierers befcheinigt wird, find Streitigkeiten, ob 
und wann eine Rate bezahlt worden tft, aus der Welt geichafft, zumal der 
Kunde auf dem Kauffontrakt und nebenher noch mündlich darauf hingewieſen 
wird, daß er das Riſiko für ein unterlaffenes Markenkleben jelbit zu tragen 
“hat. Murfter für die Vornahme der Marfenabrechnung fiehe ©. 72. Die Hands 
habung der Marken ſetzt voraus, daß deren gedruckter Beſtand vom Inhaber 
des Gefchäftes oder einem Vertrauensmann ftreng unter Verfchluß gehalten 
wird und an Marken nur fo viel in den Betrieb hineinfliekt, als dutch Die 
Kaufkontrakte der Gefamtfumme nach abgefchloffen wurde, Sind Filialen vor 
handen, fo werden die Filialen auf einem Marfenkonto für die abgeſchloſſenen 
Kaufkontrakte insgeſamt belaſtet. Hierbei iſt der Filiale vorgeſchrieben, für 
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die ———— ihrerſeits Unterkonten zur — — Sa } 
der Marfenfontrolfe ergibt die Gefamtzahl der bei den Filialen und Kaſſierern — 


vorhandenen Markenbeſtände die Summe der —— — — = 


Marfenfonto: Kaſſierer · ES ER — NER 
Datum Zugang ö Abgang Staffel abgelieferte Kaffe 


——— Dar | m. | ou ER 
Monat | Tag | Kaufvertr. Nr. Raufvere| MN # H Dat. M. Quittung 


Ian. Beitand | 2 1250) — 
4348 500| — 
1750 — 


85 
1665 — 
um. 


Mufter einer Markenabrechnung. 


Zählt man die auf den Karten der Kaffierer eingerichteten Monatskolonnen 
noch zufammen, jo erhält man daneben auch noch den jeweiligen Raten— 
eingang für den einzelnen Monat, was die Aufftellung eines Finanzplanes 
jehr erleichtert. Durch Einrichtung von Stichtagen, z. B. am Ende eines 
Monats, Eann in der Buchhaltung außerdem nachgeprüft werden, ob die 
buchmäßigen Salden mit den Salden der Karten und gleichzeitig auch mit 
den Markfenbeftänden übereinftimmen. Durch die Verbindung der Zahlungs- 
Farten der Kundfchaft mit den Karten der Kaffıerer und auf dem Wege 
über die geflebten und als Beltand geführten Marken mit den Konten der 
Buchhaltung iſt es nicht Teicht möglich, daß ein Konto vergeffen wird. 
Unftimmigfeiten und Unterjchlagungen würden fofort zutage treten; es it 
nur erforderlich, Daß diefe Kontrollen auch wirklich regelmäßig und nicht 
zu felten vorgenommen werden; denn das Bewußtfein des‘ Vorhandenfeins 
einer Kontrolle beim Perſonal iſt eigentlich Tchon die halbe Kontrolle. 
Schließlich wäre es noch möglich, die Zahl der jeweilig in Bearbeitung be⸗ 
findlichen unerledigten Konten und Karten genau feſtzuſtellen und mit der 
vorhandenen Anzahl der Inkaſſo-Karten zu vergleichen. 

Bei anwachſendem Konten- und Warenverkehr ſtellt ſich die Notwendigkeit 
heraus, die Warenbeſtände mengenmäßig einer genauen Kontrolle zu unter— 
ziehen. Wenn irgendmöglich, wird dann wenigſtens allwöchentlich Inventur 
gemacht und der Abgang an verkauften Waren mengenmäßig mit den in 
den Kaufkontrakten verzeichneten Waren verglichen. Eine derartige Kon— 
trolle wird ſich nur in reinen Teilzahlungsgeſchäften bewerkſtelligen laſſen. 
Sobald auch Barverkauf hinzukommt, muß die Lagerkontrolle entſprechend 
umgeſtaltet werden. Auch dann iſt die Mengenkontrolle nicht ſo ſchwierig, 
wenn die einzelnen Artikel beſtimmte Nummern haben und dies auf dem 
Kaſſenzettel vermerkt wird. Die Mengenkontrolle der Ware ſollte möglichſt 
nicht verabjäumt werden; denn gerade bei den lagernden Maren wird der 
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Aus der Reihe der Durchjchreibebuchführungen jeien das Taylorixverfahren, 
‚die DefinitiveKontrollbuchführung, ferner die von Friß Schaber ausgearbeitete 


— Methode ſowie die Schlayand-Buchführung erwähnt. Die Schlayand-Buch— 


führung bejißt die befondere Eigenschaft, daß bei ihr fortwährend ſämtliche 


er verbuchten Vorfälle auf einem rolfenmäßig ablaufenden Streifen durch- 
0 gefehrieben werden, der zur Aufftellung der Nohbilanz fofort benutzt werden 
kann, ohne Daß befondere Zufammenftellungen erforderlich find. Aller: 


dings hat diefe Zufammenziehung son Grundbuchblatt und Rohbilanz den 
Nachteil, daß mit Nückjicht auf eine gewiſſe Eonftruftiv bedingte Schmalheit 


= de Nollenftreifens der Buchungstert nicht vollftändig, Jondern nur in ver— 


fürzter Form durch Kontenſymbole dargeftellt wird. Die Schlayand-Buch— 
führung gebt von dem an fich gefunden Gedanken aus, möglichht viel in 
einem Arbeitsgang zufammenzuziehen. Sobald jedoch ein Betrieb größere 
Dimenfionen annimmt, muß die Arbeit geteilt werden. Es find deshalb 
mehrere Buchungsapparate zu verwenden, womit ſich der Vorteil der zu: 


ſammengezogenen Rohbilanz wieder etwas verliert. Die Schlayand-Buch- 


führung iſt deshalb fehr empfehlenswert und Eoftenerfparend für Betriebe, 
in denen die Zeilzahlungskfonten von einer Perfon mit einer Hilfskraft 
bewältigt werden Eönnen. Darüber hinaus erjcheint e8 ratfamer, zur Taylorir- 


— der Definitiv⸗Kontrollbuchführung bzw. zur Methode Schaber überzugehen, 


da hier die Arbeitsteilung von vornherein in Betracht gezogen if. Dei 
Zanlorir und Definitiv geftattet der Apparat auch das Buchen in feite 
Bücher, was bei Schlayand nicht möglich und anfcheinend auch nicht be= 
abfichtigt ift, da der die Streifenrollen aufnehmende Holzkaften wegen 
des Durchmefjers der Rollen etwas aufgetragen werden muß, während 


die üblichen erwähnten Durchichreibemethoden nur dünne Muminiumplatten 


benußen. Zufammenfaffend kann gefagt werden, daß alle Durchichreibe- 
buchführungen nach denfelben Grundprinzipien arbeiten und ſich lebten 
Endes nur durch eine verfchteden geartete Handhabung der Apparatur unterz 
fcheiden. Diefe Grundprinzipien beftehen insbefondere darin, daß mit der 
Eintragung auf das Konto Perſonen⸗ oder Sachkonto) gleichzeitig die 
memorialmäßige Eintragung in ein Grundbuch bzw. Grundbuchblatt er— 
— Übertragungsfehler ſomit ausgeſchloſſen find; außerdem werden die 

dachteile der vielſpaltigen amerikaniſchen Buchführung durch Fofortige Auf: 
teilung und fchnelle Zufammenziehung der einzelnen Poften für Bilanz oder 
ftatiftifche Zwecke vermittels eines finnreich Eonftruterten Addierlineals bes 
jeitigt und die üblichen Abſtimmungen erleichtert. Des weiteren ſind Haupt⸗ 
buch und Kontokorrent, da ſie im gleichzeitigen Zuſammenhang mit dem 
Grundbuch geführt werden, jtets auf dem laufenden. Der Einwand, daß 
infolge der zweimaligen Buchung (Belaftung und Gutjchrift) Mehrarbeit 
entfteht, ift nicht ftichhaltig, da die Zahlen, die fonft beim Übertragen noch— 
mals geichrieben werden müffen, bierbei gefpart werden und ſomit einen 
entiprechenden Nusgleich fchaffen. Damit der Lefer fich ein ungefähres 
Bild machen kann, folgen einige Abbildungen: 
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Abt 1. ° 


Taylorir-Bucyführung, 
Buchungsapparat mit Geitenführung. 


Abb. 2. 
Taylorie- Buchführung. 


Ablegen im Konten-Kaſten. 
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Abb. 3. 


Taylorix⸗Buchführung. 
Handhabung des Addierlineals. 


„Deftnitiv” 
Buchen im 


Abb. 4. 


Kontrol-Buchhaltung. 
feftgebundenen Sournal. 
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Abb. 5. 


> „Definitiv’ Konteol-Buchhaltung. 
Einlegen des Sournalblattes und Kohlepapiers mit”einem” Handgriff. 


Abb. 6. 


„Definitiv” Kontroll⸗Buchhaltung. 
Aufbewahrung der beichriebenen Formulare. 
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Was nun die Verwendung der Durchichreibebuchführungen für das Teil— 
zahlungsgefchäft betrifft, jo Fönnen auf den einzelnen Kontenblättern, auf 


>. denen jich ein entiprechender Vordruck nach Monaten und Tagen befindet, 


farbige Reiter aufgefteckt werden, die zur Mahnkontrolle eine zweckmäßige 
Überficht bieten. 
Empfehlenswert ift auch das Xerminifatorverfahren, das darin befteht, 
daß von jeder hinausgehenden Nechnung ein Durchichlag auf Papier bes 
jonderer Farbe zwecks MWiedervorlage am Berfalltage angefertigt wird. 


Außerdem empfiehlt es fich, auf den Kontenblättern, wie aus dem nach? 
ſtehenden Mufter hervorgeht, eine Verfall-Sollftaffel anzubringen, die für 
Wochen⸗ oder Defadenraten finngemäß abzuändern ift. Hierdurch iſt ein 


Sanuar Februar März April Mai | Suni 
6000. — | 5000. — 4000.— 3000.— 2000.— 1000.— | 
1000.— 1000.— 1000.— 1000.— 1000.— 1000.— 
Rertaiktaog | 5 | BerTatttag 
Suli Auguft | September Oftober | November Dezember 


12000 — 11000.— 10000.— 9000.— 8000.— 7000. — 


Anfang 1000.— 1000.— 1000.— 1000.— 1000.— 
Mufter einer Verfall-Sollſtaffel. 


Vergleich des Solle und Iſt-Saldos an dem betreffenden Stichtage 
möglich. in Abweichen voneinander bedeutet Mahnrückſtand. Addiert 
man zu den einzelnen Terminen die Natenbeträge an Hand der Sollftaffeln 
auf, jo Fann man auf diefe Weile eine Überficht darüber gewinnen, was in 
Zukunft an den einzelnen Terminen an Zahlungseingängen zu erwarten 
it, Entfchließt man fich grundfäglich von vornherein, derartige Fälligkeits— 
blätter für alle Verfalltage anzulegen, fo. kann durch diefe auch das Fehlen 
son Kontenblättern bemerkt werden; denn die jeweilig für den Zahlungs— 
eingang und für die Mahnung in Betracht Eommenden Konten müſſen, der 
Summe nach gefehen, mit dem Betrag des Fälligfeitsblattes übereinftinmen. 
— Die Mahnrückitände find in ein befonderes Buch einzutragen und dafelbit 
zu überwachen. Die Kontenblätter wären, abweichend von der fonft üb— 
fichen Art, nicht nach dem Mphabet, fondern nach Fälligkeitsdaten zu ſor— 
tieren; für jeden Kauffontraft wird eine befondere Kundenkarte angelegt, 
die Gefamtzahl der Kundenkonten muß daher der Gefamtjunmte der fort 
(aufend numerierten Kauffontrakte entjprechen. Hierdurch kann das Fehlen 
von Konten nachgeprüft werden. Zur Erleichterung diefer Kontrolle iſt es 
ratſam, den Leitkarten der einzelnen Fälligkeitstage Staffeln aufzubeften, 
die Zus und Abgang der Kontenzahl und den jeweiligen Beſtand aufweiſen. 

Es ift noch zu erwähnen, daß bei den Durchfchreibebuchführungen die 
monatlichen, fehr viel Mühe und Aufwand an Zeit verurjachenden Salden- 
und Umſatz⸗Abſtimmungen der einzelnen Perfonenkonten mit dem Hauptbuch- 
Sachkonto in Fortfall Eommen, da — wie weiter oben bereits dargetan — 
Übertragungsfehler nicht vorkommen Fönnen. Der Fortfall diefer Arbeit 
bedeutet Koftenerfparnis durch Freiwerden des Perfonals für andere Zwecke. 
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Ber den gejchilderten Durchfehreibebuchführungen it es außerdem noch 
möglich, außer dem Kontenblatt, auf dag mit der Grundbuchung gleichzeitig 
übertragen wird, noch ein zweites Blatt bei der Grundbuchung zur Durch⸗ 
ſchrift zu verivenden. Dies hat den Vorteil, daß durch diefen gleichzeitigen 
zweiten Durchichlag die Zufammenfafjung auf beftimmte Stontengruppen 
ermöglicht wird; außerdem Fann dies zweite Blatt zur guten Vorbereitung 
von Vrosifionsabrechmungen für die Vertreter dienen, da gleichzeitig mit 
der Belaftung für den Kunden auf dem zweiten Durchichlag der für Die 
Prosifionsberechnung in Frage Eommende Betrag jedenfalls feitgehalten 
werden kann. Des weiteren kann die zweite Durchichrift auch zur Aufs. 
jtellung und laufenden Fortführung der weiter oben erwähnten Fälligfeits=- 
Iiften für die einzelnen Verfalltage benußt werden. Es Fann an der 
rechten Seite der Buchungsplatte eine für diefen Zweck befonders angelegte 
Apparatur mit Führung angebracht werden (ſ. Abb. 1), die eine Teichte 
und vor allen Dingen fichere Handhabung des zweiten Durchfchriftblattes 
gemwährleiftet. | 

Zu beachten iſt alferdings, daß bei den Durchjchreibebuchführungen 
alles hbandfchriftlich gemacht werden muß. Etwa 2000 Konten wird 
man wohl durch geeignete Arbeitsteilung leicht bewältigen Fünnen. Dar— 
über hinaus wird es praftifch, fein, zur Vornahme der rechnerifchen Ab— 
ftimmungen noch eine Additionsmaſchine nebenher zu verwenden, und von 
etwa 4000 Konten an würde im allgemeinen die Anwendung einer etwas 
mehr mechanifterten Betriebsführung durch Buchungsmafchinen in Frage 
kommen, womit jedoch nicht gefagt fein foll, daß Buchungsmafchinen infolge 
ihrer Eigenart als Schreibmafchinen bzw. Nechenmalchinen nicht ſchon unter 
dtefer Kontenzahl vortreffliche Dienfte leiften können. 


3. Buchungsmaſchinen. 
a) Burroughs-Buchungsmaſchine. 


Diefe Mafchine ıft eine [chreibende Rechenmaſchine mit Boll 
taftatur, die im übrigen auch in der Lage ıft, die Buchungsdaten und 
die Memorialzeichen in Form. von finngemäßen Abkürzungen zu fchreiben. 
Die Mafchine hat ein Eombintertes Addier- und SubtrahierWerf, Die 
jeweiligen Ergebniffe gelangen ohne meiteres Dazutun des Bedienenden 
automatisch zu Papier. Die Bedienung beſchränkt fich Lediglich auf 
das Anfchlagen der Zahlentaften. Die erwähnten Daten werden einmal 
für den Tag eingeftellt und erfcheinen zwangsläufig ftets an dev 
richtigen Stelle. Der automatische Springwagen bewegt ſich an den 
Drucktypen vorüber und bringt das zu befchreibende Formular zwangsläufig 
jeweils in die richtige Kolonne. In der auf dem Formular vorgefehenen 
Saldg-Spalte wird lediglich Durch Niederdrücken der Totaltaſte der Konto- 
ſtand ausgemwiefen und zwar auch dann, wenn der Kontoftand ein negativer 
it, mithin der Saldo vom Kredit ins Debet bzw. umgefehrt umgefchlagen 
it. Im legten Falle macht der Mechanismus Hier durch eine finnreiche 
Signalvorrichtung aufmerffam. Da die ganze Arbeitsweife der Mafchine 
eine völlig zwangsläufige ift, it das Arbeitstempo diefer Mafchine fo groß, 
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daß im Durchfchnitt 150 Buchungspoften .einfchließlich Saldo pro Arbeits: 
ſtunde erzielt werden Fönnen. Am Wagen befindet fich ein fogenannter 
Eine und Auswerfer, der die Einführung und das Auswerfen der For— 
mulare beichleuniat. 


Abb. 7. 


Burroughs-Buchungsmaſchine. 
Geſamtanſicht. 


Gegenüber den ſogenannten rechnenden Schreibmaſchinen liegt die Be— 
deutung dieſer Maſchine in ihrem raſchen Arbeitstempo, das ſukzeſſive 
Erledigung der Arbeit in mehreren Einzelgängen während mindeſtens 
der gleichen Zeit ermöglicht, wie die rechnenden Schreibmaſchinen, die 
möglichſt viele Arbeitsgänge in einem einzelnen Arbeitsgang konzentrieren. 
Diefe überfpannte Konzentration erweiſt fich in der Praxis vielfach als 
Nachteil. Die gleichzeitige Durchſchrift auf mehrere Formulare iſt ohne 
weiteres nicht immer als ein Vorzug anzufprechen, weil ein Fehler, der 
im Original gemacht wird, gleichzeitig auf die Kopien durchgeichrieben wird, 
während bei einer Zerlegung in einzelne Arbeitsgänge fich dieſe gegenfeitig, 
zahlenmäßig durch Abſtimmung Fontrollieren und dadurch evtl. urfprünglich 
gemachte Fehler Leichter und jchneller erfichtlich werden. 

Für das Teilzahlungsgeſchäft ergibt fich bei Verwendung einer folchen 
Mafchine die Anlage einer wandernden Kunden-Kartothek. Da 
neben find noch befondere Fälligfeitsliiten zu führen. 
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bb. 8. 


Burroughs-Buchungsmaſchine. 
Taſtbrett (mit Erläuterungen). 
Wird ein Kaufkontrakt abgeſchloſſen, jo erfolgt die Anlage eines Kontos 
für den Kunden laut nachſtehendem Muſter. Neuartig iſt auch hier, daß 


Name: | BI re 
Ort: Bemerkungen: (Kauffontraft Nr. uſw.) 
Zahlungsbedingungen: Anzahlung M.... 
ReſteſKatee monatl. 


Sollbewegun 
Salbdo- | Yung.) Tag | Sort | Haben | Saldo Räügſtand a 
Bortrag | Monat | Rate | Reit 
— — | aaıf Mai2 12000.— 12.000. _Mai | _— __1200.— 


Suni«| 1000 | 11000.— 
Juli 1000 | 10000.— 
Auguft | 1000 9000.— 


Mufter für die Anlage eines Kundenkontos. 


das Konto nicht nur die Iſt-Bewegung der Gelchäftsvorfälle, fondern auch 
deren SolleBewegung verzeichnet. Die Soll-Bewegung dient, wie noch 
weiter unten befonders dargeftellt werden wird, zur jeweiligen Aufftellung 
der zufünftigen Natenverteilung bzw. des Finanzplanes. An dem abgebil: 
deten Mufter iſt rechts neben der SaldosSpalte für das eigentliche Konto 
der Ablauf des Kontraftes fo verzeichnet, wie es eigentlich der Fall fein 
jollte. Man fieht, wie die urfprüngliche Kauffunme von 12000 M, die 
in 12 Monatsraten A 1000 M. zu tilgen tft, nach Ablauf von 12 Monaten 
auf den Nullpunkt gelangt. 

Mas die erwähnten Fälligkeitsliften betrifft, jo iſt eine Total-Fälligkeits— 
Iifte anzulegen und die den einzelnen Terminen entjprechenden Fälligkeits— 
Iiften. Auf der ZotalsFälligfeitslifte werden gemäß nachftebendem Mufter 


— Kauffonto- Betrag ne Zahlıngseingänge I 
Ir. Gebucht Betrag Gebucht | Betrag 
Saldo | | Haben 
129; 1417 500, — 24 000,— Kaſſe 15 | 3 000,— [Sourn. 27 100, — 
8. 1.1500,— Sourn.25| 500,— ET — 
9 2000,— | + 4.000, — 3 500,— 
4 000, — 28 000, — 
— 3 500,— 
24 500,— 
— 100,— 
24 400,— | 
| uſw. 


Total⸗Fälligkeitsliſte 


in Form einer Art ſtatiſtiſchen Kontos links anhand der Kaufkontrakte unter 
deren fortlaufender Numerierung die Zugänge aufgeführt, während rechts 
dieſer Ermittlung die Zahlungseingänge, ſowie Streichungen von 
Kaufkontrakten oder ſonſtige zahlmäßige Minderungen aufgeführt werden. 
In der Mitte wird eine Staffel geführt, deren Saldo ſinngemäß darüber 
Aufſchluß gibt, welche Außenſtände kontokorrentmäßig vorhanden ſind. Dem— 
gegenüber zeigen die Termin-Fälligkeitsliſten, die in ähnlicher Weiſe geführt 
werden, eine Aufteilung diefes Gefamtfaldos derart, wie voraussichtlich die 
Außenſtände, nach den einzelnen Terminen geordnet, in Zufunft eingehen 
werden. Durch den Ablauf der bisherigen Kontakte ift bereits ein Bild dar— 
über gewonnen, welcher Prozentfaß an Rückſtänden durch Zahlungsverſäumnis 
im allgemeinen entitebt, fo daß man mit ziemlicher Sicherheit Feftftellen 
Fan, welche Summen im Verlaufe der nächſten Monate eingehen, Darz 
nach Fönnen dann die geldlichen Dispofitionen und Einkäufe getroffen 
werden. 
Ob die Einzel-Fälligkeitsliſten ſtimmen, iſt zweckmäßig von Zeit zu Zeit 
dadurch nachzufontrollteren, daß man — von den Kontenblättern ausgehend 
— aus der ganz rechts befindlichen Soll-Bewegung die entfallenden Beträge 
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zu den einzelnen Terminen herauszieht und fie auf der Buchungsmafchine, 
die ja gleichzeitig auch eine Nechenmafchine ift, aufrechnet, was in erftaunlich 
Furzer Zeit zu bemwerkftelligen ift. Ebenfo Fann man die Gegenfolonne der 
Zahlungseingänge ufw. durch die täglich durch die Buchungsmafchine ges 
Yieferten Unterlagen, wo fie vorbereitend ſchon am Ende des Tages zu— 
jammengezogen und aufgeteilt find, Teicht durch Zufammenftellen der 
Addition nachprüfen. Aus der gegenfeitigen Beziehung der Fälligkeitsliſten 
zu einander und zu den gebuchten Vorgängen ergibt ſich aber noch ein 
weiteres: Nämlich die genaue Erfaſſung der Zahlungsrückſtände, 
die fich in Bearbeitung befinden müſſen; oder — anders ausgedrückt 
— jeweilig der Mahnkontrolle unterliegen. Nimmt man 5. B. an, 
daß die Fälligkeitstage der einzelnen Naten bei einem Unternehmen grund 
jäßlich auf die durch 5 teilbaren Beträge abgeitellt find, demnach am 5., 
10., 15. ufw. fällig werden, jo würde zunächſt aus dem Finanzplan für 
den 5. des betr, Monats genau zu erſehen fein, welcher. Betrag eingeben 
foll. Nach 2 bis 3 Tagen werden diefer Summe die wirklichen Zahlungs: 
eingänge gegenübergeftellt, die Differenz unterliegt der ‚„Mahnkontrolle”. 
Der verantwortliche Buchhaltungsleiter Fann danach anordnen, daß ihm am 
83. oder 9, die zu mahnenden Beträge durch geeignete Mahnfchreiben belegt 
werden, und der Genannte ift — meil er eben für fich zahlenmäßig genau 
den Betrag der Nückjtände gegenüber dem SolleBetrag feititellen Fann — 
in der Lage, zu prüfen, ob eine Mahnung fehlt oder nicht. Hieraus erhellt 
die große Wichtigkeit der durch den Finanzplan und die auf den Konten 
verzeichnete Soll-Bewegung von Fall zu Fall eintretende „Reſtkontrolle“. 
Abgefehen von der Reſtkontrolle an den einzelnen Fälligkeitstagen, Fann aber 
auch die NeftEontrofle auf die vor dem lebten Fälligkeitstag liegenden 
Rückſtände ausgedehnt werden. 

Um dies zu zeigen, muß zuvor die Handhabung der Kunden Kontofarten | 
und die Eigenart der „wandernden“ Kartothek beichrieben werden. Die 
Konten werden nämlich zunächit nicht nach dem Mlphabet, jondern nach 
den Fälligkeitstagen geordnet, die durch ftarfe Pappkartons voneinander 
getrennt find. Innerhalb der jo entitehenden SKartothefabteilungen liegen 
die Konten zweckmäßig nach dem Alphabet. Sit ein Fälligkeitstag. heran 
genaht, jo werden die in der betr, Abteilung befindlichen Konten heraus: 
genommen und zunächſt die SolleRaten fehnell aufaddiert, um durch 
Vergleich mit der Fälligkeitslifte fFeitzuftellen, ob Fein Konto fehlt. 
Da der Soll-Betrag der EinzelsFälligfeitslifte mit der Gefamtheit der 
Sollbeträge auf den Einzelfonten jeweilig übereinftimmen muß, mürden 
gegebenenfalls ein oder mehrere Konten fehlen, falls bei der vorftehend 
gefcehilderten Prüfung die Summen nicht miteinander übereinſtimmen. 
Diefe Möglichkeit, das Fehlen von Konten fofort, wenn es note 
wendig iſt, nämlich am Fälligfeitstage, feftzuitellen, iſt äußerſt wertvoll 
und zeigt den Nußen des vielfach für überflüffig gehaltenen Finanzplanes bzw, 
der Fälligkeitsliften. Soweit die Kunden rechtzeitig oder mit einer gewiſſen 
Nefpeftfrift bezahlt haben, ‚‚wandern” die Karten weiter nach hinten und 
rücen nach dem Ablauf der Zeit allmählich in dem SKartotheffaften zur 
Bearbeitung wieder nach vorn. Soweit Feine Zahlung der Naten erfolgt 
ift, ‚wandern‘ die betr. Konten in die Mahnkontrolle. Die fo entitehenden 
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Beträge werden auf einer befonderen „Rückſtandsliſte“ gefammelt, aus 
welcher der jewerlig in Mahnung befindliche Betrag erfichtlich ift. Daneben 
- erfcheint die Aufteilung der in Mahnung befindlichen Beträge auf den Einzel: 
Fälligkeitsliften. ' 

Hinsichtlich der weiter oben erwähnten Neftkontrolle für die vor dem 
legten Fälligfeitstag liegenden Rückſtände ift dann wie folgt zu verfahren. 
- Der Saldo auf der ZotalsFälligkeitslifte zeigt den jeweiligen Stand der 

KontoforrentAußenftände, Hiervon iſt abzuziehen der jeweilige Endbetrag 
der Nückitandslifte, und man erhält den zahlenmäßig eraften Betrag der 
erjt in Zufunft fälligen Beträge. Daneben Fann aus den EinzelsFälligkeits: 
liften ganz präzife erſehen werden, wie fich der Oefamtbetrag der Nück- 
ftandslifte auf die einzelnen Termine verteilt. Diefe Feftftellungsmöglichkeit 
iſt Deshalb von großer Wichtigkeit, weil man daraus erfehen Fann: 


1. in welchem Verhältnis die Nückjtände zu den Außenſtänden fteben, 
wodurch man eine wertvolle Unterlage für die Kalkulation erhält; 
2. wie weit einzelne Mahnbeträge zurückliegen, ob die Mahnkontrolle 
ſchnell und fcharf genug arbeitet uſw. ze 
Da die Führung der Fälligkeitsliften und der Kontenkarten bei größeren 
Betrieben etwas rein Nechnerifches ift, das fich durch zahlenmäßige Ab— 
ſtimmung gegenfeitig Eontrolliert, und ferner die Buchungsmafchinen nad) 
ihrem Eonftruftiven Charakter ſowohl Nechenmafchinen als auch Schreibe 
majchinen find, tft die Handhabung der Kontenblätter, der Fälligkeits: und 
Reſtkontrollen in der vorgefchilderten Art fpielend leicht zu Löfen, da im 
Grunde genommen, nachdem das Buchungsſyſtem einmal feitgeleat üt, 
mehr mechanische als Kopfarbeit geleiftet wird. | | 
Es Fommt allerdings fehr darauf an, daß bei Vornahme der Grund: 
buchung am Ende des Tages der Buchungsftoff dem Syſtem der Reſt— 
und Fälligfeitskontrollen entfprechend zerlegt wird, um Tediglich in einer 
Ende-Tagesfumme übernommen zu werden. Diefer VBerbuchung während des 
Tages und der Zerlegung des Buchungsftoffes fei daher zum Schluß noch 
befonders gedacht: 
Empfehlenswert ift, daß die Zahlungseingänge an Hand der Konten 
zunächft fo geordnet werden, daß diejenigen Beträge, die Eeine Rückſtände, 
ſondern die jeweilig erftmalig fälligen Beträge betreffen, bei jedem Buchungs— 
gang vorangeftellt werden. Es folgen dann eingegangene Nückjtände, ges 
ordnet nach den einzelnen zurückliegenden Fälligfeitsterminen. Daran 
anfchließend fonftige Underungen der Kaufverträge, wie jte ſich Durch 
Streichung, Nachlaß ufw. ergeben. Bereits beim Buchen der Kaffeneingänge 
wird durch Einfpannen der Kundenkonten gleichzeitig vermittels Durchichlag 
die Zahlung übertragen, ebenfo die fonftigen gebuchten Anderungen des 
Kontos, Unter Benußung der verfchiedenen Zählwerfe oder durch Vornahme 
von Zivifchenadditionen wird bei der Grundbuchung auch noch die Geſamt—⸗ 
ſumme der Zahlungseingänge zerlegt, letztere geordnet in erſtmal fällige 
Beträge, Mahnbetraͤge (dieſe wieder aufgeteilt nach einzelnen Terminen) 
und fonftige Veränderungen, ebenfalls nach Terminen getrennt. Der 
Buchungsſtoff ift hiermit in geeigneter Weife zerlegt. Auf die Total-Rück— 
ftandsfifte wird übernommen der Gefamtbetrag der eingegangenen Mahn: 
6* 
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beträge; auf die Total-Fälligkeitsliſte wird übertragen der Gefamtbetrag 
aller eingegangenen Zahlungen und der fonftigen Veränderungen, auf den. 
Einzel-Fälligkeitsliften die Gefamtbeträge für die einzelnen Termine. 

Es bleibt nunmehr noch die Verbuchung der Buchungszugänge Dam. der 
Fontenmäßigen Belaftung übrig. Diefe Vorgänge werden grundfäßlich nicht 

mit der VBerbuchung der Zahlungseingänge ufw. vermilcht, ſondern getrennt 
gehalten. Sie umfaffen die fich aus der fortlaufenden Numrerterung der 
Kaufkontrafte ergebene Belaftung. Hiermit wird verbunden die Anlage der 
Konten mit dem Aufzeichnen der Soll-Bewegung, woraus Jich die Ver— 
teilung auf die einzelnen Termine ergibt. Es ſchließt Sich daran an Die Vers 
buchung fonftiger Veränderungen, wie 3. B. durch Belaftung von Zinfen, 
Gerichtsfoften ufw. Am Ende des Tages werden auch hier die gebuchten 
Zahlen nunmehr gefammelt, in einem Buchungsabfehluß zerlegt und die 
einzelnen Beträge wieder jeweils in einer Summe aut die Fälligkeitsliſten 
und die Nückitandslifte übernommen. 


Man Fann natürlich auch, wenn die Stichtage 3. B. auf den 5., 10., 
15. uſw. abgeftellt find, die. Vorgänge von jeweilig vier Lagen zu den 
geschilderten Buchungsabichlüffen (Belaftung und Gutfchrift) zufammen: 
ziehen. Se mehr aber die Kontenzahl des Unternehmens anwächſt, defto 
zwingender ergibt fich die Notwendigkeit, die Fälligkeitsitichtage im Intereſſe 
einer befferen Arbeitsverteilung allmählich immer mehr einander näherzus 
rücken, bis man fchlieglich die Fälligfeitstage nur noch auf gerade oder 
ungerade Zahlen emrichtet. Um auf dem laufenden zu bleiben, ergibt fich 
dann von felbit fchon das Bedürfnis nach einer Buchungsmafchine, Die alle 
bisherige Schreibarbeit durch Einrichtung von Kolonnen und Buchitaben- 
ſymbolen ausfchaltet und auch die vordem beftehende rechnerifche Kopfarbeit 
mechanifiert. _ 


b) Elliott⸗Fiſher⸗Buchungsmaſchine. 


Es handelt ſich hier um eine Maſchine, die in ihrem überwiegenden 
Charakter eine Schreibmaſchine darſtellt, der zu Buchungszwecken ein Quer— 
zählwerk mit Addition und direkter Subtraktion für Saldierzwecke bei— 
geordnet iſt, während für die Kolonnen des zu fertigenden Journalblattes 
Längszählwerke angefügt werden können. Die Maſchine ſchreibt in Erfüllung 
des gedachten Zweckes mit den Typen nach unten auf ein Buchungsblatt, 
das auf einer Platte durch geeignete mechaniſche Vorrichtung feſtgehalten 
wird. Die Maſchine hat im allgemeinen die Möglichkeit, unter Anwendung 
der bekannten Kohlepapiere bei abgepaßten Formularen bis zu 15 deutlichen 
Durchſchlägen herzuſtellen. Es kann vermöge der flachen Schreibplatte auf 
Einzelformulare geſchrieben werden oder auf endloſe, in Rollen gewickelte 
oder flach zuſammengelegte Formulare. Ferner iſt es möglich, daß die 
Maſchine auch in gebundene Bücher ſchreibt; genau wie bei den handſchrift— 
lichen Durchſchreibebuchführungen iſt auch bei der Elliott-Fiſher-Buchungs— 
majchine zufanımen mit der Verbuchung auf dem Grundbuchblatt aleich- 
zeitige Übertragung in das Perſonen- oder Sachkonto möglich. Ein weſent— 
licher. Unterfchied gegenüber den handfchriftiichen Durchjchreibebuchführungen 
befteht des weiteren darin, daß Die Machine vermöge der Längszählwerfe 
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Abb. 9. 


Elliott-Fiſher-Buchungsmaſchine. 
Geſamtanſicht. 
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‚ Abb. 10. 


Elliott: Fifher-Buchungsmafchine. 
Zählwerk. 
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alle gebuchten Beträge ſchon während der — fortlaufend a: 
Das Querzählwerk arbeitet fogar derartig gut automatisch, daß zunächſt bei 
der Saldierung der neue Saldo bei Vortrag des alten Saldos und unter 
Berückfichtigung der verändernden Debetz oder. Kreditfummen, bevor Die eigent⸗ 
liche Verbuchung erfolgt, nur rein rechnerisch im Zählwerk niedergelegt wird. 
Diefer fo entftandene neue Saldo Löfcht fich dann bei der Verbuchung, wenn 
dieje richtig erfolgt, automatisch bis auf den Nullpunkt aus. Gefchieht das 
nicht, fo ſperrt die Mafchine felbfttätig den Meitergang. Zu erwähnen ift 
auch noch, daß die Anzahl der Längszählwerke je nach dem zu befchreibenden 
Formular beliebig verändert werden kann. Die Konftruftion der Mafchine 
ift fo, daß im allgemeinen 20 bis 30 Zählwerke für die einzelnen Längs— 
jpalten nebeneinander aufgefeßt werden können. Eigenartig iſt es auch zu 
ſehen, wie die Mafchine das Grundbuchblatt, genau wie eine Hand, zeilen- 
mäßig von links nach rechts befchreibt. 


Bezüglich des Teilzahlungsgeſchäftes haben ſich aus der Praxis heraus | 


bei der Elliot-Fiſher-Maſchine zwei befondere Methoden herausgebildet. 


a) Ohne Einzelkonten. 


Es werden zunächſt ſoviel Durchſchläge einer kleinen Originalfaktura 
gemacht, als Teilzahlungen zu erfolgen haben. Dies geſtattet im Augenblick 
der Marenlieferung die einzelnen Eleinen Fakturenfopien, die mahnbrief- 
artige Konten fein Eönnen, fofort nach DVerfallzeiten zu ordnen. Für alle 
Fakturen eines Verfalltages wird alsdann nur ein einziges Konto — eine 
og. Zerminfarte — geführt, das entweder die ganzen Summen in einem 
Betrag aufführt und ebenfo auch die eingehenden Zahlungen gegenüberftellt, 
jo daß eine faldenmäßige Staffelung entiteht, oder man zieht die Termin— 
Farte gleich nach Einzelbeträgen auf, jo daß am VBerfalltage, wenn die 
Zahlungen den entjprechenden einzelnen Poften gegenübergeftellt werden, 
die noch offenen Posten einem Mahnverfahren unterworfen werden müſſen. 
Bei diefer Handhabung fällt die ganze individuelle Kontenführung weg, und 
die Buchführung ergibt ſich aus der Fakturierung und der Terminkarte. Letzte 
ijt in diefem Falle als ein terminmäßiges Sammelfonto anzufehen. 


b) Mit Einzelfonto. 
Für den Gefchäftsgang find folgende Formulare erforderlich: 


Kechnung Kontokarte 
Packzettel Terminliſte 
Ratenbeleg Journal 


Die drei erſten Formulare find durch Perforation oder auf andere Weiſe 
miteinander verbunden, jo daß Durch eingelegtes Koblepapier der Zert der - 
Rechnung gleichzeitig auf dem in die Erpedition gehenden Paczettel und auf 
einer Rechnungskopie erjcheint, die auch als Beleg für die Natenbuchungen 
dient. Diefe Formulare werden in der. Berfaufsabteilung auf einer befonderen 
Slachfchreibmafchtne ohne Zählwerk ausgefchrieben. Zum Buchungsgang ges 
hören die Kontofarte, Terminlifte und Sournal (Grundbuchblatt). Ä 

A Fauft für 1000 AM. Ware, die er in zehn Naten a 100 RM., vom 
1. September 1925 beginnend, bezahlen will. Die Nechnung wird mittels 
Slachichreibmafchine ausgefchrieben und nach Rückkunft des gleichzeitig aus— 
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geſchriebenen Packzettels von der Expedition verbucht und nach der Vers 


buchung an A abgefandt. Die Verbuchung gefchieht in der Weife, daß die 
Kontofarte A aufgelegt wird, der alte Kontenftand vorgetragen wird, Die 
Belaftung ausgeführt und der neue Saldo, der im Querzählwerf der Maichine 
automatifch während der Buchung erfchtenen it, herausgefchrieben wird. 

Alle anderen Nechnungen werden auf diefelbe Weife verbucht, indem 
jeweils das Konto des betreffenden Kunden in die Mafchine über das Journal 
gelegt wird, auf dem mittels darüberliegendem SKohlepapter Diefelbe Buchung 
ericheint wie auf dem Kontokorrentkonto. 

Nachdem alle Belaftungen eines Tages buchhalteriich verarbeitet find, kann 


die Aufteilung der Rechnungen nach den terminmweifen Natenzahlungen vor= 


genommen werden, und zwar an Hand der Nechnungsfopie, die nach Daten 
und den zu leiftenden Ratenzahlungen aufgeteilt wird. 
Ohne Sournal, nur auf der Terminkarte, wird beim Beifpiel A gebucht: 


Auf Terminkarte vom 1. September 1925 wird der Saldo genau wie beim 


Kontoforrent vorgetragen, 100 Reichsmark ins Soll gebucht und der neue 
Saldo, der der Summe nun aller auf der Terminkarte ftehenden Soll: 
Poſten gleichfommt, in die entfprechende Rubrik eingefeßt. Auf den Termin: 
Farten 1. Dftober 1925 bis 1. Juni 1926 wird auf diefelbe MWeife der 
jeweilige Natenbetrag verbucht. 

Zahlt nun A am 1. September die 100 NM. ein, fo wird die Kontofarte 
A und die Terminfarte 1. September 1925 über das Journal in die Mafchine 
eingeordnet und der gezahlte Betrag auf die bekannte Art ing Haben ver- 


bucht. Mittels des eingelegten Kohlepapiers erfcheint der Betrag auch auf 


der Terminkarte im Haben Direkt gegenüber der belafteten Rate, jo 
daß die offenen Poften zu mahnen find, 

Diefe Verbuchungsart läßt fich finngemäß auch auf Wochen: und Defadene 
taten anwenden. Der verantwortliche Buchhaltungsleiter braucht fich alfo 
nur die betr. Terminkarte anzufehen, um fofort feftzuftellen, welche Poſten 
gemahnt werden müſſen. Abgeſehen hiervon kann auf jeder Zerminfarte 
jchon bei der Verbuchung der fich lebten Endes ergebende Neftjaldo errechnet, 
die fog. „Reſtkontrolle“ ausgeübt werden. Ferner ift die Aufftellung eines 
Sinanzplanes an Hand der Zerminkarten, jo oft man will, in Eurzer Zeit 
mit Leichtigkeit durchzuführen. 

Sind fämtliche Zahlungen nun auf den in Frage kommenden Termin— 
Farten und Kontofarten verbucht, fo ift folgendes erreicht: 

1. Grundbuchung und Übertragung find in einem Zuge ausgeführt. 

2. Das Konto des Kunden iſt faldiert. 

3, Das Journal iſt während der Buchungen automatisch aufaddiert, 
da feine Endfummen in den Längszählwerfen der Mafchine ſtehen. 

4. Die Terminkarten ſind infolge der Saldierung während der Buchung 
im Soll aufaddiert, fo daß zur Feltitellung der Mahnbeträge an 
einem beftimmten Termin nur die Haben-Spalte, d. h. die Ein: 
zahlungen, abgerechnet zu werden brauchen, um zur „Reſtkontrolle“ 
zu gelangen. 

5. Die Zahlungseingänge ſind in einem Zuge auf Journal, Konto— 

karte und Terminkarte verbucht. | 
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6. Außer der durch den Durchichlag entitandenen Selbſtkontrolle 
zwiſchen Sournal und Kontoforrentübertrag iſt eine zweite Kontrolle 
dadurch geichaffen, daß Kontoforrent und Sournal nach der. 
Driginalrechnung, Terminkarten dagegen nach der Nechnungsfopie 
gebucht find, ſomit Feine Rechnung länger als einen Tag ungebucht 
bleiben Fann, ohne bei der Abſtimmung zwiſchen Kontoforrent und 
Zerminfarten entdeckt zu werden, denn 

7. die Zerminfarten follten jeden Tag nach Beendigung der Buchungs- 
arbeiten faldiert werden, um die für jeden Tag fälligen Naten- 
ſummen feitzuftellen und die zu erwartenden Eingänge der Bank 
oder einem anderen Finanzinititut mitteilen zu können. 

8. Nach Ablauf eines Termins können die ſäumigen Zahler nach der 
entfprechenden Terminkarte gemahnt werden, ohne daß die Tages: 
arbeit durch Benutzung der Kontofarten geftört wird. 


x 
— 
* 


Den Erforderniſſen eines umfangreichen Teilzahlungsgeſchäftes iſt alſo 
in jeder Weiſe dadurch genügt, daß die Kontokorrentkonten ſtets auf dem 
laufenden ſind, die Außenſtände täglich insgeſamt und auch für jeden 
Tag einzeln aufgeſtellt werden können, ferner ein Terminregiſter vorhanden 
iſt, das Anſpruch auf genaue Ubereinſtimmung mit dem Kontokorrent erheben 
kann und nach welchem ohne Störung der laufenden Arbeiten ſofort nach 
Überfchreitung eines Termins gemahnt werden kann. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß vor Beginn der Kontofoerenibuchungen die 
Hechnungen mit den ent|prechenden Kontofarten zufammen an die Mafchine 
gelegt werden, daß vor Beginn der Terminbuchungen die Nechnungse 
Fopien nach Natenterminen geordnet werden und daß die Zahlungsbelege 
mit den dazugehörigen Kontofarten, nach Terminen Sortiert, zur Mafchine 
gegeben werden. 

Schließlich kann noch zweckmäßig jeden Tag auf einem befonderen Blatt 
ein „Buchungsabſchluß“ gemacht werden, der die gebuchten Summen, die 
vorher nach einem beftimmten Kontierungsplan in den Längszählwerken 
gefammelt find, in leßten Endes übereinftimmenden Solle und Haben=Poften 
für das Hauptbuch aufteilt und zufammenftellt. 


4. Kombination mit Adreffiermafchine. 


Es iſt weiter oben dargeftellt worden, von welcher befonderen Wichtigkeit 
die Handhabung der „Reſtkontrollen“ iſt. Bei größerer Kontenzahl ift 
es außerdem zweckmäßig, die Fälligfeitsdaten nicht auf den Erften eines 
jeden Monats zu verlegen, jondern die Fälligkeitstermine nach einem bes 
ftimmten Alphabetmodus über den ganzen Monat zu verteilen. Es müſſen 
dann die betr, Kontenfarten an den jeweiligen Fälligkeitsdaten beſonders 
berausgefucht oder bereitgeftellt werden; hierbei beiteht die Gefahr, daß 
die eine oder andere Kontenkfarte aus irgendwelchen Gründen an dem betr. 
Zage nicht an Ort und Stelle ıft bzw. überfehen wird, daß ferner auch Die 
Mahnliſte an den Fälligfeitstagen Fehler aufweift. Man muß fich hierbei 
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des meiteren vor Nugen halten, daß mit der Handhabung von vielleicht 
30 000 bis 40000 Konten ein zahlreiches Perfonal befchäftigt wird und eg 
unbedingt erforderlich ift, megen der Auswirkung diefer vielen taufend 
Kontenfarten auf den bereits bejchriebenen Finanzpları und fonftige Gefchäftg- 
dispofitionen eine automatifche zwangläufige Kontrolle zu fchaffen, die dem 
betr. Abteilungsleiter die Sicherheit gibt, daß auch nicht der geringfte Betrag 


Abb. 11 


Adrema⸗-Signalmaſchine 
Geſamtanſicht 


unter den Tiſch fallen Fann und niemals eine fällige Rate ſich der 
Beobachtung und Kontrolle entzieht. 

Dies wird mit Sicherheit erreicht durch eine finngemäße Verbindung 
von Möreffiermafchinen mit der Buchhaltung, wie fie im nachfolgenden 
beiehrieben iſt: 

Die befannte AdremaMafchinenbausGefellfchaft in Berlin bringt unter 
ihren Fabrifaten eine „Signalmaſchine“ auf den Markt, die fich für die 
erwähnten Zwecke reſtlos und vollfommen eignet, Die Mafchine entfpricht 
äußerlich im allgemeinen dem befannten Typ folcher Maschinen, befitt aber 
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für das Teilzahlungsgefchäft eine ganz befonders geeignete Neuerung, Die 
aus 13 in einem Kreife angeordneten Signalfnöpfen beiteht (Abb. 14). 
Jeder Kunde erhält bei Abfchluß des Kaufvertrages im Plattenarchiv eine 
befondere Platte geprägt, die an der linken Seite als befonderes Merkmal 
eine Kerbe aufweiſt Abb. 15). Diefe Kerbe löſt beim Paſſieren der Mafchine 


Abb. 12 
Adrema⸗Prägemaſchine 


beſtimmte Kontakte aus und bringt die dem gedruckten Signalknopf, ſagen 
wir z. B. Kerbe 3, entſprechende Platte zur Verarbeitung, während die 
übrigen Adreſſen leer durch die Mafchine laufen. Nun hat der Monat 30 
bzw. 31 Tage, hiervon find abzuziehen vier oder fünf Sonntage, jo daß 
man im allgemeinen mit 26 MWochentagen rechnen kann. Die Hälfte von 
26 beträgt 13, dies ift Die Zahl der vorhandenen Signalfnöpfe Es it 
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Abb. 13. 


Adrema⸗-Schrank 
für 10 000 Platten. 


Abb. 14. 


Adrema-⸗-Signalmaſchine. 
Teilanſicht mit Signalknöpfen. 
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daher praftifch, für den Verlauf des Monats 13 Fälligkeitstage einzurichten. 
Man bat alfo jeden zweiten Tag eine in fich abgefchloffene Mahnkontrolle 
zur Erfedigung zu bringen, während man den dazwiſchenliegenden Tag noch 
als Nefpekttag für den Eingang der Zahlung und für das Ausjchreiben 
der Mahnbriefe, Erledigung der Verbuchung ufw. ausnugen kann. Der 
Gedanke liegt nahe, daß man bei Abſchluß des Vertrages die Fälfigkeiten 
nicht auf das eigentliche Datum, fondern nach der fortlaufenden Zahl der 
Arbeitstage feitfeßt; denn auf diefe Weiſe Fönnten die Sonntage völlig 
außer Betracht gelaffen werden. Man würde demnach 3. B. nicht als 
Fälligkeit den 12. Juli bezeichnen, fondern den 12. Arbeitstag bzw. Wochen: 
tag im Juli, Für die Kontrolle beim Unternehmer gewährt dies eine bejfere 
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Abb. 15. 


Adrema- Platten 
mit 12 Signalkerben. 


Handhabung; denn durch den dazwilchenliegenden Tag ift eine Zufammens 
drängung von Arbeit weniger in den Bereich der Wirklichkeit gerückt, als 
wenn die Zahlungstermine dicht aufeinander folgen. Andererfeits macht es 
dem Kunden jedoch vielleicht einige Unbequemlichkeit, fich jeweils den 12. 
oder 16. Arbeitstag des betreffenden Monats genau auszurechnen, und es iſt 
deshalb vielleicht ratjamer, bei feften Daten zu bleiben. Iſt z. B. der 
vierte eines Monats ein Sonnabend und zugleich Fälligkeitstag geweſen, fo 
würde der darauffolgende Sonntag, der Fünfte, für die Erfedigung der 
Mahnfontrolfe nicht in Frage Fommen, und der Sechite wiederum ein Fällige 
Feitstag fein, jo daß am Siebenten für zwei Tage fich die Buchhaltungs- und 
Mahnarbeit zufammendrängt. "Dies muß dann cben mit in den Kauf 
genommen werden, wobei dafür Sorge zu tragen ift, daß am Achten früh 
die Arbeit auf dem laufenden ſteht. Man wird dies Zufammendrängen 


92 


der Arbeit um fo leichter bewältigen, als die Zahl folcher Ausfalltage während 
eines Jahres nur eine beſchränkte ift, felbft wenn man zu den Sonntagen 
auch noch die übrigen im allgemeinen arbeitsfreien Feiertage binzurechnet. 
Verfolgt man das Datum des Zehnten während des Jahres 1925, fo ergibt 
fich, daß der Zehnte nur zweimal im Jahre auf einen Sonntag fällt. Nichts: 
deftoweniger kann es Betriebe geben, die aus beftinimten, mit der Eigenart 
des betr, Unternehmens verknüpften Gründen die Verteilung der Naten 
während eines Monats auf 12 oder 13 Arbeitstage vornehmen, Man wird 
dann zweckmäßig ſich entweder nach geraden oder nach ungeraden Ziffern 
richten, d. bh. man nimmt entweder den 1., 3., 5. oder 2., 4., 6. Arbeitstag. 
Nach diefer einleitenden Ausführung wollen wir nunmehr zur praftifchen 

Handhabung der Signalmafchine in der Darftellung übergeben. Jeder Kunde 
erhält beim Bertragsabichluß feine „Stammplatte“. Auf ihr wird ein— 
geprägt: 

1. die eigentliche Adreffe, 

2. die laufende Nummer des Kauffontraftes, 

3. die Nummer innerhalb des angemwendeten Alphabetbuchſtabens, 

4. die entſprechende Signalferbe, 

5. der Natenbetrag. 


Nach ftattgefundener Prägung wird die Platte unter dem betr. Buchſtaben 
als le&te eingereibt. Man beſitzt dann mit Hilfe diefer Platten Folgende 
Feſtſtellungsmöglichkeiten: Wenn die Platten leer durch die Mafchine laufen 
und dabei eine Lifte fchreiben, wie dies die Mafchine ſelbſttätig leiſtet, 
muß jeder Buchftabe eine fortlaufende Numerierung der Platten 
aufiweifen. Fehlt eine Platte infolge Diebſtahls oder Unterichlagung, fo 
wird dies in die Erfcheinung treten. Wenn man die Zahl der bei den einzelnen 
Buchftaben vorhandenen Platten zufammıenftellt, muß die Geſamtſumme 
mit der Zahl der abgefchloffenen Kauffontafte übereinſtimmen; anderenfalls 
ijt überfeben, eine Platte zu prägen, oder fie Fehlt. Soll ein ungefähres 
Bild über die Höhe der im laufenden Monat eingehenden Naten gegeben 
werden, jo läßt man die Platten unter Benutzung der Signalknöpfe durch 
die Mafchine laufen und dabei wieder gleichzeitig Liften, eventuell in mehr— 
facher Ausfertigung vermittels Pauspapters fchreiben. Man erhält dann 
bereits das Fälligfeitsblatt für den betr. Tag und läßt die Summe auf 
den Liſten am beften mit einer Additionsmaſchine aufrechnen. Man könnte 
noch ein übriges tun und neben der laufenden Kaufvertragsmmmmer und der 
laufenden Nummer im Buchftabenalphabet auch noch eine laufende Jtummer 
für den betr. Fälligkeitstag bzw. den betr. Signalfnopf auf die Platte aufs 
prägen. Es müßte dann bei der zuleßt geichilderten Manipulation auf der 
Sälfigkeitshifte die Nummer des Fälligkeitstages ebenfalls in Fortlaufender 
Reihenfolge erfcheinen. Hierbei fer erwähnt, daß die Adrema-Maſchine cine 
Vorrichtung befißt, wodurch auf der betr, Platte dag, was man nicht gedruckt 
zu ſehen wünſcht, jeweils durch ein befonderes Gummikiſſen abgedeckt wird. 
Menn man 3. B. zum PVerfand von Katalogen nur die eigentliche Adreſſe 
> benußen will, werden die übrigen Bezeichnungen abgedeckt, und beim 
Paſſieren der Mafchine wird bei der Verarbeitung nur die Adreffe fichtbar 
und gedruckt. Legt man Wert darauf, auf der zu fchreibenden Lifte — wenn 
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man 3. B. eine folche für den Fälligkeitstag haben will — nur die forte 
laufenden Nummern der Kerbe bzw. des entiprechenden Fälligfeitstages zu 
erhalten, fo wird man zweckmäßig die Kontrafte und Alphabetnummer ab- 
decken und nur die Kerbennummer, die eigentliche Adreſſe und den Betrag 
übrig laſſen. Handelt es fich darum, ein neues Kundenverzeichnis anzu— 
fertigen, fo läßt man alle Platten, unter Abdekung der Nummern und des 
Betrages, alfo nur mit der eigentlichen Adreſſe, durch die Maſchine laufen, 
und die Möreffen eine oder mehrere Male liſtenmäßig fchreiben. Es ift dann 
leicht, Die eine Adreffe für ein Kundenverzeichnis nach Städten zu benugßen, 
und die anderen Adreſſen bzw. Durchichläge für ein Kundenverzeichnis ufw. 
nach dem Alphabet zu verwenden. Ferner ſei in diefem Zufammenhange 
erwähnt, daß auf der Machine auch mehrere Druckknöpfe gleichzeitig 
arbeiten Fönnen. Dies ift befonders wichtig für die Zufammenfaffung zweier 
Sälligkeitstage, wie fte fich durch die Dazmifchenliegenden Sonn- und Feier— 
tage ergibt. Muß man z.B. den Vierten oder Sechften eines Monats 
wegen des dazmwilchenliegenden Fünften ald Sonntag zufammen bearbeiten, 
jo werden die beiden Signalfnöpfe eingeftellt, und die Mafchine verarbeitet 
gleichzeitig beide Fälligfeitstage. Durch die Alphabetnummer ift bei 
eventuell gefonderten Gebrauch der Platten ein leichtes Wiedereinfortieren 


in die Käften möglich. Nach der oben gegebenen Darjtellung entftehen bi 


der Handhabung der Signalmafchine an den betr. Tagen jeweils Liften, die 
mit mehreren Durchichlägen bergeitellt werden können. Sp können 5. DB. der 
Chef, Abteillungss oder. Buchhaltungsleiter ſowie der oder Die eigentlich 
Fontrollievenden Buchhalter je ein Eremplar erhalten. Soweit fällige 
Zahlungen eingegangen find, wird dies auf der durch die Signalmafchine 
gegebenen Lifte vermerkt, und zwar unter Beifügung des betr. Buchungs— 
folios. Für den Neft find Mahnungen auszufchreiben und dem verantworte 
lichen, die Unterfchrift für die Firma Teiftenden Herrn zufammen mit der 
Sälligfeitslifte vorzulegen. Auf diefe Art kann ntemals eine Mahnung 
vergeffen werden. Denn nach der Summe geſehen, müſſen die Beträge 
der Kafjeneingänge und die der herauszufchiekenden Mahnungen ſtets die 
Endfumme der Fälligkeitslifte ergeben. Eine weitere Kontrolle ift dadurch 
einzurichten, daß in dem betr. Grundbuch, in dem die Nateneingänge gebucht 
werden, unter Benußung von 12 oder 13 Nebenfpalten auch. bei der Grunde 
buchung fchon eine Verteilung der Eingänge auf die einzelnen Fälligkeitstage 
vor fich geht. Es Fönnte dann von jemand die Verbuchung der Zahlungen 
auf den einzelnen Konten an Hand der Liſten nachfontrofltert werden und, 
jomweit fich bier bezahlte Beträge ergeben, müffen fie in ihrer Geſamt— 
ſumme mit der betr. Fälligkeitsfpalte im. Grundbuch übereinſtimmen. 
Die auf den Fälligkeitsliften verbleibenden Mahnpoften werden nun 
zu einer befonderen Mahnkontrolle zufammengefaßt, man kann ſie ſinn⸗ 
gemäß wieder nach einzelnen Fälligfeitstagen einteilen; jedenfalls erhält 
man mit leichter Mühe eine Zufammenftellung darüber, welche Gefamt- 
ſumme an Raten fällig und in Mahnung begriffen ift, und wie diefe ges 
mahnten Beträge allmählich abgedeckt werden. Außerdem Fann man aus 
dem Schwanfen des Geſamtſaldos der Mahnbeträge erjehen, wie die Höhe 
der -Mahnpoften fich jeweilig zum Gefamtumfaß oder den bezahlten Raten— 
eingängen verhält. 
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0 €8 entfteht nun die Frage, wie fich das „Aufhören“ von Kauffontraften 

- nach vollzogener Abwicklung auf das Plattenarchiv auswirkt. Man könnte 
die betr. Kundenplatte durch eine befondere maschinelle Vorrichtung auf der 
Prägemaſchine wieder auslöfchen und die Platte für einen neuen Kunden 


von neuem bejchreiben. Dies it bei den Adrema-Platten etwa dreis bis 
viermal möglich. Es wäre aber auch vielleicht zu empfehlen, die Platten, 
unter Auslöfchung der Adreſſe und des Natenbetrages, weiter mit den 
übrigen Kennzeichen durch die Mafchine Saufen zu laffen. Man würde fich 
dann allerdings der Möglichkeit berauben, die Platte noch weiterhin für den 
betreffenden Kunden zwecks Übermittlung von Katalogen uſw. benuben zu 


können. Ob die Platte demnach im einzelnen gelöfcht und neu verwendet 
werden foll, ob fte formell weiterläuft, muß fich nach den Bedürfniffen 


des einzelnen Betriebes richten. Es wäre z. B. vorftellbar, daß die Platte 
im Archiv verbleibt, nur der Natenbetrag ausgelöfcht wird und ftatt dejfen 
das Wort „erledigt“ oder vielleicht abgekürzt „erl.“ zum Druck eingeprägt 
wird. Schließlich wäre noch der Weg gangbar, daß man für den Fall, daß 
ſich die erledigten Platten innerhalb der zu bearbeitenden Platten zu fehr 
häufen und fich als ftörend erweifen, den erledigten Platten gefondert fort: 
laufende Alphabetnummern gibt und diefe erledigten Platten grundſätzlich 
hinter den für Ratenzahlungen noch in Betracht Eommenden rangiert. Bei diefer 
Erwägung ift es dann notwendig, fobald eine Platte erledigt iſt, deren Platz 
durch einen neu auftauchenden Kunden innerhalb der zu bearbeitenden Platten 
frifch zu belegen. Dies ift fo zu verftehen, daß, wenn z. B. der Kunde 
Miller, der die Alphabetnummer 154 unter M trägt, feinen Verpflichtungen. 
nachgefommen ift, diefer Platz durch eine leere Tafel 154 fo lange auge: 
gefüllt wird, bis ein neuer Kunde zum Buchitaben M binzutritt. Ferner 
wäre noch erwägenswert, daß man, um den Zufammenhang mit den früheren 
Vorgängen berzuftellen, neben den fortlaufenden Nummern der erledigten. 
Platten noch die alte Mphabetnummer aufträgt. Um die Fälligfeitsliften feſt— 
zuftellen, brauchten dann die „erledigten“ Platten einfach nicht mehr Durch 
die Mafchine zu laufen. Kauft ein „erledigter“ Kunde wieder neu, fo wandert 


feine Platte in die laufend zu bearbeitenden Platten, unter  entiprechender 


Abänderung der Aufprägungen, wieder zurück. Die leßte Manipulation 


könnte auch ftatiftifch darüber Auffchluß geben, wie oft ein Kunde bei der 
betreffenden Firma auf Zeilzahlung einen Gegenſtand gekauft hat uſw. 


Führt ein Abzahlungsunternehmen mehrere Artikel, jo befteht die Möge 
lichkeit, für jeden Artikel gegebenenfalls befondere Plattenalphabete mit finn= 
gemäß angewandten Nummernbezeichnungen zu verwenden Man erhält 


dann gleichzeitig eine überfichtliche Statiftif für die einzelnen im Unter 
nehmen vertriebene Gegenftände, was- unter Umständen von jehr großer 


Michtigkeit für die gefchäftlichen Dispofitionen ſein Fann. 

Bei den vorftehenden Betrachtungen ift im allgemeinen Teilzahlung auf 
Monatsraten berückfichtigt. Die Signalmafchine läßt ſich aber ebenfogut 
auch für dekadenweiſe Naten, alfo für am 1., 10. und 20., 2., 12. umd 
22. uſw. fällige Beträge, alg auch für wöchentliche Raten verwenden. In 
leßtem Falle braucht man dann mur 4 Kerben zur Anwendung bringen. 
Hierbei wäre aus Zmweckmäßigfeitsgründen und, um den Gejchäftsgang zu 
vereinfachen, von fortlaufenden MWochenraten abzufehen und auf den Ver— 
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lauf des Monats nur jewetlig die vier ganzen Wochen zu berückfichtigen. 
Bezüglich der Defadenbeträge kann man fich bis zu 10 Kerben bzw. Stanals 
Föpfen bedienen. Hat ein Unternehmen teilweife Monatsraten, teilweise 
MWochenbeträge, und im übrigen auch noch Defadenfunmen, fo it es nur 
erforderlich, die betreffenden Platten in ihrer Geſamtheit voneinander ges 
trennt zu halten. 

Seder Betrieb muß außerdem noch von fich aus enticheiden, ob er die 
Mahnungen bereits vor der Fälligkeit herausgeben laſſen foll, oder ob erſt 
gemahnt werden foll, wenn die fälligen Beträge von jelbft wicht vechte 
zeitig eingegangen find. Se nach dem Charakter der Mbnehmer und der 
Eigenart des betreffenden Unternehmens wird die Entſcheidung verſchieden 
ausfallen. Empfehlenswert iſt vielleicht Folgender Mittelweg, den bereits 
einige größere Unternehmungen, wie z. B. die Barmentassiranfenkaffe, bes 
jchreiten, daß man zur Vor mahnung eine Zahlkarte verwendet, auf der 
Nückfeite des für den Empfänger beftimmten Abfchnittes mit der Adreſſier— 
mafchine die Adreſſe richtig aufgedruckt und die Zahlkarte alsdann fo 
zufammenfaltet und mit einer Marke verfchließt, Daß die von der 
Aödreffiermafchine gefchriebene Adreſſe gleichzeitig als Poftadreffe benukt 
wird. Der Kunde wird auf diefe Art in richtiger Form daran erinnert, daß 
wieder eine Nate fällig tft und zur Abfendung des Betrages veranlaßt, Bei 
Eingang des Geldes gehen aus der Zahlkarte durch die Adreſſe nebſt Kundenz 
Fontraftnummer ufw. für den Betrieb Die nötigen Anhaltspunkte Fiir die 
Verbuchung ebenfalls aus dent Zahlkartenabichnitt hervor. 

Erwähnenswert it jchließlich auch, daß zur Bedienung der Adreſſier— 
mafchine Feine befonders vorgebildete Hilfskraft nötig it, da die Einfchaltes 
bewegungen leicht zu bemwerfitelligen find und die Mafchine im itbrigen 
automatisch arbeitet. Es können ftündlich etwa 4000 bis 50009 SKundenz 
platten verarbeitet werden. 

Die an der Mafchine angebrachte Lıltenführung bewirkt, daß, ſobald eine 
Seite mit Adreſſen voll verfehben iſt, Sich die Mafchine automatiſch ſelbſt 
abftellt, damit neue Liftenformulare eingefeßt werden Fönnen. Falls der 
zuftändige Abteilungs- oder Buchhaltungsleiter noch aus der Liſte erfehen 
will, für welche Laufzeit noch bei jedem einzelnen Kunden die Raten. zu 
zahlen ſind, Fünnte dies auch durch einen befonders einzuprägenden Zeitz 
vermerk erjichtlich gemacht werden, z. B. 1. 7. 26, Dies würde dann 
bedeuten, daß die Naten bis zu diefem Zeitpunkt noch mweiterlaufen. Außer: 
dem können auf diefe Art die jemweilig als erledigt zu bezeichnenden Platten: 
bei jedem Mahntag leicht feitgeftellt und, wie oben befchrieben, weiter bes 
handelt werden. 

Zufammengefaßt fer bemerkt, daß bei Der Korea Siena ine gerade 
für das Teilzahlungsgeſchäft eine folche reiche und vielfeitig charakte— 
riſtiſche Verwendungsmöglichkeit Feitzuftellen tft, daß man fie als Außerft 
wertvolles Organifationsmittel für die Teilzahlungsbranche betrachten muß. 
Selbft Kontenzablen von 100000 und mehr merden fich durch eine mit 
Adreffiermafchinen kombinierte Buchhaltung überfichtlich und zuverläffig bes 
arbeiten laffen. 

Für den erwähnten Finanzplan Fann Die Sianalmafchine gegebenenfalls 
auch wertvolle Hlfsarbeiten leiten, da man die Nichtigfeit der Raten— 
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Ei Eolonnen des Finanzplanes durch die jeweils zu fertigenden Fälfigkeits- 
Uliſten leicht nachprüfen Fann, wobei evtl. Schler oder Außerachtlaffung von 


Konten zutage treten werden. 


3. Anwendung von Hollerithz: und Powers: Mafchinen. 

Diefe Mafchinen Fommen nur für große DBetrtebe in Frage, die eine 
bedeutende Anzahl von Teilzahlungskonten abzuwickeln haben und außerdem 
bei ihrem Gefchäftsumfange Wert darauf legen müſſen, für die einzelnen 
Artikel ſowie für die Vertreter und bezüglich des Abſatzes genauere Statiſtiken 
zur Überficht zu führen. Es handelt ſich um Voll-Automaten von äußerſt 
ſinnreicher Konftruftion und einer Kombinationsfähtgfeit für ftattjtiiche und 
auch buchhalterifche Zwecke von folcher Neichhaltigkeit, daß es den Rahmen 
dieſer Broſchüre überfchreiten würde, wollte man dies alles genau Ichildern. 
- Deshalb tft es nur möglich, demjenigen Leſer, der dieſe Maſchinen 
noch nicht kennt, fo Furz als möglich das Weſen derjelben darzuitellen, und 
im Anfchluß daran die Verwendungsvorteile für das Teilzahlungsgeichäft 
in großen und ganzen darzutun. 
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Abb. 16. 
Lochkarte. 


Die Grundlage bildet eine Lochkarte (ſ. Abb. 16), auf der die Daten 
der in Betracht kommenden Geſchäftsvorfälle in Lochſchrift markiert, ſind, 
die nach kurzer Ubung wie gewöhnliche Schrift geleſen werden kann. Die 
Karte iſt mit.45 Spalten der untereinander ſtehenden Ziffern von o bis 9 
bedruckt. Um das Ablefen der Löcher zu erleichtern, wird dte Karte mut 
einer den Angaben entiprechenden Einteilung und Spaltenaufdruck verfeben. 
Die gelochten Daten ftellen dann die zur Buchung bzw. zur Verrechnung 
gelangenden Angaben dar. Die Lochung wird mut der Lochmaſchine aus— 
geführt, die durch Betätigung von Taſten in ähnlicher Weiſe bedient 
wird wie eine ZehntaftenAdditionsmafchine. Die gelschten Karten enthalten 
die Daten in unveränderlicher Form und ift durch einmalige Kontrolle die 
Nichtigfeit der Lochungen feftgeftellt, fo Fann man die Karten nach den auf 
ihnen in Lochfchrift marfterten Daten beliebig oft mit Hilfe der Sortier— 
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mafchine Sortieren und jedesmal mit Hilfe der Tabelliermafchine in Liſten⸗ — 
form niederſchreiben und die Mengen und Beträge der einzelnen Kolonnen 
aufaddieren. Die ın die Karten geprägten Löcher Itellen auf eleftrijchem 


oder mechanifchem Wege die Mechanismen der Zabelliermafchine ein, die 


Schreibwerfe fchreiben die eingeftellten Daten automatisch nieder und die 


mit den Schreibwerfen verbundenen Zählwerke addieren gleichzeitig Die 


Mengen und Beträge auf und fchreiben auch die Summen automatiſch nieder. 


Bon diefer Art Mafchinen find zweierlei Syſteme in Anwendung, und 


zwar die Hollerith> und die Powers Mafchinen. Ber beiden Mafchinenforten 


befteht ein Sab aus 
1 Lochmaſchine, 
1 Sortiermafchine und 
1 Zabelliermafchine. 
Während bei dem Holleritb = Syitem nur Handlocher gebraucht werden, 


bei welchen die Karten einzeln eingelegt werden müſſen, vertreibt die 


Pomwers-Gefellfchaft außer Handlochern auch eleftrifche Lochmafchinen mit 
automatischer Kartenzufuhr und Mblegevorrichtung, bei denen noch vor 
dem Lochen Korreftionsmöglichkeit vorhanden ift und fich auf mehreren 
Karten wiederholende Daten eingeftellt bleiben Fünnen. 


Ein weiterer Unterfchted zwiſchen beiden Mafchinenforten liegt in ihrer 


Bauart und Kapazität. Bei der Hollerith-Sortiermafchine liegen 3. B. die 
Sortierfächer vertifal, während fie bei Powers horizontal angeordnet find. 


Abb. 17. 
Powers aut. Taftenlocher, 


Die Schreiblochmafchine (Abb. 19) ift die Kombination der Powers: 
Zaftenlochmafchine mit einer normalen Schreibmafchine und arbeitet in der 
Weiſe, daß die mit der Schreibmaſchine geſchriebenen Angaben, die für 
die Lochung in Frage kommen, durch Betätigung der Schreibmaſchinentaſten 


in die Lochmaſchine eingeſtellt werden. Das Lochen der Karte erfolgt nachher 
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Abb. 18. 
Powerg-Sortiermafchine, 


Abb. 19. 
Powers-Schreiblochmafchine. 


| he — Druck ei eine ie Xafle Einfteltung nk, —— = 
jind alfo getrennte Vorgänge, fo daß alle Vorteile der automatijchen Zaftene 
lochmaſchine, wie Wiederholungs: und Korvefturmöglichkeit, auch für diefe 
Mafchine gelten. Die Mechanismen der Schreibe und Lochmaſchine Fönnen 
nicht nur gemeinfam, fondern auch voneinander unabhängig betätigt werden, . 

d. b, man kann mit der Schreiblochmafchine Schreiben, ohne zu lochen, als 
auch Iochen, ohne zu fchreiben. 


Die Powers— Zaftenlochmafchine fann ER nur mit der normalen Schreibe 
majchine, Jondern auch mit der rechnenden Schreibmafchine verbunden werden. 


Durch die Anwendung der Schreibmafchtine wird einmal die fonft zum 
Lochen notwendige Zeit erfpart, da die Heritellung der Lochkarte jich in dem 
gleichen Arbeitsgange vollzieht wie die Herftellung des Schriftitückes, das 
mit der Schreibmafchine angefertigt wird, zum andern werden alle diejenigen 
Sehlermöglichfeiten ausgefchaltet, denen man beim Übertragen gefchriebener 
Daten auf die Lochmafchine ausgefest iſt. 


Abb. 20. 
Powers: Tabellendrucer. 
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ine Sofleith ı — Powers — darin, daß 


bin Hollerith die Funktion, d. h. die Einftellung der Sortiere und Addiers 


mechanismen auf Grund elektriſcher Kontakte erfolgt, die infolge der 
Sochungen in den Karten hergeftellt werden, während bei den Powers: 
Maſchinen die Einftellung diefer Mechanismen durch Fleine, durch die Löcher 


Segen einer ungelochten Karte vor der Summenfarte erfolgt. 


‚ tretende gefederte Stifte ganz mechanisch erfolgt. Diefe Stifte ſtellen 3. 2. 


Abb. 21. 
Hokerith-Tabelliermafchine 


beim Tabellendrucker die Anschläge für die Addition in der Werfe ein, wie 
fie bei einer gewöhnlichen Addttionsmafchine durch Eindruck der Taften er⸗ 


zielt wird. 
Die Hollerith: Tabelliermafchine bat 5 Zählwerfe, von denen jedes acht: 


ſtellige Zahlen addiert und als Summe neunftellige Zahlen ergibt. Außer: 


dent befißt die Mafchine noch 2 Schreibwerfe zu je 10 Stellen, die aber 


nicht addieren. 


Der Powers⸗Tabellendrucker iſt mit 7 Schreibe und Addierwerken aus— 
gerüſtet, die je zehnftellige Zahlen fchreiben und addieren; die Majchine 


kann auch mit dreizehnftelligen Zählwerken geliefert werden. 


Beim Yowers-Tabellendrudker fann an Stelle eines Addierwerkes cin 


Buchſtabenwerk — werden, das beliebige Namen und Benennungen 


ſchreibt. 

Zum Erzielen der Summe bei Powers tft es notwendig, nach jeder Seupp 
der fortierten Karten, alfo 3. B. nach den Karten eines jeden Kunden, a 
jogenannte Summenfarte einzulegen, die bewirkt, daß die Maſchine auto- 


matiſch die in den Zählwerfen ermittelten Summen niederfchreibt. Dieſe 


Karte dient alfo denfelben Zweck wie das Eindrücken der Summentaſte 


bei einer Additionsmaſchine. Vor dem Summenzieben iſt ein Leerzug zu 


machen, ebenso wie bei der Addittionsmafchine, was bei Powers durch Eins 


f 
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Bei der Hollerith-Maſchine fallen die Summenfarten — weil’ Den 
Summe ohne Hilfe diefer Karten gefchrieben wird, Zur Kontrolle der ger 
lochten Karten läßt man entweder mit dem Tabellendrucker eine Grundlifte 
ichreiben, die mit den DOrtiginalaufzeichnungen verglichen wird, oder man 
Fontrofliert fie Durch direktes Ablefen der Lochungen, was noch mit Hılfe 
eines befonders hierfür Fonftruterten Apparates erleichtert wird. 

Für das Teilzahlungsgeſchäft bietet fich infolge der Lochkarten eine aus— 
gezeichnete Möglichkeit, den Verfauf ſowohl mengenmäßig wie wertmäßig 
mit den Vorgängen im Lagerbuch in Zuſammenhang zu bringen und dadurch 
eine gegenfeitige Kontrolle zu bewirken. Im allgemeinen iſt diefe mengen— 
und wertmäßige Abitimmung des Verfaufes mit dem Lagerbuch ſonſt nur 
mit großem Zeitaufwand und nicht unbedeutenden Koften durchzuführen, 
weswegen auch in den meijten Fällen dieſe Abſtimmung nicht bewerkſtelligt 
wird. Die Karten können, je nach der — eine genaue Statiſtik 
geben: 


a) Über Vertreterverkauf, Ge nach den —— Vertretern, 
den einzelnen Artikeln und hinſichtlich Menge und Wert; 

b) über den Vertrieb der einzelnen Artikel unter genauer Zerlegung 
der Verkäufe pro Kunde bzw. pro Kunden- und Abſatzort; 

c) über den Vertrieb der Ware, nach einzelnen Bezirken geordnet; 

d) über Lagerabgang nach Mengen und Wert. 


Bezüglich der rein buchhalterifchen Seite des Teilzahlungsgeſchäftes — 
auch mit dieſen Maſchinen eine Soll- und Iſt-Buchhaltung derart aufgezogen 
werden, daß bei Abſchluß des Kaufvertrages für jede Rate eine Soll— 
Lochkarte ausgeftellt wird. Mit Hilfe der Powers automatischen Loch— 
maschine kann man diefe Natenfarten alle mit einer Einftellung fochen, 
während bei Hollerith jede dieſer Karten für fich gelocht werden müßte. 
endet man eine PowerssSchreiblochmafchine an, jo kann man zugleich 
mit dem Ausfchreiben der Fafturen die Natenfarten im gleichen Arbeits: 
gang ohne Sonderarbeit heritellen. Mit den gelochten Karten ift es möglich, 
folgende Ergebniffe zu erzielen: 


1. Aufftellen des Fakturen-Journals. 

2. Fertigung ſämtlicher Fälligkeitsliiten. 

3. Feftitellung der bezahlten und unbezahlten Naten. 
4, Aufitellung der Mahnliſten. 

Soweit Afontozahlungen geleistet find, werden diefe Summen nach— 
träglich in den Natenfarten gelocht. 

Die Bedienung der Hollerith- und PowersMafchinen iſt ſehr einfach und 
erfordert Feine beſonderen Kenntniſſe, deshalb kann fie ſehr ſchnell ers 
lernt und mit billigen Arbeitskräften ausgeführt werden. 

Die Maſchinen arbeiten mit einer verblüffenden Geſchwindigkeit. Die 
Hollerith-Sortiermaſchine bearbeitet pro Stunde 15—18 000, die Powers— 
Sortiermafchine 20— 24000 Karten. 

Die HolleritheTabelliermafchine läßt pro Stunde, wenn fie jeden Poſten 
jchreibt, 4500, wenn fie nur die Summen angibt, die doppelte Anzahl 
Karten durch. Ber Powers beträgt die Leiftung in beiden Fällen 4500, 
Kartendurchgänge pro Stunde. 


102 


X 


Die Sortiere und Tabelliermafchinen können unter Umftänden beide von 


einer Perfon bedient werden, da fie doch ganz mechanisch arbeiten, 


während zur Bedienung der Lochmafchinen je eine Perſon benötigt wird. 
Durch Anwendung von Hollerithe und PomwersMafchinen kann man die 


Ss nach den üblichen Methoden ausgeführten buchhalteriichen und ſtatiſtiſchen 


Arbeiten nicht nur in viel Fürzerer Zeit beliebig detailliert und mit 
jicheren Kontrollen erledigen, fondern man erzielt auch bedeutende Er: 
ſparniſſe an Perſonal, und zwar nicht nur in quantitativer, ſondern auch 
in qualitativer Hinſicht. 

Mit vorſtehenden Ausführungen über die Hollerith- und Powers⸗ Maſchinen 
können, wie bereits erwähnt, nur allgemeine Richtlinien gegeben werden. 
Falls ſich ein Betrieb zur Anwendung der Maſchine entichließen ſollte, iſt 
es ſinngemäß erforderlich, das Lochkartenſyſtem und die Kombinations-— 
fähigkeit der einzelnen Zählwerfe der Eigenart des betreffenden Unter 
nehmens genau anzupaffen. Hierbei wird fich dann auch ergeben, ob für 
ein Unternehmen Hollerith— oder Powers-Maſchinen in Frage Eommen. 


Schlußbemerkung. ir Er — 5 


In den vorftehenden Ausführungen über die beganttatertichen — — 
Abzahlungsgefchäftes it mit Abficht das Problem nicht berührt, das — 


ergibt, wenn Anzahlungen und Anderungen des urſprünglichen Kite | — i 
in Betracht zu ziehen find; d. h. wenn gemiffermaßen auf die Raten 


Natenzahlungen geleiftet werden müffen. Dies hätte die Darſtellung des 
Stoffes unnütz erſchwert und auch unüberſichtlich gemacht. Sinngemäß 
muß jeder in Frage kommende Betrieb von ſich aus entſcheiden, welches 


der geſchilderten Buchhaltungs- und Organiſationsmittel nach feiner Eigen⸗ — 
art am zweckmäßigſten und erfolgverbürgend zu verwenden tft. Hierzu 


jollten Anregungen und Fingerzeige gegeben werden. Es muß aber betont 
werden, daß auch die Behandlung der Anzahlung und der notleidenden 
Raten ohne große Schwierigkeiten bei jeder der erwähnten Methoden ein— 
gegliedert werden kann. Wird eine Anzahlung geleiftet, fo entfällt lediglich 
der Reſt unter den Finanzplan und die Mahnkontrolle, während notleidende 
Raten innerhalb der Mahnkontrolle allmählich aufzuarbeiten find, 


Es Fann lebten Endes kein Zweifel darüber herrfchen, daß ‚wir mit der en 


Anwendung der gejchilderten Organifationsmittel im Abzahlungsgeſchäft einer 


den beſonderen deutſchen Verhältniſſen angepaßten „Amerikaniſierung“ ent⸗ — 


gegengehen. Nur auf dieſe Weiſe kann bei immer weiterer Ausdehnung 
der Käufe auf Abzahlung, unter Bedacht auf möglichſt reibungsloſe Ab— 
wicklung der Natenzahlungen, das breite Publikum zu der notwendigen 
pünftlichen Zahlung erzogen werden. Es ift notwendig, daß der Käufer 

weiß, mit welcher automatischen Sicherheit er zur Zahlung angehalten wird; 
dies bedeutet auch einen Schuß vor leichtfinnigen Natenfäufen oder vor zu 


weitgehenden Berpflichtungen aus Natenfäufen. Zurzeit geſchieht es viele 
fach noch, daß manche, verloct durch die Möglichkeit, — wenn auch unter 


Eigentumsvorbehalt des Verkäufers — in den Bells von Gebrauchs: 


gegenftänden zu gelangen, über ihre geldlichen Verhältniffe hinaus Kaufe 


auf Natenzahlungen abjehliegen und nachher die Naten nicht leisten Eönnen. 
Dies muß verhütet werden oder Jich grundlegend ändern, wenn der Käufer 


weiß, daß er mit unfehlbarer Sicherheit an die Erfüllung der übernommenen 
Berpflichtungen gemahnt werden wird. Dazu Fame dann noch die Befolgung 


einheitlicher Verfaufsrichtlinien und der Ausbau einer auf gegenfeitiger 
Solidarität der Lieferanten gegründeten Auskunftei für Privatleute. 
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Monatsschrift für die kaufmännische Praxis 


Herausgegeben von Dr. Heinrich Gillmann 


bietet Ihnen 


laufend praxisreife und praxiserprobte 


moderne Organisationsvorschläge 


nebst 


Überblik über aktuelle Fragen aller 
den Kaufmann angehenden Redts=, 
Steuer- und Wirtscaftsfragen. 


B 


Verlangen Sie 


Probehefte dieser Zeitschrift des fortsdhrittlihen 
modernen Kaufmanns. 


Abonnieren Sie 


sofort diese für ihre gediegene Ausstattung und reichen 
Inhalt sehr billige Zeitschrift. 


Bestellen Sie 


bei jeder Buchhandlung oder beim Verlage 
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